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T)ev Territorialslaat des Erzbischofs von Trier uui 
1220 üach dem Liber aiinalhim iiirium archiepiscopi 

et ecclesie Trevirensis* 

Von 

Albert Leiinarz. 

Krater Theil. 
Einleitu ng. 

Seit dem 11. J.ahrliuiKlcrt linden wir den Ausdruck „u rri- 
torium'^ als zusammenfassende lie/eichnnn^ für die nianni<rfuclien, 
unter der Hoheit eines Fürsten') stellenden Cebiete. Eben in 
dei- Zusaiuüienfassung liegt die IJedeutuog dieses Ausdrueks. Er 
deutet damit eine gewisse Einheit an, die sich über den dem 
Fürsten krat't der versehiedensten Rechte anterstehendea grösseren 
oder kleinereu EinKeJgebieteii erhebt 

Von den Stellen, die Waitz') als Belege anfahrt, ist die 
älteste den in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts verfassten 
Gesta episcopomm Cameraeensium entnommen, worin in dieser 
hier in Betracht kommenden Bedentung von einem territorinm des 
Bischofs von Lüttich die Rede ist. 1085 wird dies Wort vom 
Main7A'r erzstiftisehcn Gebiete ^elHaueht u. s. wJ). 

In einer Urkunde von 1119**) sagt Papst Calixtus 11. vom 
Kloster S. Maria im Kondelwalde, es sei gelegen iu territorio Tre- 
verensium regui. 



1) princeps im filteren Sitine. 

2) Deutsche" VevtassmigsgeschiclUt' V*, 1^-2 n. 3. 

3) Wait/ a. a. ( ». — Wie weni^ exkluöiv aber der Ausdruck 
war, dafür g'iel>t Wai tz manche Beispiele ; vergl. auch: iu territorio curtiä 
Witeliche ... in territorio Noviiint et Maranch, wo also von einem Terri- 
torium von Höfen, bezw. Dörfern die Rede ist. (Beyer, Mittelrlietn. Ur- 
knndenbuch I, no 563. 1152.) 

4) Beyer I, no 438. 

.Annale» des hlst. Vereins LXIX. 1 
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Derlnliaber eines solchen Territ(»rinnis wird mehrfach ^domi- 
nns patriae** genannt, so 1099 ein Markgraf von Flandern, 1107 
ein Herzog von Lothringen. Die gleichbedeutende Bezeichnung 
„princeps terrae'' findet sieh ftlr die Tochter eines sächsischen 
Herzogs 

Ans welchen rftumliehen Gebieten wird nun 

tili s 0 1 c Ii e s T e r r i t 0 r i u ui g e b i 1 d e t, u u d a ii w eichen 
Rechten setzt sich die dem Fürsten über dasselbe 
zustehende Hoheit zusammen? 

Um zur lieantwortnng' dieser Frage einen Beitrag zu liefern, 
will vorliej^ende Arbeit versuchen, Bestimmungen über den Um- 
fang und die Bestandtheile des erzstiftisch Trierer Terri- 
torinms, ssowie über die Verfassung und Verwaltung des Ganzen 
und seiner Theile fttr die Zeit der ersten Decennien des 13. J a h r- 
hunderts zu vermitteln. 

Als Grundlage demUntersuehnng nimmt sie den Liber anna- 
lium iurinm archiepiscopi et ecclesie Treyirensis, eine Aufzeich- 
nung; die den Zweck hatte, die erzbischöfiichen Einkünfte an 
Geld, Naturalien und Fronden festzustellen, die in den einzelnen 
dem ]^,i7,stifte irgendwie untergebenen Gebieten eilioben werden 
konnten. Im Wesentlichen soll die Auslegung dieser Urkunde die 
eben gestellte Aufgabe lösen. 

Der L. a. i. wurde zueret gedruckt in Laeoniblets „Archiv 
für die Geschichte des Niederrheins", I, 309 — 373, Düsseldorf 
1831, dann im zweiten Bande von Beyers „ürkundenbueh zur 
Geschichte der jetzt die preussischen Kegierungsbezirke Koblenz 
und Trier bildenden mittelrheinisehen Territorien" S. 391 — 428, 
Koblenz 1865. - 

Die beiden Ausgaben differiren nur ab und zu in den bezOg- 
lich ihrer Genauigkeit ohnehin zweifelhalten Zj^hlen, sowie in d^ 
Schreibweise von Namen. 

Die paläo^i aphische und diplomatisehe Seite und die Frage 
nach Zeit und Charakter des L. a. i. sind m den Einleitungen 
zu dieser Urkunde bei Lacomblet und Beyer behandelt, 
ausserdem bei Lampre eht, „Deutsches Wirthschat'tsleben im 
Mittelalter^ II, 169 f., die chronologische auch bei Schoop, „Ver- 
fassnngsgeschicbte von Trier^ ^) und bei B ä r, ^Det Koblenzer 

1} Waltz VII, 306 n. 3, 4. 

2) Westdeutsche Zeitschrift, ErgAnzungsheft I, 107 n. 7. 
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Maiierbau"*) p. 6 f. Die dort nipdergelegten Ergebuisse brauchen 
hier nur kurz wiederholt zu werden. " 

Zwei Manuskripte liegen vor, das eine au8 dem 13., das 
andere aus dem 14. Jahrhundert. Das erstere trägt die schon 
zitirte Ueberschnft : „Ldber annaUom iurium arcbiepiseopi et 
ecelesie Trerirenais^, das andere: „Iura domml archiepiscopi Treve' 
rensis, soilicet antiqanm riegistram ordine qnandoqne uiutato.** 
Letzteres zeigt auch in der Schreibweise von Eigennamen nnd in 
besonderen technischen Ausdrucken vielfach Varianten gegenüber 
■der ersteren Fassung 2) Lampreebt und Bär vermutheu auf 
Ornnd bestitnniter Ei^^eiitluinilichkciten des Textes, dass auch das 
erstere -ManuNkript nicht die lusjn iiiiiiliclic Aufzeichnung gewesen 
sei, sondern auf eine ältere, vei scliollene zurückgehe. 

Das liier haui)tsäehlirli in Hetraelit koniiuende Mannskript 
des 13. Jahrhunderts aber bietet bez. der Zeit seines Entsteheus 
einen sielieren terminus a quo in der Stelle: Item anno domini 
M. CG. XV novum fecit ibi mansum archiepiseopus de visserie et 
flueirie quem contnlit steinero et suis heredibns'). 

AU tenninns ad quem mnss das Datum einer bisher nieht 
heachtcten Urkunde vom 6. Dezember 1221^) gelten, in der Erz- 
bisehof Theoderieh II die Trierer Htlnze an zwei Metzer Bürger 
auf acht Jahre verpfändet. Da sich im L. a. i. der Erzbisehof 
noch im vollen P)esitze dieses Regals betindet (ausserdem aber die 
im L. a. i. genannten Personen und die paläoirraphischen Ver- 
hältnisse der Urkunde auf die ersten Dezennien de?i 13. Jahr- 
hunderts hinweisenl s(» ergiebt sich für die Abfassung des Urbars 
der Zeitraum von 121 r> bis 1221 -'l 

Wie gesagt, bezweckt der L. a. i., die aus den erzstiftischen 
'Gebieten fliessenden Einkünfte festzustellen, nnd zwar nicht die 

1) Publikationen der Rhein. Ges. f. Goseh. V: IHHS. 

2) Sie sind, wo ihre Aufruhrung nöthig schien, iin Folgenaeu uiic 
[ ] zitirt. 

3) XV, 9. ~ Ks wild uacii l.«acomblel /.itirt, weil Be.ver die 
Unterabschnitte nicht uuiaerirt. 

4) Bever III no 174. 

5) Gestützt auf die Not» XIV, 6 : Mansum recepit steinerufl 6oram 
. . lobanne archidiacono . . . meint Schoop, der L. a. i. müsBO zwischen 
m5 und der ersten H&lfle von 1219 abgefasst sein» da bereits am 13. 
Juli 1219 ein anderer Archidiakon vorlsomuie. Aber die Stelle bericblet 
•doch nur von einem zeitlich nicht näher bestimmten Akt. 
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kirchliehen, soiultMii die weltlichen. Nur an wenigen Htellen iiotirt 
die Aiit'/.ciclinun^,^ aueli kirchliche, auf die im Folgenden keine 
Kücksicht genommen wird. 

Erster Abscluiitt. 

Die imLiber annaliam inrium genannten 
Bestandtfaeile des erzstiftischen Territoriums im 

AI 1 e ni eine ii. 

Hetrachten wir in einem ersten Ahschnitte die im L. a. i. 
genannten BeBtandtbeile des erzstiftischeu Territoriums im Ali- 
gemeinen. 

Der L. a. i. berichtet über die Einkünfte des Erzbinchofs 
meist in der Weise, dass er Verwaltungsbezirke auffuhrt, in denen 
sieb die einzelnen erssstif tischen Gebiete belinden; deren Leistungen 
maebt er dann namhaft Nur wenige Male weicht er von diesem 
Schema ab. 

Hit Aussehlufw der beiden letzten Aber kirehliebe Einkttnfte 

handelnden ergeben sich insgesammt folgende 39 Abschnitte des 
L. a. 1. • 

I Hec sunt iura arcbiepiscopi apud Marcetuui. 



II ... . in Vuchthe. 

III Wilre. 

IV B(^zzeriugen. 

V Stalle. 

VI Bttze. 

VII Sarburg. 

VIU Heuere. 



IX Hec sunt iura archiepiscopi attlnentia palatio treverensi. 

X Hec sunt pertinentia ad cameram archicpiscopL 

XI Hec sunt iura archiepiscopi de officio foresti. 

XII Hec sttut iura archiepiscopi in WaltrM( he. 



Xin Piliii.he. 

XIV Miene. 

XV Palaciolo. 

XVI Yranc, 

XVII Cordele. 

XVIII . Blrkenuelt et in Braubach. 

XIX quae pertiuent ad officium dolabri. 

XX in Andernaco. 

XXI Kenesiiolt. 

XXII Hnzburch, 

XXIII Keilede. 
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XM\ Hec sunt iura archiepiscopi de nirtp in Confiuentia. 



XXXI V Ht'O sunt "miv corniti de casiro concosse. 

XXXV (U'iisuh arcliii']'isi'0]>i [in Treverij qui dantur in festo loh. Bapt. 

XXXVI Hcc sunt iura archiepiscopi in bauno ville de Uiiubacb. [Iura 

in Moutabur.] 

XXXVIT Hec sunt iura archiepiscopi de sllva Spurginberch. 

XXXVIII in curia Monaateriensi. 

XXXIX in Gersinache. 

Nach welehem Grundsatze diese Abschnitte gebildet 
«Ind, luuss zunächst erörtert werden. 

Die meisten Uei)erschiiften zei;^en die Wenduiif^: Hec sunt 
iura arcliiepiscopi in oder apud ... es folgt ein Ortsn.uiic. 

So he??innt /. H. der L. a. i.: Hoc sunt iura archiepiscopi 
apud >iareeiiuii. imd fährt fort: In Mereelie habet dominus archi- 
episeopus 20 mansos . . . etc. 

^lareetuni oder Arercehe ist der Ort Merzig an der Saar, 
heute Kreisstadt im IJe^.-Bez. Trier. 

In oder bei ihm befindet sich der erzstiftische Grundbesitz, 
4er sieh wirthschaftlich in zwei Arten sondert, in regelmässig 
bestelltes Land: Aecker, theils als Hufen, mansi theils als 
Achten, hattae, hattin') bezeichnet, und Wiesen, bmle'); und 
anderseits in Waldungen^) als Gegensatz zum regelmässig 
bestellten Lande. 

Spätere Abseliiiitte zeigen in l^i^^iinziing dicscM" Ivubriken 
folgendes: Kiucr.seit.s bringen sie den Ausdi uck Morgen, j'ugerum, 
Jurnale, jucbe, ebensowohl als alleinstehende Bezeichnung für 

1) I. 1: In Mercehe habet dominus archiepiscupus 20 mansos . . . 
J, 6: Quarta pars mansi est ibi qui dicitur berinhuve ... I, 7: Pisca- 
tores habent dimidium mansum. 

2) I, 8 : 18 mans^ arant d. arcbiepiscopo 2 diebus in hattis [agris] 
archiepiscopi ... I, 8: 8 Hattiiiii habet arehiepiacopus in Mercehe. 

3) I, 8 : . . . (habet a.) 2 bmle . . 

4) I, 8: . . (habet a.) 6 nemora camere. 



XXV 

xxvr 

XXVII 
XXVIII 
XXIX 
XXX 

XXXI 
XXXII 
XXXI II 



in Nideieuberc. 



in Rethirrode. 
. Mandilflcehie. 
. Gepenrode. 
. UffSningin. 
. Witiich. 
. Altreia. 



apud Ofdoniedino. 



Digitizeo Ly Cjüogle 



6 



Albert Lennars: 



Ackerland wie als Maasseinheit far Hnfeu-), Achten') und 
Wiesen anderseits bieten sie an neuen Arten regelmässig be- 
stellten Landes Weinberge, vineae, pichtere, peetren, manewere^) 
nnd Gftrten, borti, pomeria^).- 

Den Waldungen xnr Seite aber treten, ebenfalls im Oegeu- 
satxe zum regelmässig bestellten Lande, ja zum Lande überhaupt, 
abgegrenzte Wasser laufe, in denen der Ei/.hisehof das 
ausschliessliche Fischereirecht liat'i. Diese beiden Kreise de» 
erastiftischen Grundeigenthnnis, das resrelinässi^ l)estellte Land, und 
abgegrenzte VValdstreeken und Wasserlänfe, nmlasst ein dritter 
und grösster Kreis, der Baun, der zugleich über jene beiden 
hinansgeht. 

Für Merzig tritt er in einer Wendung auf, die dieseD 
seinen Charakter noch nicht mit genflgender Dentiiehkdt ans- 
diliekt, und die Oberhanpt, wie sieh unten zeigen wird, der Inter- 
pretation grosse Sehwierigkeiten maeht*). Spfttere Stellen sind 
klarer: II, 1: In Fitten hat der Erzbischof 11 von zinspiliehtigeii 
Banem besessene Hnfen. Bald daranf heisst es: . . eeteri mstlei 
banne archiepiseopi utentes ibidem 3 diebus m anno venient ad 
atthin archiepiseopi ad arandnm. Also nicht nur die gutshörigen 
iiulner, über deren Stcllna^ später die Rede »ein wird, waren 
dem Erzbischof verptliahtet, sondern auch die (ihrigen Bauern, 



1) TX, 7: Peterca Imbct archiepiscopus 40 jugera iu loco . . . etc.; 
XVI, 3: De juchis per unum annuin solvuntur . . etc. 

2) XXXII, 3 : Item e8t uiautjus in jugeribus. 

3) XV, 5 : Preterea sunt ibi 3 hatte que habent 51 jugera . . etc> 

4) XVI, 5: . . . eodem iure habet ibl 2 jugera prati. 

d) IX, 4: Ad hos qnidem mansos IBO pertinent 24 vineae quae 
picthere [Ptehtere] yoeaatur . . ; XXXI, 3 : De vineis que dicuntor peetren 
datur medietas . . ete.; XIX: Preterea de alve daotur tot ligone« quoi 
sunt ibi inaiuMverc. (Vgl. Lamprecht I, 409.) 

6) XXV, 7: . . it. habet archiepiscopus curiam ni<lui t iibt rc et 
quatunr oitos . XII, 7: Est pomeriuni ibidem. «|no<i si archiepiscopus 
committere voluerit, ille cui commisäum fuerit, reddet tiuctumn medie- 
tatem. 

7) z. B. XVIII, l'J : . . et nemo debet pibcari iu hiis duabus aquifr 
(sc. drogene et Na) nisi licentia archiepiseopi rel predictomm ptscatorvm- 
PSfloatio aatem arehiepiscopi inoipit in . . . (Grensaagabe.) 

8) I, 8 ! Et quittbet In banno «naaens dat bannalem denarium et 
3 diebus banuallbus serviet archiepiseopo qui nec habet aUodium nequ» 
beredltatem. 
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soweit sie sioh des Bannes bedienten, d. b. so weit sie im Banne 
wohnten'). 

Dieser Inhalt, dass die Bannhewobner dem Erzbischofe za 
bestimmten Leistungen yerpflii^btet sind, kehrt in den weitaus 
meisten Wendongen Uber den bannus wieder. Bfeist ist es eine 
mehrtHgige Fronde*). Vereinet werden Besthaupt, Mahlenmonopol 

n. 8. w. in ßeziehnng zum Banne gebracht^). 

Einmai, bei XXXVI, ist der Bann in der üeberschrift er- 
wähnt. 

So erspiel it sich denn atif die Frage nach dem Grundsätze, 
nacli dem der L, a. i. seine Abschnitte bildet, im Alljj^emeinen 
folgendes Schema: Eine Ortschaft bildet den Mittelpunkt, am 
den sich drei ei-zstiftische Herrschaftskreise le^en : das regelmässig 
bestellte Land, bestehend in Aeckem, Wiesen, Weinbergen und 
Gftrten; dam abgegrenzte WaMmtg^en und Wasserlänfe, mit ersterem 
zusammen das eigentliche erzstifttsche Eigenthnm bildend; endlieh 
der Bann, ttber den der Erzbtschof keine privaten Eigenthums- 
reehte hat. 

An Ansnahmen von diesem Eintheilnngsprinzip weist der 
L. a. i. sieben Arten auf. 

Um die erste zn erkennen, mues mau dem Mittelpunkte 
der Bezirke näher treten. 

Ah solcher wurde gemäss den Ueberschritten eine Ortschaft 
bexeiehnet, sodass es scheinen könnte, als sei das Dorf dieser 
Mittelpunkt. Es wird sich aber in einem späteren Abschnitte 
dieser Unteranchung herausstellen, dass nicht das Doi'f, sondern 
der erastiftisehe Hof, die euria, enrtis, den Mittelpunkt bildet. 

Somit nehmen znnftehst Solehe Absehnitte eine Sonderstellung 
ein, die zwar in ihrer üeberschrift eine Ortschaft enthalten, \m 
denen sich aber der erzstiftisehe Besitz nicht um einen Hof als 
Mittelpunkt legt. 

Dies ist der Fall bei IV Hesseringcu, V Stalle, XX iV 
Gipperath, XXX Oefflingen, bei denen sich der erzstiftisehe 
Grundbesitz als sehr klein darstellt, und fElr die eine erabischöf- 



1} banne utentee ist identisch mit commorantes, manentes in banno, 
III, 8; XXV, 2 ete. 

3) 6. unten 8. 4& t n. n. 
3) B. unten S. 48 n. 7; 9. 
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liebe euria weder im L. a. i. docIi sonstwo, soweit frfilicre. 
*^Ieichzeitij^e oder wenig* spätere Zcii^ni.sse vorlio^en, ^'^eiiaimt 
wird, lu diesen 4 Abschnitten geBCÜiebt auch des Bannes keinerlei 
£rwäh Illing. 

£ine zweite Art von Ausnahmen zeigt sieh in den Ab- 
schnitten über solche Ortschaften, die entweder schon zur Zeit des 
L. a. i. Städte sind» oder nicht aUznlange nach dem L. a. i. 
Stadtrechte erlangt haben. Es sind dies einerseits die damals 
bereits seit längerer Zeit mit Stadtrecht begabten Gebiete XX 
Andernach und XXIV Koblenz, andererseits die Marktorte XXXI 
Wittlicli'j und XXXV III Münstermaifeld-). Alle vier Orte weisen 
im L. a. i. eine erz^til'tiüclic curia auf. 

Koben diese» nimmt Vll Saarbur^ insofern eine eigcn- 
thumliclie Stellung ein, als für diesen Marktort weder ans dem 
L. a. i.j noch aus anderen Urkunden die Existenz einer erzstit- 
tischen euria oder xugebtirigen Landes oder eines bannns im obigen 
Sinne erbellt. Hier tiitt vielmehr ein Castrum mit einem snb- 
nrbinm auf. Wie es mit den Bannverhältnissen bei Andernach, 
Koblenz, Wittlich und Mllnstermaifeld steht, wird sich unten 
zeigen. 

In XXXV erscheint eine dritte Art von Ausnahmen: Census 

arcliit |)i>(0|H [in Treveri] qui dantnr in festo Job. Bapt. Erführt 
Abgaben von '24 «i-enannten Trierer Kinwolmern und zw ei Coiiventen 
auf, die allem Auvsciieine nach \on liüusern und liausplätzen ge- 
zahlt w erden •\). 

Der vorhergebende Absclinitt XXXIV / lut ^ im vierte Art: 
Hee sunt curie comiti de Castro eoneesse. Er zählt ti curiae auf, 
von denen doch wohl jede Mittelpunkt eines Bezirks ist, und die 
zu einander in keinerlei reehtUchem Verhältnisse zu stehen scheinen; 



1; Die iiiteste Urkunde, in der Wiülieh als Stadt bezeichnet 
wird (H. Novtir. 1300). siehe iui Aiibzujj'e bei Goerz, Kegesten der Erz- 
bischöfe zu Trier, S. 61. 

2) Am IS. Sept. 3385 vergleicht sich Erzbischof Heinrich II. mit dem 
Grafen Heinrich von Virnenbnrg wegen der Befestigung yon Münster- 
maifeld; in einer Urkunde vom 13. Mai 1296 wird der Ort civitas 
genannt. (Goerz, p. 59, 61.) — Auch Merxig war sur Zeil des L.a.i. 
Marktort iT 9), wurde aber erst 1857 zur Stadt erhoben, (v. Briesen, 
Geseh. des Kreisen Merzig, p. 371 n.) 

3) Bei einzelnen Posten wird dies ausdrücklich erwähnt. 
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zum Erzbisehofe aber steht ihr Inhaber, der comes de Castro, im 
LehenscoiiD^x und somit^ wie sich spater zei^n wird, in einem 

ganz anderen Rechtsverhältnisse, als die j^ewöhnliehcn liezirko. 

In i iierauzichuiii;' eiiitM- späteren Urkunde erkennt man im 
Abschnitte XXXIU: Hec sunt iura archiepiscopi in Lisere eine 
fünfte Art von Ausnahmen. Er lautet: Omnia bon;i ^ita in li^sere 
tenentur servire archiepiscopo preter tres areas quarum una est 
doniißorum de s. irn])erto, uua est Thome de lisere et Theodorici 
de Sarbnrsr. Adeleidis in curia cunonis de rulant habitans in 
eadem viUa, habet de bonis ad senritium archiepiscopi pertinentibus 
ad carratam vini. 

Da die frtifaeren, g^Ieiehzeitigen nnd späteren Urkunden viel 
vom Grundbesitze anderer Herrschaften zn Lieser handeln, aber 
fast gar nicht von erzstiftisehem, so liegt es anf der Hand, dass 
jenes ser Vitium, zu dem der gesammte Grandbesitz zu Lieser dem 
Erzstittc .i:,^e;j:enüher verpflichtet ist, nicht privatrechtlicben üis|)runirs 
sein kann. Die befriedi^(Mule Erklärunir <ler Worte des L. a. i. 
bietet eine Urkunde vom 11. Februar 141)0'}, ^\ori^ Erzbiscbof 
Johann Tl. u. a. sagt: darnmb so hain wir den vuibenanten Johan 
Olmscheit unsern keiner solcher uberkomung:e nach bewist und 
bewiseu vnr uns, ttnser nakomenne und stifte in craft diess brieres 
uf zwei foider wines zu Welen und 'zwei foider zu Lieser us der 
beden, die wir und unser stifte jerlichs au den beiden enden hain. . . 

Es handelt sieh detainach in XXXUI um einen Ort, aus dem 
der Erzbisehof lediglich die bekannte landesherrliche Steuer der 
Bede bezieht, ttber die des n&heren in einem späteren Abschnitte 
dieser Untersuchung noch gebandelt wird. 

Die sechste Art von Abweichungen j^egentlber dem dureh- 
öcliiiuilich aii^<;ewaudten Schema tritt in den bald näher zu er- 
örternden Ab^elinitten XI und XXXVII auf, die grosse erzstiftisehe 
Forstgebiete behandeln, Gebit t« ^ die eine Reihe der oben kurz 
gekennzeichneten gewöhnlichen erzstütischeu Herrschaftsbezirke 
umsch Messen. 

An siebenter Stelle endlich sind zu erwähnen die Ab- 
schnitte IX: Hec sunt iura archiepiscopi attinentia palatio treve- 
rensi; X: Hec sunt pertinentia ad cameram archiepiscopi und XIX: 
Hec sunt iura archiepiscopi qne pertinent ad officium dolabri. 



1) Lamprecht III, 279 f. 
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Ihr Inhalt besieht sich auf die gpftter nllher za betraebtenden 
centralen Verwaltungsstellen des Palastes, der Kammer und de» 

Bauauits. Es werden hier u. a. Gfiter und Personen aus den 
\ erschiedensteii Bezirken aufgeführt, ilie in einem bestimmten Ab- 
hängigkeitsverhältnisse zu der betreffenden Ccntralstelle stehen. 
So *^-ehüren zum Pftllaste an fTÜtern 3ö Hüten ^) und 24 Win- 
terte Die Hnfen ia^^en, wie ein Pallastweisthnm von 1822 l»e- 
merkt^), oberhalb des Feldes von t>. Pauiin, also im Norden von 
Trier; von den Wiuf^erten lagen nach dem L. a. i. 17 in Kflreos 
und 7 auf dem Neaerberg, beides bei Trier. Dazu kommen 40 
Morgen auf einem t,Mbx*^ genannten Terrain, wo vordem ein erz- 
bischdiHcher Weiher war, und das^ zwischen Stadtbach und Panlin- 
strasse liegend, die alte Bezeichnung bis heute beibehislten hat^). 
Endlich liegt noch eine Achte hinterwärts Trier auf Thomm m% 

Eine Reihe von Schultheissen, die theils Fronden, theils Na- 
turalien znm J 'allaste leisten, stellt in besonders auffälliger Weise 
die Pei'sonen dar, die in Beziehungen zu dieser Centraistelle vor- 
kommen'), worüber des näheren später. 

Hei dem Abschnitte X Uber die Kammer heisst es im 13. 
Absätze: Oamerarius est magister omnium scarbuven, glashuven, 
pereminthuvere . . — es folgen die Sonderleistungen dieser Hufen- 
artsen. Wo immer derartige Grundstücke Hegen mochten, alle- 
staoden in einem AbhüngigkeitsverhAltDisse zmr Kammer. 

Der Abschnitt XIX fiber das Banamt zäldt Lentmigen auf 
ans den 31 Orten lierisig, Irseh, Serrig, Zerf ^ Feyen, Welschbülig^ 
Mohn, Newel, Kordel, WittUch^ Altrieh, Noviand, Bemcastely. 
Monzelfeld, Longkamp, Kleinich, Brembach, LOtem (?), Birkenf eld^ 



1) IX, 1: Ad pal.'itium in treveri 35 mansi pertiuent. 

2) IX, 4: Ad lios quidem mausos 30 pertinent 24 vinee que pic- 
there vocantur, quarum 17 8ite sunt iu Curveze et 7 apud Vircara [i. e. 
Nuwenbergj. 

8) Lac. Arch. I, 374. 

4) IX» 7 : Preterea habet arehiepiseopus 40 jugera in loco ubi 
vinarinm [TivariUm] fUit «rchiepiseopi qiiod mar dicebatnr; inde 
annuatim solYuntnr 40 roaldra sfüginis in eensn. (Vgl. Lamprecht 

I, 504.) 

5) IX, 9; In monte re.troTreverim prope tumbain dantur de quo- 
dam agro qui uthn dicitm- . . . Vervollständigt wird diese Auffährung 
durch die Pallasileiötungeii in V, 1 ; XVIII, 1, 6 — 7. 

Ü) IX, 5, 8. 
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\V aldiach, Oberemmel, Leiwen, Wintrich, Plaizel, Ehrang, Palcem, 
Alf, S. Matheis, Igel, Trier, Grenderich. 

Nach diesen Erörterungen über die Eintlieiiung des L. a. i» 
mögen einige Worte über die Disposition der einzelnen 
Abschnitte seibat folgen , wobei nur solche berücksichtigt 
werden BoUen, deren gesammter Inhalt sieh auf den in der lieber- 
Schrift genannten Bezirk bezieht^). Hier vom» znnftehst zwischen 
zwei Elaeaen nnteraehieden werden. Wfthrend II — VI, XVI, 
XXXIII, XXIX— XXXI nur aber Rechte des Erzbisehefe in dem 
Orte berichten, den die Ueberschrift nennt, zeigen I, VII, VIII, 

XII— XV, xvH, xvm, XX— XXII, xxiv— xxvm, xxxn 

XXXVI, XXXIX im Texte noch andere Orte, in denen sich eben- 
falls dem Erzstifte verptiichtete Güter oder Personen l)efinden, so» 
dass hier schon äiisserlich Hanpt- mid Xebenorte hervortreten,, 
deren gegenseitiges reehtliches V( rliiütiiiss. jeweilig sehr verseiHcden^ 
in einem späteren Abschnitte dieser üntersuebung zu erörteni ist^ 
Dem entspricht denn auch der Unterschied in der Disposition 
der einzelnen Abschnitte. In solchen, die einfache Bezirke he- 
handeln, werden die dem £rzbi8chefe zustehenden fieehte der 
Reihe naefa anijgezftblt, fegelmttssig znerst die Einkttvfte ans dea 
zin^iliehtigen Hufen. In den Abschnitten mit Hanpt- und Neben- 
orten werden im Allgemeinen zuerst die Rechte im Hauptorte,, 
dann die in den Nebenorlen erledigt. Doeh die DiqKiflition, die 
schon bei den einfachen Abschnitten im Einzelnen manches za 
wünschen übrig lässt, verliert hier noch mehr au Schärfe. Dort 
schon hat es öfters den Anschein, als ob sich der Verfasser nach- 
träglich noch ;iu vorher vergessene StUcke schon erledigter Ka- 
tegorien erinnere. Manchmal mag freilich auch der besondere- 
Platx, den einzelne Sttteke im Texte einnehmen, auf ihrem nieist 
nicht mehr festzostellenden wirthsebaltlichen Sonderrechte be- 
ruhen. 

Bei den Bezirken, die sieh Aber melirere Orte erstrecken,, 
bereitet die Itaige Disposition besonders dann Schwierigkeiten, 
wenn der Verfasser, wie bei VIII, nach Erledigung der Rechte 
in dea Nebenorten die Ansdrflcke ibidem sunt, ibidem habet, für 
Rechte anwendet, die «ieh dem sachlichen Zusammenhange nach 



1) Warum in XVIII ausnahmsweise zwei Bezirke, Birkenfeld und 
Brombach, zusammen behandelt sind» wird sich unten zeigen. 
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besser auf den Hauptort beziehen lassen, oder sieh g:ar nnr auf 
ihn beziehen kdnnen. 

Im Laufe dieser Untersnchang mnss daher in der Zutheilun^ 
bestimmter Rechte an Haupt- oder Nebenorte Tielfach mehr auf 
Sinn nnd sachlichen Znsammenhaug, als auf die Satzfolg:e Rdck- 
sieht ^^enommcu werden. 

Die Abbcliiiirto des L. a. i. lassen zu^^Ieich den Unifaiii; des 
erzstiftischen Territoriums im Allgemeinen erkennen. 
Dabei fällt /.unäclist das auf, was die Urkunde nicht bietet, und 
diese Lücken sind so bedeutend, dass auf eine genauere Be- 
stimmung jenes Umfangs von vornherein vernichtet werden muss. 

Der Umfang der einzelnen Bezirke ist nur in wenigen Fällen 
näher ausgeben. Es ist auch nicht berflclcsichtigt, in wie weit 
sich zwischen sie Besitzungen und Herrschaften anderer Territorial- 
herren schoben, worüber frühere und gleichzeitige Urkunden man- 
ches mittheilen 

Aber auch die Aufzählung der cr/stiftisehen Rechte sell)st 

ist lückenhaft. Die Gesammtheit der aufgezählten Bezirke ent- 
spricht keineswegs der Gesammtheit der das erzstiftische Terri- 
torium bildentlen Geiueic. Die bereits S. 8 f. gestreiften, zu Lehen 
gegebenen (iebiete, nämlich die curiae /.u Morselieid. Merscheid 
und Mombach im Kreise Bernkastel, Reg.-Bez. Trier, zu Schwarz- 
erden im Kreise Simmern, Keg.-Bez. Koblenz und in den nicht 



I i Dif k.utograpliische Darstcllun«*- der Besitzungen <l< s I'.izstitts 
und einig:er behonders reicher Klöster am .Schlüsse dos zweiten liundts 
bei Laiuprecht hat daher nur relativen Werth. Immerhin ist es zu be- 
achten, dass nach diesen ungefähren Bestimmungen ein auffälliger 
Gegensatz in der raumlichen Verthellnng der erastiftischen Besitzung^en 
g^e^enüber denen der Klöster Prüm und S. Maximin besteht. Während 
das Eig:enthum dieser beiden Abteien weit zerstreut lag, bemerkt man 
bei dem erzstiftischen eine gewisse Concentration, die eine nicht un- 
wesentliche Vm-hodinofung zur Entwickelung eines ki;irti;i'en Territorial- 
staates abgeben mussto Weit entlenite Besit/uniien, wie sie besonders 
das Kloster Prüm hatte, waren seliwer zu behaupten ; mehrfach klagt 
Caesarius in seiner 12'2'2 geschriebenen iilosse zum Prümer Urbar von 
a9S vBeyer I p. 142—201) über dem entsprechende Verluste. So ver- 
missen wir erklärlieher Weise im L. a. i. die fk-ansösisehen Besitzungen 
des Erzstifts, wie sie in Urkunden des 9. und 10. Jahrhunderts entgegen- 
treten. 
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mehr festzustellenden Orten Gandern nnd Weiler» sind in XXXIV 
nur ganz allgemein notirt^ nicht aber in ihren Bestandtheüen. Dass 
hier Überhaupt grössere Lehngllter verzeichnet werden, ist eine 
Ausnahme im L. a. i. Sonst fUhrt das Urbar nur einzelne, in- 
nerhalb der erörterten Bezirke liegende Leheuhufeu auf. 

Wollte endlich die Urkiuuie eine vollständige Beschreibung' 
des erzstiftischen Teiritorinnis g^eben, so hätte sie Hn««serdeni noch 
den landeslicnlichen Bur^^en und Städten ihre besondere Auf- 
merksamkeit zuwenden und deren Bezirke eingehend bebandeln 
müssen. Als Mittelpunkt eines Bezirks erscheint aber von den 
Burgen nur Saarbnrg, während die sechs übrigen, Manderscheid^ 
Ar ras, (Rimberg » WelschbiUig, Xeuerburg und Ehrenbreitstein 
lediglich in einem Anhang zu Abschnitt XIX über das Banamt 
erörtert werden» aber nicht als Mittelpunkte von Bezu-ken, son* 
dem als Stellen, an denen servi» vigiles, portenarii» Tillici, celle- 
rarii» asmarii sitzen» die auf bestimmte» im emzelnen aufgeführte 
Jahresleistungen an Geld und Naturalien Anspruch haben-). 

Be/,ii^lieli der Städte zeigen sich die aiiHalk udsten Lüeken. 
Was die Metropole selbst ansieht, so bringt das Urbar, abgeselieu 
davon, dass es überljaupt keinen zusammeufassenden Absebnitt 
über sie bat. sodass man die erzstif tischen Rechte in Trier aus 
den drei Abschnitten IX über den Pallast, X die Kanimer und 
XXXV die censns qui dantur in festo Job. Bapt. zusammen suchen 
musS; nirgendwo einen Anhaltspunkt zur Beantwortung der Frage 
nach dem gerichtlichen und administi'ativen Umfange des Stadt- 
bezirkes. 

Ob und inwieweit es das bei XXIV Koblenz thut» soll später 
erörtert werden. Jedenfalls steht hier grundsätzlich die curtis im 
Mittelpunkte des Interesses, wie sich aus der ganzen Anlage des 

Abschnitts und der Ueberschrift ergiebt. Die Stadt Andernach 
endlich gehörte damals dem Kölner Erzstitie, uud das Trierer 



1) Alis (Icni p,Icichzcitigen Ij«'linsbuche Werners U. von Roland 
führt Lampreeht, II, 171 n. '2, tol-cndf Noriz an: Df ilouiiiio Bruiionc 
de Isenburg" in beiielicio habeo curiaui cum omni iustitia in Wal- 
nierode cum uliis villis eidciu curic pertiiieutibus j et beueficium pertiuet 
Treverenßi episcopatui. 

2) Darum überschreibt die zweite Redaktion des L. a. i. diesen 
Anhangt Anni servorum. 
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hatte hier nur eine caria; es erklArt sieh so, das« über diese 
Stadt nichts mitgetbeilt wird. 

Bei seinen grossen Lücken in den topographischen Angaben 
macht daher der L. a. i., wie gesagt, eine genauere Bestimmung 

des Uiiitaugs, den das erzstiltisclie Territoriiiiu um 12^0 hatte, 
nnmöglich. Was er aber in dieser Hinsicht bietet, niöi^e hier 
in der Weise Verwendung finden, dass zuuiiciist die T^aire der 
B e / i 1 k s 0 r t e nach der heatigen staatlichen Eintheiiuug be> 
stimmt wird. 

Die fünf ei-sten Bezirke, Merzig, Fitten, Dtippenweiler, Bes- 
seringen, Stalle*), gehören dem Krciue Merzig im Reg.-Bez. Trier 
an, der sechste, Bons, dem Kreise Saarlonis. Den siebeiiiten bildet 
Saarburg, heute Kreisstadt. Diesem Kreise gehört auch der achte 
an, Irsch, aber auf dem rechten Saamfer, landeinwärts. Der nennte 
ist Waldrach im Landkreise Trier, zwischen Trier und der Ruwer. 
Im selben Kreise liegen die fttnf folgenden, der zehnte, Welsch« 
billig:, der eilfte, Möhn, beide an der Grenze des Kreises Bitt- 
burfr, der zwölfte, Pfalzel, an der Mt^sel, unterhalb Trier, aber 
auf dem linken Lter, der dreizehnte, Ehrang, unterhalb Pfalzel, 
landeinwärts, der vierzehnte. Kordel, an der unteren Kill, ost- 
wärts von Welschbillig. Der fünfzehnte Abschnitt-) führt in das 
Oldenburgische Enklave Birkenfeld und behandelt, wie schon er- 
wähnt, die beiden Bezirke Birkeufold und Broinbacli. Der sechs- 
zehnte Abschnitt berichtet Uber den erzstiftischen Hof zu Ander- 
nach, Kreis Mayen, Reg.-Bez. Koblenz. 

Mit dem siebzehnten, Beinsfeld, führt das Urbar wieder 
in den Reg.-Bez.- und zugleich in den Landkreis Trier zurück, 
dem auch der achtzehnte Bezirk, Osburg, und der neunzehnte, 
Kell, angehören, alle drei im Hochwalde. Dageg^en tritt im 
zwanzigsten Abschnitte Koblenz selbst auf, im einundzwanzigsten 
das Elirenbieitstein benachbarte Niederbcr^-, Landkreis Kol)lenz. 
Dem Keg.-ßez. Koblenz gehören auch der zweiundzwanzigbte Bezirk, 



1) Dass Stalle weder Stahl, Kr. Bitburg (Ortsregister bei Beyer II), 

noch Staadt, Kr. Saarbiirg- (Laniprecht II, 177) sein kann, sondern 
nur ein nl«; Wolniplatz v.\vh\ mehr existirendes Stalle im Kreise Merzig, 
siehe t)ri \-. Bliesen, Gesell, des Kreises Merzig (1863) jj. 202. — Die 
Scliit'kbweiöe der Ortsnamen u. s. w. folgt dem neuen l*reussischen 
Gemeindelexikon. 

2) d. b. nach der Zählnng^ der hier zu erörternden Bexirke. 
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Ocbtendnng im Kreise Mayen und der dreiundzwan/Jgste, Ret- 
terath im Kreise Adenan an, erateres. östlicb, letztere» sfidwestlieh 

vou Mayen. 

Die fünf folgenden luhren zum Reg.-Bez. Trier zurück, der 
vieriindzwanziprstc, Mandcrsehekl, an der mittleren Lieser, der 
fünfnndzwanzigste, (jri[>})oi nth. der sechsundzwair/i^sii . ( h'tt'l innren, 
beide südöstlich von Mauderscheid, der siebeuundzwanzi^ste, Witt- 
lich an der unteren Lieser, der achtundzwanzigste, Altrich, Süd» 
lieh von Wittlioh, sämmtlich im Kreise Wittlich. Der neunundzwan- 
xigBte, Lieser, am Einflüsse der Lieser in die Mosel, gehürt dem 
Kreise Bemeastel, also anch dem Reg.-Bez. Trier an. Der dreissigste, 
Montabaur, das alte Hnmbaeh, ftthrt in die Provinz Hessen-Nassau, 
in den Unterwesterwaldkreis des Beg.-Bez. Wiesbaden. Die beiden 
letzten Bezirke, der einnnddreissigste, Mttnstermaifeld, sttddstlieh 
von Mayen, und der zweiunddreissigste, Gierschnach, nördlich von 
Münstcrinaifeld, beide im Kreise Mayen, gehören wiederum dem 
Reg.-Bez. Koblenz an^). 

A l> ^ e s e h e n \ o n dem o 1 d e n b u r g i 8 c Ii e n En- 
klave B i r k e n f e l d 1\ o u z e n t r i r t sich somit d i e 
erzstif tische Herrschaft in den drei heutigen 
preussischen Regierungsbezirken Trier, Kob- 
lenz und Wiesbaden. 

Vom Reg.-Bez. Trier sind betheiligt die Kreise 

WitUich mit Manderscbeid, Gipperath, Oellingen, Wittlich, 
Altrich; 

Bemeastel mit Lieser; 

Landkreis Trier mit Waldrach, Welschbillig, Möhn, Pfabsel, 

Ehrang, Kordel, Reinsfeld, Osburg-, Kell; 
.Saarbur^- mit Saarbnrg;. Irsch; 

vierzig mit Merzig, Fitten, Düppenweiler, Bcöseringen, Stalle; 
8aarlonis mit Bous. 

Vom Reg.-Bez. Koblenz sind betheiiigt die Kreise 
Stadtkreis Koblenz mit Koblenz; 
Landkreis Koblenz mit Niederberg; 
Mayen mit Andernach, Ochtendung, Münstermaifeld, Giersch- 
nach; 

1) In der ^coarrfiphiselien Ordnung^ der Bezirke scheint der L. a. i. 
ziemlich willl<ürlich zu verlahren; ob er nicht doch einem Grundsatze 
zu folgen versuchte, wird sich später zeigen. 
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Adenau mit Retterath. 

Vom fieg.'Bez. Wies1>a(leii ist betbeiligt der 

Unterwestenvaldkreis mit Montabaur. 

Was m den Abschnitten, die sich nicht auf die erwähnten 
Bezirke beziehen, an Ortschaften geboten wird, geht nicht fiber 
diese drei Regierungsbezirke hinaus, zieht jedoch noch einige andere 
Kreise in die topographische Betrachtung der erzstiftiscben Herr- 
schaft hinein. Der Abschnitt XIX iil»er das Bauauit bietet einen 
Ort im Kreise Zellj Keg.-Bez. Kol)lenz, der Über den Spurken Ijerger 
Foi*Rt, XXXVTI, bringt Orte im Kreise A\'esterburi;- nud Stücke 
des Unterlabukreises und des kreiJ^es 6t, Goarshausen als Wald- 
grenzen. 

Die Bezirke mit Haupt- und X ebenorten endlicli vermehren 
alle diese Kreise nur um Bitburg-, XIII, St. Goar, XXXIX, Keu- 
wied, XX, ersterer im Beg.-Bez. Trier, die beiden letzteren im 
Reg.-Bez. Koblenz. Abschnitt XXXIV fahrt unter den Lehen des 
Graten von Bliescastel u. a. einen Hof im Kreise Simmera, Reg.- 
Bez. Koblenz, auf. 

Was sich an zweiter Stelle bez. des Topographischen dar- 
bietet, sind die spärlichen Grenzangab en. Sie beziehen sich 
dreimal nnf Forsten, niehini.ds auf Fischereien und einmal auf 
einen termmus bonornm de banno. 

Waldgrenzen erselieinen zw eimal in einem das betretfende 
Forstgebiet besonders behandelnden Abschnitte, XI und XXXVIT, 
ein drittes Mal unter einem Abschnitte über zwei der oben er- 
örterten Bezirke, XV'^III. Es lassen sich somit drei grosse erz- 
stiftische Waldungen feststellen: 

1. Das Gebiet des HocbwaldesV» das älteste, grösste 
und wichtigste, daher kurzweg als officium forest! bezeichnet. 

Nach XI, 2 beginnt seine Grenze in Tritt enh ei m<) an der 
Fähre, ttbersehreitet den Htlgel auf dem Karrahvege, geht auf 
den Dronbach bis zur .Mitte des Wassers, die Dione hinaiii ii" 
dem Ufer, das dem Dorfe Leiwen'*) zuliegt*), bis zum Dorfe 



1) Der XiUiii' eutstuiid woli! aus der XI, 4 ^-ubraucljien WHiiduufi; 
alta Silva, womit aber nur der dichte Wald im Gegensätze zum Kott- 
lande gemeint ist. 

2) Landkrete Trier. 

3) Landkreis Trier. 

4) Also an der linken Seite. 
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Droneeken von da bis zum Dorfe Malborn') und zum Atriani') 

bis zur Mitte des Tliores, von da zum Dorfe Tiefentbai*), dann 
zu der Wiese, die W i ste" heisst, läuft tlaiüi den PrimÄ>baeh 
liinab bis zum Orte Tiat-'i, von da /.um Dorfe Bttschf eld wo 
die Föi*Hter dieses Gebietes sit/cu, von da zum Losheinierbacb, 
über diesen weg bis zum Urtc Hargarten von da zum Setters 
bach, diesen hinab bis Memg aud über Merzig hinweg, ebenso 
(Iber Beckingen ^) bis zur Saar^ diese hinab bis zur Mosel, und 
die Mosel hinab bis zur Trittenheimer F&hre. 

Was 7011 diesem Waldgebiete ttber den Landkreis Trier im 
Süden nnd Westen hmansgeht und in die Kreise Memg and Saar- 
burg — die Beteiligung des Kreises Bemcastel im Osten ist un- 
bedeutend — ttbergreit't, entspricht ungefähr dem Stflcke des 
Landkreises Trier im Nordwesten, das nicht innerhalb dieses Forst- 
gebietes liegt. 

i>. Das Forstgebiet Spurkenberg^"}. Xach XXXYII. 1 
beginnt die Grenze am Einflüsse der Lahn in den Rhein, läuft 
die Laim hinauf bis zum Gelbaclh von da hinauf bis zum Eisbach, 
diesen hinauf bis zur Westwand der Kirche zu Meudt ^^), dann 
bis zur Westwand der Kirche yon Helferskirchen steigt dann 
den Bach dieses Dorfes hinauf bis in die alte Sain, diese 
hinab bis zum Rhein, diesen hinauf bis Lahnstein. Vom Reg.- 
Bez. Koblenz umfasst dieses Gebiet den rechtsrheinischen Theil des 
Landkreises Koblenz, etwa ein Viertel des ganzen Gebiets; die 
übrigen drei N'iertel geliören dem Reg.-Bez. Wiesbaden an und 
zwar dem ünterlahnkreise, dem Kreise Westerburg und dem 
ünterwesterwaidkreise. 

o. D e r 1 d a r w a 1 d. 

XVIIl Uec sunt iura archiepiscopi in Birkenveit et in 
Branbaeh. 

XVIII, 7 : It. apud Malebru ^) de nemore quod dicitur Idere 



1/2) Kreis Berneastcl. — 8) ? 
4/5) nicht Hufzufiaden. 
()— H) Kreis Mcr/iu'. 

9) Spurk = "W'a (-Ii holder. 

10) Kreis \Vestt;rI)uri!;-. 

11) IJuterwesterwaldkieis. 

V2) Malborn, Kreis Berncastei. 
Annalen des hUtt. Vereins LXIX. 2 
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dautnr ... It. de toto nemore quod dicitnr Idere . . solvitur . . 

lllud nemns incipit in loco qni dicitur Wizuloz et protenditur in 
lougitudine iisqtio ad lociuii (jiii dicitur llouehurae. in latitiidiue 
iucipit Hnlenborcli et protenditur iisque Malbrii. 

I>ie.se Grcuziin^ifabe ist auffallend nachlässig. Man niuss Jedoch 
bedenken, dafs Hoch- und Idarwald unuiittelbar an einander Stessen. 
Malborn liegt /u^rleich an der Ostgrenze des Hoch- und an der 
Westgrenze deä Idarwaides. Vieileieht ist es gestattet, das räthsel- 
hafte Howebarne in Hasseburne zu ändern, wodurch man das 
Dorf Hasbom im Kreise Ottweiler erhälti nicht weit von dem 
Punkte, an dem die Ostgrenze des Hochwaldes in die Sttdgrenze 
übergeht. Indem diese Grenze von Malbom bis zu jenem Funkte 
beständig am Primsbache entlang lief, bildete sie für die damalige 
topographische Auffassung .wohl auch zugleich die Westgrenze des 
Idarwaldes. Wizuloz, oder, wie die zweite Kedaktion sclireibt, 
Wiznlor, würde sprachlicli einem niodeinen W'üslar entsprechen, 
das aber nieht existirt. Ist die Verniutbung bez. des Howeburne 
richtig, 80 niüsste Wizulor, mit Howeburne verbunden, eine von 
SSW nach NNO verlaufende Linie ergeben. 

Weshalb der Idarwald so summarisch behandelt wird, ist 
vorderliand nicht abzusehen. 

Was nun innerhalb dieser drei grossen Foratgebiete lag, war 
durchaus nicht alles Waldland. 

Die Grenze des Hochwaldes umschliesst neben der Stadt 
Trier selbst die erzstiftischen Bezirke Waldrach, Reinsfeld, Osburg,. 
Kell und Irsch ganz, Merzig theilwdse, also bedeutende Kultur- 
flächen. 

Daneben hatten andere geistliche Institute in diesem Gebiete 
ni( lit unwichtige ßesit/uiiiren, wie aus zahlreichen Stücken bei 
l>ever hcrvorgelit; so bcsoniins das Trierer Kloster S. Maximin 
durch seinen Grundbesitz in Kenn, Longwicli, Kioi, Fell, Detzem^ 
alle an der Nordgrenze des Hochwaldes im Landkreise Trier, 
einen Grundbesitz, der in dem mit dem L. a. i. fast gleichzeitig 
abgefassteu Urbar des Klosters spezialisirt wird; ebenso das Trierer 
Kloster S. Mattheis mit seinen im L. a. i. selbst erwähnten Höfen 
zu Lampaden,. Pellingen und Hentern, sttdlich von Trier; das 
Trierer Kloster S. Martin mit Ockfen, S. Irmin mit Sehoden, n. s. f. 



1) Bei Birkeuleid. 
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Unter diesen Verhältnissen ist die Hochwaklgrenze für die 
"Topog^rapbie des Erzstifts nur von relativer Bedeiitiinju;. 

Im Forstgebiete Spiirkenbero: lagen die er/stif tischen Be- 
zirke Nicderboi ii- iintl Montubaur, aber damit war der ( Irmul besitz 
in diesem (}el)iete keineswegs erschöjift, wenn auch liier, wie 
beim Idarwalde, in dessen Bereich die erzstiftiscben Bezirke Birken- 
feld und Brombach liegen, die diesbezüglichen Quellen weit spar- 
Hoher fliessen. 

In wie weit die abgegrenzten Wasserläufe yerfassungs» 
rechtlich mit den grossen Forstgebieten in Beziehung stehen, wird 
sieh vielleicht sp&ter zeigen. Hier interessirt uns nur das Topo- 
grapbiscbe. 

a) im Abschnitte VIT Saarburg, also in einer Gegend, die 
ansserbalb des Hochwaldes lioirt, findet sich im zweiten Absätze 
ein Fisehereigebiet auf der Lenk von deren Mündung bis zu einem 
nicht mehr festzustellenden Senchelstein 

b) Im Abschnitte XV Tfalzel, Absatz 7 heilst es: Preterea 
in moselin bannnm habet (sc. arehiepiscopus) a s. jtfana seniore 
«usque ad tlumen illud ([uod kilan dicunt. 

8. Maria senior ist 8. Maria ad martyres sive ad litus Mo- 
sellae zum Unterschiede 7on dem jüngeren S. Maria neben dem 
Dom, dem bekannten Liebfrauenstift. Von jenem Kloster zog sich 
«Iso die Grenze dieses erzstiftischen Flussbannes bis zum Einflüsse 
-der Kill in die Mosel» nicht weit von Ehrang. Auch dieser Fluss- 
bann liegt ausserhalb grösserer Forstgebiete. 

Dasselbe ist der Fall bei einem dritten Flussbanne, dessen 
Orenzen nicht angegeben sind: 

a) Ehrang XVI, 7: Pretcrcji habet ibi arelüepiscopns "2 piscn- 
tores . . Sed in Kila nuUa navis erit nisi quod isti 2 piseatores 
babent. 

Es war also ein Fischbann auf der Kill, 
d) Im Abschnitt über birkenfeld und ßrombacb XVIII, V2 
lieist es: 

In Inglinheim manent qnatuor piscatores qni tenentur piscari 
archiepiscopo omni tempore quo voluerit in aqua que dicitnr dro- 
gene et Xa; .... Piscatio antem arehiepiscoi)i incipit in vir- 

t) MI. 2: Bannus illiiis Huminis qui dicitur Luca est ar<;hiepis>C(»pi 
-a Sarah usque ad Scnehelstein. 
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merisbach et protenditor uBque nbi sausbacb flait in Na et inde 
nsque hanieiwilre; item ex altera parte iiieipit in ellenwilre et 

protenditur usqiie dagebrechdeswac. 

Eh handelt sich um bestimmte Theile der Nahe und dest 
Thramibiudis. Der der Nahe be£:innt am Einflüsse des \\ lirms- 
bachs iimi geht bis zum Eiutiussr des Siesbachs; von da bis zu 
dem nnauffindbaren Hanimerswciler. Der des Thraunbachs beginnt 
bei Ellweiler an der Thraun, läuft jedenfalls die Thraun hinab, 
da diese erst bei Ellweiler breiter wird, bis zu dem niclit mehr 
festznBteUenden Üag^brechdeBwae, wahrscheinlich an der Mflndung 
der Thraun. 

e) Im Abschnitte XXIV über Koblenz findet sich im 5. Ab- 
sätze eine Stelle, die vielleicht einen alten erzstiftischen Flnssbann 
zu rekonstmiren ermöglicht: 

8i de conflnentia treverim erit iter archipresulis, piscatores oon- 
floentie debeut secuiu piscaudo Ire usque ad ponteui trevericum . . . 
Es folgen dann ßestimmungen über die Naturalverirntuusreu. die 
der Erzbifächof in diesem Falle den Kobleuzer Fisr hern zu .^ehen 
hat. Hiermit vergleiche man den Umfang der erzstiftischcn Mosel- 
fischerei, wie er in dem undutirteu, aber jedenfalls jüngeren Trierer 
Fifichereiweisthum entgegentritt : 

£t dicto die dicti piscatores adiudicant domino treverensi 
ilnyium moselle a dpa dicta dylmerbaeh prope nemns remyche^) 
usque ad archam sitam in litore moselle prope muros confluentie'). 

Da eine willkürliche Ausdehnung der erzstiftischcn Fischerei- 
rechte ausgeschlossen ist, so wird eben dieser letztere Flussbann 
dem ursprünglichen Rechte entsprechen, und der Zustand, in dem 
dieses erzstiftische Keelit im L. a. i. erseheint, ist wohl nur als 
eins der vielen Symptome für die grosse Selbständigkeit zu be- 
trachten, mit der gerade damals die Stadt Koblenz dem Erzstifte 
gegenüber ötand. Wie aber jenes erzstiftische Kccht entstand, 
wird sich vielleicht später zeigen. 

Die dritte Art von Oreuzangabeii zeigt sich in einer Stelle 
im Abschnitte Birkenteid und Brombacb, XVIII, 9: It. notandum 
quod terminus bonorum archiepiscopi de banno de birken- 
velt et branbach ineipit in brunichenbnme et protenditur in Richen- 



1) llemich in Luxemburg. 

2) Lac. Arch. I, 389 
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bach et de illo usquc ad villani ({ue dicitur Aldeiia [Aldeuau] et 
per Bilvam que dicitur dnreholz et usqne Isena ad ponteni. 

Die Grenze begann also bei Brenngenboni; Kr. St. Wendel, 
nördl. von Baumbolder, ging dann zum Reicbenbach, folgte diesem 
jedenfalls abwärts bis za dem nieht mehr festzQStellenden Aldena, 
vielleicht in der Nähe der Thrannmttndnng, ging dann dnreh den 
Wald „Dureholz" bis zum Stege bei Eisen, stldwestlich von Birken- 
feld. Die Bezeichnung „Durcholz" scheint untergegangen zu sein, 
aber die Gegend zwischen Eisen nnd der Tiirauumündung ist nocli 
innner buschig. Was mit der Grenze gemeint ist, soll später unter- 
sucht weiden. 

Nach allen diesen P»estinmiunp'ii küiiiicii einiii-e ziisainmen- 
fassende Bemerkungen zur Topographie der erzstiftischeu Herr- 
schaft gemacht werden. 

Der stidlichstc Ort ist Bous an der Sa;ir im Kreise Saar- 
iouis^ der westlichste Palcem, unterhalb Remichs, aber am rechten 
Moselufer, einer der zum Bauamte gehörigen Orte ; den nördlichsten 
und Ostliebsten enthalt die Grenze des Spurkenberger Porstes; 
Jener ist in der Nähe von Maxsain im Unterwesterwaldkreis, dieser 
am Eisbach zwischen Meudt nnd Wallmerod im Kreise Wester- 
burg zn suchen. 

Die Besitzungen erstrecken sich in einer breiten, von SW 
nacl) Xo verlaufenden, vielfach unteiluochenen Kette, die von 
Saar und Rhein Ijegrenzt wird, wenn man vom Forstgebiote Spurken- 
berii, absiebt. Den natürlichen Kern bildet der Landkreis Trier. 
Dicht tinden sich erzstiftische Besitzungen im unteren Saargebiet 
und von der Mündung der Saar bis in die Berncasteler Gegend 
die Mosel hinab. Von da abwärts, sowie nach der Eifel zn werden 
sie spärlicher. 

Zweiter AbHchuitt. 

Die Bestandtheiie der im L. a. i. unterschiedenen Bezirke 
des Trierer Territoriums im besonderen. 

Bei dem allgemeinen Ueberblick über die Bestand tlicile eines 
nach dem durchschnittlich angewandten Schema behandehen Be- 
zirks des erzstiftiRphen Territoriums ergaben sich als derartige 
Bestandtheiie regehnässig bestellte Flächeu, abgegreazte Waldge- 
biete und Wasserläufe und die Bänne, 
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Diese drei Bestaiultheile stehen in einem bestimmten recht- 
lichen Verhältnisse zum Erabischofe — es fragt sieb: ia welchem '? 

1. Das regelmftssigr bestellte Land. 

Au regelmässig bestelltem Lande fanden sieb Ackerland,. 
Wiesen, Wingerte und Gärten. 

A« Ackerlaud» 

Als BeKeichnongen für Ackerland waren mansas, hatta, ju-- 
gerum, ager ermittelt worden. 

1. MansL 

Von den mansi heisst es be/. ihres rechtlicben Verbältinsses: 
In X. X. habet dominus ircbiepiscopus n. mansosM. Damit ist 
gleich bedeutend die Wendung: In N. X. sunt n. mansi ^i. 

Der Ei-zbischof ist also Eigenthümer der aufgezählten Hufen„ 

Aber schon im ersten Absätze des ersten Abschnittes tritt 
eine zweifache Form dieses Eigentbnms auf: In mercehe habet 
dominns arcbiepisoopus 20 mansos, ex qnibiiB habet in beneficia 
adrocatus 10 et dominns Petms de merche dnos; reliquos 8 babei 
arcbiepiscopns ad nsos proprio». 

Den an ritterbttrtige Personen zu militäriseliem Lehen ge- 
gebenen Hnfen stehen gegenüber die mansi, die der Erzbischof 
ad usns proprios hat. Diese werden bald darauf bezeichnet ala 
nmnsi (^111 uianeut arcbiepiscopo •^). 

Aber nie werden nicht unuiittelbar von erzstiftischcni Per- 
sonal bewirtbscbaftet. Der /weite Absatz beginnt: Unus nian- 
snf? solvit . . . nnd führt bcstininite Sätze an Geld, N^atnralien und 
Fronden auf. die die einzelne Hufe zu leisten hat. Dass damit 
jene 6 Hufen gemeint sind, zeigt der Text des vierten Absatzes;. 
5 mansi ex Ulis 8 mansis qni manent archiepiscopo solvunt. . . 

Diese Hofen mflssen also ebenfalls in irgend einer Weise 
ansgethan sein. 

So wird denn auch mit Bezug auf solche Hufen gesprochen 



1) I, 1; III, 1; IV, 1; VI, 1; VIII, 1 etc. 

2) II, 1, 2; VIII, 4-7; XIII, 1, 4, ö, 7 etc. 
I, 4. 
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von eineiii possessor mansiV). GleichbcUcuiend siud die Aiisdriicke: 
mauens in mauso-), üomo qui tenet mausum^), colonus^), mansich 
narius^). 

Wo von solchen Leuten die Rede ist, wird fast stets eine 
von ihnen zu leistende, auf der Hufe lastende Abgabe oder Fronde 
erwähnt, fUr die aieh die allgemeineren Ansdrfleke finden: censns*), 
denarii eenraales'), asseres^), ius^), onns^^), pensio^^), servitinm^^; 
verbal: dare, solvere, servire, debere. Die mannigfachen Sonder- 
bezeicbnnngen für bestimmte Hufenleistangen sind erst später theil- 
weise zn b^eksiehtigen. 

Diese Hufen vergiebt der Erzbischof zu Erbrecht, wie aus 



1) VHI, 2 : It. qxiisque possessor niansi tritnrabit archiepiseopo 12 
dies . . . XXXI. 2 : Qaicumque istorum mansorum possessor est, dabit 
in natale domini 1 den ... 

2) III, 4 : Omnes manentes iu laansis illis . . . idem i'aciuut (eine 
Fronde). IV, 2: In medio marcio veniant manentes in niansis illis ad 
palatinm et serviunt . . . 

8) XXXI, 4 : homines qni tenent hos mansos, fenum archiepiscopi 
secabiint et coadcervabunt. 

4) 1,5: Si aliqnis eolonns habuerit 2 vel 8 vel 4 raansos 

XXXII, 1: Quicunqne colonus vecturam ad vehendum vinum uon 
habuprit . . . VITT, 5 : coloni predictoram mansuum ex ipsis unum solo 
et nudo paiat'ndo preparatura mittent . . . 

5) VITI, 15; XIT,8; XXV, 2; XXVI, 4, 5; XXV 11, 2, 5; XXXIl, 4. - 
Die Citate siehe S. 45 1. n. n. 

6) XII, 1: 17V2 niansi soMt quilibet . . . medietas onmlum predic. 
tomm eensunm. . . 

7) XIII, 1 * « 17 mansi veteres qnorum quilibet solvit 6 den. een* 
snaies . . . cf. XXIII, 2. 

8) XXVI, 2 . . 12 niansi et dimidius quilibet solvit ... 10 den. et 
obolum pro asseribus. 

9) XVII, 2: Preterea est ibi dimidiu.s mansus piscarie qui de omni 
iure solvit 3 sol. ; XXTT, 5: . . Econtrario quicquid iuris provenit de 3 
quartis uuius mansi, recipit ipse villicus: XXV, 3: Preterea apud VValters- 
dorf est dimidius mansus qui tenetor omne ius quod tenentur alii 10 
predieti mansi . XXXIX, 1: . . Haneus etiam est. In metriche qui solvit 
omnia iura que supradieti mansi solvunt. 

10) IX, 3: Hü autem 5 mansi excipiuntur ab honere 30 mansoruni. 

11) I, 5: . . . vel heredes maximam pensionem dent . . quam sol« 
vunt de manso uno tempore ; III, 4 : Habet etiam ibidem 3 mansos 
quoTUm pensiones tenentur in henelicio, 

12) XXV, 3: It. apud mulenc est mansus qui debet simile servitiumi 
sed nichil servit. 
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folgenden Stellen erhellt: I, 5: Si aliquis colonus babuerit 2 vel 
3 Tel 4 mansoB vel partem mansi quantulamennqne, si vir moritnr 
in mansO; uzor eins vel heredea ipsins primo accipiunt optimnm 
pecus qnod relinquitnr a mortno vel optimam suppellectilem; si 
non habet peeus; deinde dorn, archiepisoopns aecipit qnod melius 
est. si nee pecus nee aliqna snppellex invenitur in domo mortui, 
uxor vel liciedes niaximani pensiüuem dent pro peeore vel suppellcc- 
tile quam sf)lviint de manso nno tempore 

Der Ausdruck ..Erlireclit". „bereditariiiiii ius", erscheint aUo 
wörtlich in der letzten Ötciic und offenbar lür das hier zu er- 
örternde Hufenland-). 

Die vorletzte Stelle spricht schlechtweg vom snecedens in 
manso, als bandele es sieb nm einen einzelnen, während andere 
von der Gattin oder den Erben reden; etwas näheres lässt sich 
hier nicht ermitteln. 

Bei der Uebernahme der Hufe infolge des Todes des Be- 
sitzers haben der oder die Erben eine Abgabe zu zahlen. Alles 
weitere darWber irehöi-t in die Wirtlischat'tsgeschichte. 

Dieses ii<ui/A' Rechtsvc}]iültni.ss können wir km / mit „Biiuern- 
lehen'- hezeichnen im Anseldnsse an XXXII, 2: It. quicunque 
fcodutiis fnorit mansiims istis, 14 dies doniinicales annuatim laciet. 
Im selben 8inne wird XXVIII, 2 beneficiuiii i;ebraiicht: It. quilibet 
qni beneiicium tenet vel minus vel maius, 1 den. solvet ad secau- 

1) II, 1: Si vir moritur in manso, solvitur inde quod de supra- 

dictis inansis ; 

TIT. f): Si «juis inoritur in inansis, idcm solvitur inde archiepiscopo 
quod de supiadictis niansis et codem modo; 
IV, 3 ebenso; 

XI, U: J%. si quis in bonis illis decesserit, vidna accipiet melius 
vestinientnm et postea dablt archiepiscopo melius, et ])er annum erit ab 
omni iure exempta; 

XXXIX, 3: Si quis moritur in manso, ei snecedens in eodem dat 
tantum ud vureluire quaiitum dat cen.sus .seil, 5 sol.; 

XXXVI IT, 3: Ipsc villicns habet im um budinch .sine advocatn proxima 
die po.st iHstuiii ^lartini in curtr monasterii. quod si ali(in!^ lioiniuum 
ad curtiiii illnm cttusuni suuni |)(;rtiiK'iis illa die non riorlcrit, indutias 
habet dandi censum ♦) cbdomadas antequain publiceiur. Si infra publi- 
cationem moritur, «luicquid ad ipsum n parentibus suis hereditario iure 
devolutum est, quicquid habet allodil, exeepta dote uxoris stte, transit 
in salicam terram curtis arcbiepiscopi. 

2) Ueber „allodinm" vgl. 8. 52 f.; 82. 
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dum fenum archiepiscopi. Dass damit die gewöhnlichen Bauern- 
hafen gemeint sind, zeigt die Stelle 1,2, in der die Abgabe von 
1 den. für die Wiesenmaht als ordentliche Leistnng der 8 mansi 
erseheint, qui manent arehiepiscopo : Unus raansus solvit . . . . 
et 1 deuar. ad secandnm pnita in iulio . , . 

Kommt daher der Ausdruck leoduui oder brni'H(»ium vor, 
ßo ist zu untersiu'lien, ol» nu dcv betreffenden Stelle iiHlitäriselie 
Lehen, Lehen im ei^^eiitliclieii Sinne, oder Bauenilelien üeineint 
sind. Unter letztere Kategorie sind auch die nicht selten auf- 
geführten Grundstticke. meist Hüten, zo rechnen, die an niedere 
Verwaltungsbeamten oder Handwerker vergeben sind, d. h. jeden- 
falls an nicht ritterbartige Personen, z. B. YIII, 17: Econtrario babet 
ideni villicns dimidinm mansnm cum omni iure suo et 4 inmalia 
et pratum; VIII, 5: It. ibidem sunt 2 mansi et dimidius ad fabri* 
eandum arehiepiscopo pertinentes ad quodcnnquc ipso voluerit 
edificium: sed fabris femim dandum est ... . etc. Dadurch, 
dass diese inhaber von ihren Hufen keinen Zins zahlen, wud 
ihre amtliche oder gewerbliclie Mühewaltun^j: ver'jütet. Sonst aber 
bildet die Tbatsaehe. dass eine i\h benpficium oder feoduni be- 
zeichnete Hilfe unbelastet ist, ein sicheres Merkmal dafür, dass 
«ie den reelitlicheu Charakter eines Hittcrlehcns trä^t. Als 
zweites Merkmal hierfür muss es wohl gelten, wenn eine aU feo- 
dum oder beuefictum bezeichnete Hufe in den Händen < incr aus 
dem Zusammenhange des L. a. i. oder aus sonstigen Urkunden 
als ritterbttrtig bekannten Person eracheint. Wo diese zweite 
Tbatsaehe auftritt, ist sie mit der ersteren stets verbunden, nicht 
aber umgekehrt. Die selbstverständliche Verpflichtung zu rltter- 
mässigem Dienste wird dadurch natOrlieh nicht beseitigt Wenn 
in einem der fol^jenden Zitate militares mansi nut der Pflicht 
der Heerfahrt au%ei(ihrt werden ohne die ausdriiekliehc Bezeich- 
nung „Lehen so gehören diese natürlich auch hierhin. 

Es kommt auch da.s8 »olchc rittermässige Lchenhufen 
mit einer kleinen Abgabe belastet sind, von der in einem späteren 
Abschnitte dieser Untei*suchung dargethan wird, dass sie keinen 
privatrechtlichen Charakter hat^;. 

1) Auf rfiüiid dieser f a-siclitspankte kann daher folgende Auf- 
«teliung über die ritte i in a ssi *»e n Lchenhufen gemacht werden: 

Mfizig 1,1: . . . habet in beneticio advocatus 10 (sc. mansos) 
■et dominus Petrus de merche duos. 
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Will man ans dem L. a. L selbst einen nnterseheidenden 
Ausdruek fUr die militärischen Lehen gegenüber den Banernlehen 

i;e Winnen, so bietet sich „libernm feodnm'* dar, ein Ausdmcky 
den der 1^. a. i. zwar nicht fttr solche Iliiftn. sondern für die 
4lciu Graten von Bliescastel zu Lehen ^regebencii Höfe gebraucht, 
XXXTV, der aber auch für die rittermässigen Lehcubufeu die 
i^acbe trim. 

Während demnach die überwiegende Mebr/.abl der Hufen 
als Hauernlehen gegen Zins zn £rbrecht vergeben sind, werden 
daneben in einigen Absebnitten rittermässige Hnfeulehen auf- 
geführt, die ausser ihrer rittermässigen Yerpfliehtung keine oder 
wenigstens keine privatrechtliehe Belastung erdulden. 

Ganz vereinzelt aber finden sich Hafen In unmittelbar 
erzstiftisefaer Bewirthschaftnng. Die einzige Stelle^ 
die das direkt verräth, findet sich XXXI, 2 : It. est ibi mansus et 
dimidius sub aratro aiehiepiscopi. 

So können <lenn die Hufen niitcr drei verschiedenen recht- 
lichen Fornieu dem erzstiftischeu Eigenthum augchöreu, einerseits 

Pallast IX, 1 : Ad palatium in treveri 35 maiisi pei tmeut .... 
4 pertinent ad cellarium quorutn dominus Walteru.s de palatio iiabet 
Uüum, et l mansus pertiuet ad granarium ubi anuona reponitur quem 
dominuB Waltenu commnnem habet cum firatuele äuo Hermanno, et 
dicitiir illum eommunem esse suum et nepotis sui benefieium et liberum 
ab ezactione. 

Kordel XVII, 1: In eordele habet archiepfscopns 9 mansos minua 
octavA parte, sed quarta uuius inbeneficiata est. 

r>irk<Müeld XVIII, 3 : It. de oinnibus maiisis istis solvitnr aUDUattm 
ad ofticium dolabri 1 libra c-uin mansis inteodatis. 

Kell XXITI, 2: It. ilndeiu sunt 6 mansi, it. 2 (luorum uuus est 
eccle-sie et alter pertinet ad vitrum. mansus vitri soivit 3 den. censuales. 
6 mansi qui concessi sunt l'eodali iure et mansus vitri dat arebiepiscopo 
in natale domini pru wisunga 7 maldra ayeue, seapulam, denarium et 
2 panes. 

Koblenz XXiy,4: Duo militares maust qui proprio sumptu uaque 
ad montes debent ire. sed ultra progredientes archiepiscopi donaria eos 
debent sustentare. Si ad anglos vel tcnedos sunt mitten di provideant 
interiin sihiraetipsis impensas nsque walesg^emundi. ultra provideat 

arcUiepi.scopus. 

NiedtM'ber^" XXV, f) : . . it. duo mansi sunt apiid omeze attinentes 
cuiie in niderenberc, 4Uorum unus soivit in lesto Martini 15 den., alius 
infeodatus est 
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in den beiden erörterten Lehnsformen, anderseits als unmittelbar 
von erzstiftiscbem Personal bewirthschafteter Boden. 

2. Hattae. 

Die hattae, einmal kumde Yon der zweiten Redaktion aber 
stets agri genannt, werden, wo eine Maasseinheit vorkommt, in 
jngera umgerechnet. Bei einer Yergleiehnng solcher Angaben er- 
giebt sieh aber kein flbereinstimmendes Maass. 

Einmal nmfaasen 

9 hattae circa 100 Morgen 
ein andermal 3 „ 

2 „ 
2 , 

Einmal ist von atthin plenariae die Rede *^), ohne dass dieser 
Ausdruck erklärt wird; aneh in den sonstigen nrkuudlichen Quellen 
und in der Literatur findet sich nichts tlber ihn. 

Die Achte war umzäunt^). Unter Umständen wurden auch 
Theile von Achten zu Baugrund und Gartenland verwandt ^^], oder 
ein Gebäude, z. B. ein Kelterhaus, stand auf einer Achte ^^). 



51 




25 




20 


n Jy 


40 




circa 175 





I) s. Note 71 

2> VIII, 18; Item ibidem habet archiepiscopiut 9 attas . . omnea 
iste hatte eontinent in se circa 100 iumalla. 

8) XV, hl Preterea sunt ibi 8 hatte que habent 51 iugera. 

4) XVI, 5: Sunt etiam ibi 3 hatti quornm estii^atio est Sfö In^era. 

5) XVII, 5: Habet etiam in Cordete 2 hattae quarum estimatio est 
20 iugera. 

6) XXVII, 4: Item arcbifpisco])us liabet ibi 3 hattas. harum 1 solvit 
12 den. Colon, alie 2 contineiii 40 iiirualia. 

7) XXXIX, 5: In curia iötasive mouasterii habet archiepiscopus 3^ 
kumde i. e. hattas que contiuent in se circa 175 iurnalia. 

8) 11,3: aichiepiscopus habet ibi 7 atthin plenarias. 

9) XXXn, 1: . . It. de qnoUbet istomm mansomm secabuotar A- 
plaustra onerata liigis ad sepiendam hattam episcopalem. 

10) XXVni, 4: In eodem banuo habet archiepiseopus 2 hattas de 
quibus alique partes hominibus advenientibus concesse sunt, videlicet 
aree et orti, unde in censu per annum soivaotur in festo s. Martini 
11 denaiii. 

II) XXV, 8: Preterea habet ibidem in ai^uis 3 hattas, in eisdem 
hattis habet capellanus ville torcular quod bunde dicitur. 
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Daß rechtliclie Verliältniss, in dem die Achten zmii Erz- 
bibclidfe s^teliCH, winl am Ijosten in Verbindung^ mit dem der beiden 
folgenden Arten Ackerland erörtert. 

3. lu^era, inrnalia) iuchi. 

Die Ausdrücke iii«:erum und iurnalc werden eiueiscits ab- 
wechselnd als Fläcbenmaaese für Achten gebraucht; ob aber beide 
Ausdrucke völlig gleichbedeutend sind, kann nach einer Stelle im 
letzten Abschnitte in Zweifel gezogen werden Andei'seits 
kommen alleinstehende, nicht zur £inheit von Achten znsammeu- 
^fasBte Morgen vor^). 

4. A g r i. 

Der Aufdruck agri ist freilich an und fUr sich diu'chaus 
allgemein. In diesem Sinne ist er in den zitirten Stellen XV, 5, 
XVII; 5, XXVn, 5 dem Worte ingerum angehängt oder sonstwie 
mit ihm in Beziehung gebracht; letzteres auch mit dem Ausdruck 
Achte'}. Wie bereits erwähnt, setzt die zweite Redaktion ttber> 
Jianpt stets ager statt ahta. Daneben aber treten theils einfach 



1) XXXIX, 5: habet etiaui ibidem 49 iugera contiuentia totidein 
iurnalia; preterea habet 60 iurnalia. ^ Warum nicht gleich: habet 109 
iurnalia ? 

3) IX, 7 8. S. 10 n 4; XV, 5: Preterea de «Iiis agris sunt ibi 38 
iugera: XVI, 3: £^ jucbts per 1 annum aolvuntur 12 inaldra et dimid. 
siliginis, secttudo anno tantundem, tercio anno nichil. it. de 6 iuchis 

qm etiam ibi sunt, mcdiotas friictiiiim nrehiepiseopo soh itiir : XVI, 5, 
nach den hattae: et alia sunt 19 iugera de quibus oimiibus nudietas 
fruetuum archieiiiscopo Holvitur^ XVIT, 5 nach den hattae: codcni iure 
(s. S. 29 n. 4) hal)ui niieiie 2 iugera agri et in cordele 2 iugera agri: 
XX, 5 : Preterea attineut curie archiepiscopi ibidem 40 iurnale«) qaarum 
aeminautur uno anno Ib, altero 25; XXVn, 5: it. habet ibidem curiam 
ad. quam pertinent 56 iugaria agri cum aratro suo aranda; XXX: It. 
habet ibidem 18 iuche de quibus predlcto termiuo solrontur 5 soJidi et 
5 denarli; XXXIX, 2: Ulis qui tenent istos 8 mansos dantur ex curte 
archiepiscopi unum iuche cum avena et unuui iuche cum siligine in 
messe: XXXIX, 5 <». n. 1. 

TX 9r In inoiitf retro Trt'\ oriiii prope fiinibani dantur de (juo- 
daiii ii^ro (jUi atha dicitur [contineus 42 iurnaliaj annuatim in testo 
Martini 10 solidi in censu. . . . cf. S. 27 n. 11. 
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als api^ . theils uls iv^ri mit eiuem besonderen Beinamen bezeich- 
nete Grundstücke auf-). 

Hattae. Ingera. Agri. 

In welcljciu Verliiiltnif^se aber stehen diese drei Arten von 
GnuKlstiickeii zuiii Ei/lHschofe? 

Fttr die lluteu erpiheii sich cliü drei Formen des Ritter- 
lehens, des iiauernlehens und der Selbstvvirtlisehalt. Die erste fällt 
bei Achten, Morgen und Aeckern fort, da keine Stelle darauf 
hinweist. Dagegen finden sich vergebene und unvergebene Achten, 
Morgen und Aecker. Das» solche Grandstttcke vergeben waren, 
folgt aus ihrer Belastung, die theils in Form eines festen, wie bei 
den Hufen „census^ genannten Satzes an Geld oder Naturalien'), 
theils in Form eines Ertragtheils, sei es der Hälfte, sei es eines 
Ffinfzehntels^), auftritt. 

Eine Fronde wird von diesem vergebenen Lande also nicht 
^^et'oidert; insofern ist das Abliäii^i^keitsverhältniss ein freieres als 
das lier Hufen. 

Die unvcrgebcnen, in iSelbstvvirthscbaft des er/stiftisciieu 
Donianiums befindlichen Acliten, Morgen und Aecker lassen diesen 
ihren Charakter auf eine mehrfache Weise erkennen: Einmal da- 
durch, das?! nnsdrücklich bemerkt wird, sie seien unter dem Pfluge 
des Erzbischofs oder, was dasselbe ist, sie wtlrden mit dem Pfluge 
des Erzbisehofs gepflügt^) ; femer dadurch, dass von ihnen gesagt 

1) XX, i'): Preterea sunt ibi agri qui cum avena seminantur; 
XXVI, 4: It. qiiifnni'pie. mansionarius est. sivo l)H))eat phis \el minus, 
5 dnctns ( lu ruum cum segete faciet in messe de agris in hon-eum 
archiepiseoi>i. 

2) XXV, 4: de <iuodain a<>:io qui dicitur dickengriz ü den. de 
eodem agro ecdesia uiouialiuia iu valeudar 1 denarium; XXVI, 0: Ar- 
chiepi8Copiis habet ofdemedine 11 agros qui dicuntar bunden quomm 
segetes mansionarii tribnrabunt totaliter. XXX: It. ibidem de agrls 
quos ubirlende dicunt, solvuntur 5 solid! et 5 denarii. 

3) IX, 9 s. S. 28 n. 8; XXVIII, 4 S 27 n. 10; XVT, 3 s. S. 28 n. 2; 
XXX ebenso; XXV, 4 s. o, n. 2; XXX ebenso; IX, 7 s. S. 10 n. 4. 

4) VITT. It. ibidem habet arebi(!piscopus 9 atras. (^na foncessa 
est ad iiuMlieiaU iii colerida; sed poterit revocari (|uainlo vo'merit areiii- 
epi!3Coj)us; dv itliquis 8 recipit archicpiscopus <iuimaui »r ileciniam 
]«arteiii . .; X\ I, ö fortfahrend (s. S. 27 n, 4): S. 28 n. 2; XV II, 5 fort- 
fahrend (S. 27 n. 5, ef. 28 n. 2): qnornm fructuum medietas sine expensa 
episcopi et colligitur; XVI, 3 s, S. 28 n. 2. 

5) XXVII, b 3. S. 28 n. 2. 
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-wird, der Erzbischof gebe den Fronern bei der Ernte einen Theil 
<lerartiiien Bodens '/nm A)»ernten für eigene Rechnung die erz- 
fitiftigchen Unfner oder die Bannleute verrichteten ihre Fronden 
anf diesen Grandstttcken*), diese Grundstücke wttrdeu in be- 
stimmter Weise besät'), endlich dadurch, dass solche Bodenflächen 
einfach anfgeftthrt werden, ohne dass eine Abgabe bei ihnen er- 
wähnt wird*). 

Ans den blossen Namen raansus, liatta etc. ist mithin nicht 
sn ersehen, ob das betreffende Grandstück im nnmittelbaren oder 
mittelbaren Eigentham des Erzbischofs steht ^). 

B. Wiesen» 

Für die Wiesen finden sich die gleichbedeutenden Bezeich- 
nnugen pratum und bruie. Wo ein Maass angegeben wird, ist 

es der Morgen Auch sie sind eingezäunt'). Ihr Ertrag wird 

nacli Fudern, carratae, berechnet**), deren Grösse wir liier nicht 

1) XXXrX, 2 8. S. 28 2. 

3) I, 1: 18 mansi araut dorn, archiepiseopo 3 diebus io hattis 
archiepiseopi; II, 1: ceteri rtuttci banno archiepiftcopi utent-ea ibidem 

3 diebus in anno venient ad atthin archiepiseopi ad araudum; III, 4 
nach „beneficio" (s. S. 23 n. 11): hoc excepto quod tribuft diebus veniunt 
in atthin archiepiseopi; VI, 3: Quilibot manens in banno illo facit tres 
dies ad atthin exceptis iilis qui manent in nianso domini Votri et in 
dotali terra ecciesiae; XXV, 2: Omnes manentes in baimo Nidei •ul erc 
mctent dorn, archiepiseopo in hattis suis 2 diebus preter niansionanos; 
XXVIl, 2: . . Tt. quilibet qui aratum habet, duobus diebus in anno in 
hattis archiepiseopi arabit; XXXII, 2: . . In vere quando aratur epis- 
copalis hatta aratro, araiiti ibidem dabantor 2 panes. etc*; XXVI, 4 s. 
S. 29 D. 1; XXVI, 5 8. S. 29 n. 2; cf. XXXII, 1 (s. S. 27 n. 9). 

3) XX, 5 s. S. 28 u. 2, 29 n. 1, 

4) I, H: 8 hatthin habet archiepiscopus in Mercehe; II, 2 s. S. 27 
n. 8; III, 2: Ibi etiam habet 3 atthin; XXV, 8 8. S. 27 n. 11; XXVIII, 4 
(tbeilwcise) s. S. 27 n. 10. 

5/ L eber das Vei luiliniss der Terminologie des L. a. i. zu der des 
U. Prüm in dieser Hinsicht s. S. 78. 

6) XVI, 5: . . . eodem iure habet ibi 2 iugera prati. 

7) XXXVI, 4 (27 mansi): Preterea sepes drcum prata parabunt 
«t fenum in borrea congregabunt 

8) VIII, 14: It. est ibidem pratum id est brule de quo poterant 
provenire 20 cnrrate feni; XXXVII, 4: It. habet ibi 3 {>raia bruel de 
quibus proveniut circa 10 carrate feni; XXXIX, ö: habet etiam ibidem 
2 prata dautia circa 8 carratas feni. 



Digitized by Google 



Der Territorialstaat des Erzbischofs von Trier um 1220 etc. 



81 



«intersucben wollen. Bezüglich ihres Verhältnisses zum Krzhischofe 
haben sie grosse Aehnlichkeit mit den Achten^ Morgen und Aeekern. 
Wiedeium finden sich belastete und somit vergebene Wiesen, die 
ebenfalls entweder einen Ertragtheil zahlen^), oder, was die Regel 
ist, einen festen Zins*). 

Daneben giebt es Wiesen in erzstiftischer Selbstwirthschaft, 
die entweder einfach ohne Belastung notirt werden oder von 
denen gesagt, bczw. angedeutet wird, dass auf ihnen Fronden 
seitens der Hutner oder der Banuleute verrichtet werden müssen^). 

€. Winterte. 

Die vei'Bcluedenen Nanien für Wini^i^i t vinea, pichtcre, pcetre, 
manewerc, wnrden bereits oben^') aufgetührt. 

Bezüglich des VerhältnisRes tiiKlen sich wicdermn dieselben 
beiden Formen, die der Selbstwirtbscbaft jedoch nur einmal^). 

1) XYT, 5, s. S. 27 11. 4, 98 n. 2, 30 n. «. 

2) X\'I1, 5: In pilche est pratum pertinens ad cordele de quo 
solvuntiir 8 den.; XII, 2: de arcis, ortis et pratis in wiiltrache (sc. et) in 
minutis censibus dantur annuatim 34 solidi et 2 deuarii: XXI 4: It. 
ibidem in feste s. Petri et Pauli dabuntnr de pratis et minutis censibus 
S solidi; XV, 8: Preterea de areis et Salicis agris et pratis in feste 
s. Petri eolvnntur 10 solidi et 4 den,; XXYIII, 4: It. in maldescheit de 
areis et pratis solTuntur archiepiscopo 30 den. et 4 sumbrina avene. — 
Ueber derartig-e Konglomerate (prata, areae, horti, salici a.gn) siehe den 
Anhang- über areae und terra saltea, S.B5ft*. — Die miniiti censiis, nach 
Lamprecht 1, 788 weniger wichtige Abgaben, hier wohl von Ivlelneren, 
nicht sjtezitizirten Objekten herrührend, sind nur äusserlich angereiht. 

3) 1, 8: . . habet archiepiscopus m Mercehe ... 2 brule . .; II, 2: 
Habet etiam ibi archiepiscopus 2 prata qne dicuntur brule; III, 2: Ibi 
etiam habet . . 1 brule; VI, 4: Habet etiam Ibi . . 2 brule; XV, S: sunt 
«tiam ibi 2 prata; XXVIII, 2: preterea habet ibi 3 prata que brule 
dicuntur; XXXII, 5: It. archiepiscopus habet Ibidem pratum i. e. bruel. 

4) I, 2; II, 2; VI, 2; XV, 6; XXI, 3: Pratum qnod est Ibidem 
archiepiscopi, houiines ibidem, cuiscunque sint, metere, congregare et 
in horreum duceie teiientnr; XXTTI, 3: Tt. est ibi pratum archiepiscopi 
id est brule quod inetuut honiines de curia archiepiscopi et component 
fenum et ducent in horrea; XXVIII, 2; XXXI 4: honiines qui toncnt hos 
mansos, fenum archiepiscopi secabunt et coadcervabunt ; XXX\'I, 4 
8* S. 30 n* 7. 

ß) S. 6. 

6) XX, 5: Preterea habet archiepiscopus andemaci 7 Yineas par> 
Tulas in quibus aliquando crescunt 4 ame vini aut 3. hec omniaabsqiie 
Ulla infeodatione sunt archiepiscopi. 



Dlgitizeo Ly vjüogle 



82 Albert Lennars: 



Alle Obrigen Wingerte sind belastet und demgemttss vergeben^ 
aber nm einmal zu einem festen Oeldsatz^), sonst stets za Vt 

oder V3 des Ertrags-). 

Nach XII, und XXXI, 3 uiiis.stni die WiD^i:ertbe«itzer den 
er/stiftisehen Wiudelboteu bezw. die»eu und den Meier bei der 
Lebe verptiegen. 

Von Wiebtigkeit ist die Stelle IX, 4, indem sie auf ein ge- 
wisses Abhängigkeitsverhältniss der Wingerte zu bestimmten Hufen 
sehliessen lässt, wofür noch mehrere andere Belege vorhanden 
sind 

Was es mit den in XII, 7 aufgeführten, hier nicht bertlck- 

sichtiortcn 4 pittrin tjue pertinent ail (ifrieiuiii eiusdem ville auf 
<i\('h hat. sowie mit der Abgabe von jedem uianewerc in XIX, 4, 
mjU später erörtert werden. 

1} XX \ , 4: hl inakierbac (luedani vinca solvit (j den. eolon. 

2) IX, 4: Ad liüs qiiideui mansos 30 pertinent '24 vinec etc. 
{ü. S. 10 u. 2). E^x hiis datur inedietas; fmctuum archiepiscopo; XII, 6: 
Habet etiam archieplscopue in wattrache 15 vineas qne appellantur 
pichterOf quarnm vinearum fructus redditur arcbiepiscopo dimidius. eul- 
tores autem harum vinearum tempore vindemiarum pascent et nuntium 
archiepiscopi et equnm si forte ha>>uei'it vel dabit quilibet 3 denar. et 
IG sunil)rina aveue et pascont 1 niaiort^m (sc i. e?) vÜlicum; XXV, 8: 
Omnes vinee in inolendcrbach sunt archiepisoopl et solvunt tertiam 
partem. Oinnci- vinee in niiili'nl»;u-h et omnes i\xv<\s habet archiepiscopus 
orvar Milvunt tertiain partem preter 1 «|uam lial>et yudtlVidus «jue solvit 
niedictalein; XXV', 1>: lt. apud pal'endorf habet archiepiscopus 1 vineain 
que solvit niedititatem attineus nidereuberc; XXXJ, 'S: De vineit» que 
dicuntur peetren datur medietas, vinuro de eisdem vtneis expriuietur in 
torcnlari archiepiacopi. Dabit quiviB cultor de eisdem vineis sumbrinum 
avene nuntio archiepiscopi qui vinnm congregat. 

8) Iura . . attinentia Pallatio Treverensi .... 1S22, Jan. 20^ Lac. 
Arch. I S. 376: .... unam pytheram . . que dicitur eilende pytbere 

que non habet aliquem maiisum; U. Maxiniiu, Beyer II S. 441: Kenn: 
habet quilibet mansus i)etiturani; Longwich: habet quilibet (mansus) 
petiturarn; Drcein. 413: In h.ic villn linbennis 20 iiifuisos cum 20 peti- 
turis; Fot licli. 444; Sunt iii liac villu 20 uiansi eutn 20 petituris; Kö- 
verich, Trittenheini, Niedei-' nuiicl: In Keverche snnt «iuo mansi ad 
Einbelde pertinente.-* ; in Trittenheim duo mausi ad Kuibeide pertinentes; 
in £mbelde tres sunt mausi; i»olvit mansusi in autumpno duas amas 
yini de petiturapro censu; Löf, 451: Habet quisque (mansus) petUuram; 
vgl. Lamprecht I, 410 f. 
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D. Charten. 

Anch eiue Betrachtung; des Garteulaudes zeigt uictits wesent- 
licii neues. 

Au unbelasteten, in Selbstwirthscbaft befindliehen, wird einer 
in XXV, 9 aufgeführt 1), ein unbelasteter neben drei belasteten in 
XXV, 7^), ebenso ein unbelasteter in XII, 7, dessen Vergebung 
aber bereits ins Auge gefasst ist'). 

An belasteten, also vergebenen Gärten kommen neben den 
drei in XXV, 7 notirten, zur Abgabe der Ertragsbälfte verpilieh* 
teten, mehrere andere vor, die einen festen census zahlen^). 

Damit ist der dem Erzstifte gehörige ständig bewiithschaftete 
(Jruiul und Hoden, soweit er im L. a. i. auftritt, im einzelnen er- 
örtert, abgesehen von bestimmten im Anhange zu behandelnden 
Stücken. 

Da die Aufgabe dieser Untersuchung lediglich darin bestehen 
soll, die verschiedenen Bestandtheile des Trierer Territoriums 
nacli ihrer I^igenart zu kennzeichnen und dann die sich über ihnen 
erhebende privat- und hoheitreehtliche Verwaitungsorganisation zu 
ermitteln, so musste von einem Eindringen in die wirthsehafUichen 
Verhältnisse von vornherein abgesehen werden. Zu einem solchen 
aber hätte gerade die Betrachtung des ständig bewirthschafteten 
Grundes und Bodens veranlassen kOnnen. So aber wurde denn 
weder die im einzelnen oft sehr verschiedene Höhe der auf dem 
vergebenen Lande ruhenden Belastung berücksichtigt, zumal die 
Gründe diojser W'rschiodenlieit fa«t nie abzusehen sind, noch auch 
die wiederum je nach der Art des Bodens oder der besonderen 
Arbeitsleistung des Besitzers zu Tage tretende Verschiedenheit der 
Leistungen. Diese letztere aber veranlasste den Verfasser des 
L. a. i. vielfach dazu, einzelne Hufen mit besonderen Beinamen 



1) It habet archiepiscopus niuleiie 1 ortuin. 

2) It. habet arcbiepiscopus . . quatuor ortos^ quorum unum habet 
quedam hildegnndis, et hertwinus 1 et bertulfas 1, de quibus datur 
medletas f^uctuumi der 4. ist also nicht vergeben. 

8) E8( promeriom ibidem, quod si arcbiepiscopus eommittere 
voluerit, illf CHT rommissum fuerit, reddet fructuum inedietateni. 

4) XX, 1: Quidam etiam de quodam orto dat 3 denar. ün- 
bestimmt bleibt di" y.-\\\\ der Gärten iu den schon bei den Wiesen 
bczw. Achten zitirteu Stellen XII, 2 und XXVIII, 4, siehe S. 31 n. 2» 
27 n. 10. 

Annalen des bist. Vereins LXIX. 



Digitized by Google 



34 



Albert Lennarz: 



zn versehen, oder Tielmehr, ihre Beinamen zu notiren, wie barden- 
Imve, herinhnve, mansus bncellarie, capellarie ete, Die BeschÄfti- 

^üiig mit diesen sowie anderen Hnfennamen, wie uiauöUö insuie, 
inaDSUs ysae etc., gehört ins sprachliche und wirthschaftliche Ge- 
biet, uüd nur im Anhan^'-e zn diesem Abschnitte werden wir anf 
einige wcnifre bewundere iiufeubezeicbuuugeu u. s, w. Kücksicbt 
nehmen müssen. 

2. Wald und Wasser. 

A. ^Vahl. 

In den nach dem (»beu ^^ekenuzeielmeten Sebcma ^^ebiMt t- n 
Abschnitten des Ti. a. i. werden an Waldungen aufgefübrt unter 
I ^leraig je ein ^^Kammerwald'^ zu Reinig-), Fitten, 

Mettlach^), Düppenweiler, Bferzig, Bous^); 
VIII Irsch 1 Kammerwald 

XXV Niederberg 2 Kammerw&lder^); 

XXVI Ochtendung 1 Kammerwald 7); 

XXVII Betterath 6 Kammerwftlder^}; 

XXXIII Manderaeheid ein halber Forst in Mellich*): 
XXXVI Montabaur 6 Kammerwälder»»); 
XXXIX (iierscbnach 1 Kammervvald 

I) Zusammengestetlt bei Beyer II, 540 f. 
2} Landkreis Trier. 

8) Kreia Merzig. 

4) T, 8: habet archiepiscopus ... 6 nemora camere: in Riai&gen 
1, in Vuhtin 1, in Metelaihe 1, in Wilre 1, in Mereehe 1, in Basin 1. 

5) VIII, 16: ibidem habet nrchiepiscopus solum nemuB eamere de 

quo recipiet ins suum qualeciiu<nie. 

6) XXV, 7: Iteui Imhet ai-clnepiseopus nideienberc 1 camervorst 
lu 4U0 advocatUB nichil iurit; liabet, et ante Castrum erenbreehtistein 
(Ehrenbreitstein) 1 camervorst qui cruceberg dicitur qui attinet curie 
niderenberc. 

7) XXVI, 6: ArciiiepiscopuB habet 1 camervorsi ofdemedinc in qno 
advoeatns niebü iuris habet. 

8) XXVII, 5: Item archiepiscopus habet ibidem ß foresta camere. 

9) XXVIII, 5 : In meliche medietas foresti est arehiepiscopi. (Mellich, 

Kr. Wittlich, westl. von Wittlich.) 

10) XXXVT, 6: lt. archiepiscopus habet ibi 6 foresta camere; horiim 
2 succisa sunt ; de uliero horum in obdune dantiu: 10 maldra aveue; 
de altero 40 modii. 

II) XXXIX, 6: Habet ibidem archiepiscopus nemus camere quod 
dicitur faieb (Fach = umsäuntes Gebiet); de aqua per Idem nemus 
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Aba'cseheii von der einfach als „medietas foresti" bezeich- 
neten WaKlung zu Mellich (unter Manderscheid), >iiid mithin alle 
diese Wälder „Kammer wiil der" oder „Kamme r forsten" s:e- 
nannt. Unter den Weiiduni;en, die etwas vom reehtlicben 
Wesen dieser Kammerwälder verrathen, begegnet zweimal, XXV, 7 
nnd XXVI, 6, die, dass der Vogt kein Recht in dem Kammer* 
forste habe. 

Dasselbe Verhältniss tritt in der Vogteiordnnog des Klosters 
Bniischeid vom Jabre 1226 ent;gegen Abbatissa et conveDtns 
ad edifieia et alios nsns ecelesie et euriamm mfra predium Por* 
cetense qnantnm extenditnr advocatio, ligna Hbere incidat et acei< 
piat adyocato nun reqnisito; siBe datione Tel venditione; advoeatus 
quoque infra eundem terminum ad usus suos necessarios ligna 
poterit aceipere, sine datione aut venditione, niai datio ipsa vel 
vciiditio bat per ipsius abbatissae et advocati consensum. De 
Silva que camervorst dicitur, abbatiss.i et conventus libere dis- 
ponant ad suam voluiitateni absque advocato. 

Es wird hier also von dem Forst im weiteren Sinne der 
.ans demselben herausgeschnittene „Kammerforst" dadurch unter- 
schieden, dass letzterer von der Vogteigewalt zu Gunsten des 
Klosters eximirt ist. Dieses besondere Yerhältniss vom Kammer- 
forste als einem auBgesebiedenen Theile znm Forste im weiteren 
Sinne als der gi-Össeren nnd eigentlichen Masse wird in den an- 
geführten Stellen des L. a. i. nicht bezeichnet, kehrt aber wieder 
bei den Er<)rtemngen Aber die Forstgebiete des Idarwaldes nnd 
des Spnrkenberger Waldes: 

Nach XVIII, 7 ist der Graf von Sponheim der \ Ogt des 
Idarwaldes In XVIII, II aber heisst es: Preterea si ([uis depre- 
heubUi* fueiit in silva arehiepiseopi «jne dieitnr camervorRt, in 
qua advocatus mhil habet iuris, ita quod itieiderit ligua que inei- 
denda non sunt, componet archiepiscopo vel suo officiato 60 so- 
lidos-i in quibus advocatns nullam habebit partem. Si autem sil- 
vam exierit ultra rivnm anteqnam deprehendatnr, quicquid post- 
modum dederit, in tertia parte erit advoeati. 

XXXVII, 3, Spnrkenberg: Quiqaid in hac silva conpositnm 



deeuneiue dantur arcbiepiscopo 6 öumbrina, 3 »iligiuis et 3 ordei in 
iesto 5«. Martini. 

1) Lac. ÜB. II uo. S. 70. 
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fnerit, dne partes Bwat arehiepiscopi et tercia pars advocati; 

XXXVIl, lU: It Silva que dicitur camervorst, solius arehiepis- 
copi est. si ipse volnerit eaiii iiicidi, fueiet, et deciniam et me- 
deaien solns recipiet ; sed ad usus aratri terrani illam sine cousilio 
advoeatorum non cffnviMtet : d silvam recrepcere miot si v<duerit. 
lt. per totain F^ilvaui due partes de medemeu saut arehiepiscopi 
et tortia advoeatorum. 

lo XXX VII, 10 wird mitbin unterschieden zwisclien tota 
jsilva und camervorst, und aus XVIII, 11 erfahren wir, dass im 
Idargebiet der Kammerwald durch einen Bach vom Gesammt- 
forste getrennt war. 

Der Satss, dass der Vogt kein Recht an den Eammerforsten 
hat, wird also hier besonders dahin erl&utert, dass er keinen An- 
tlieil an den Straftreldern hat, aber auch (Spurkenberg) dahin be- 
schränkt, dass die I ni Wandlung des Kammerforstes in Ackerland 
nicht oline eine i^t w i>se mit eonsilium bezeichnete Mitwirkung von 
vogteilielie?- Seite irescliehen darf. 

t ragt man nun. weshalb für die also eximirten Waldungen 
gerade der Name ..Karamerforsten*' gebraucht wird, so liegt die 
Vermutbung nahe, dass sie der Centrall>ehörde der erzbiscbüflichen 
Kammer entweder anmittelbar oder doeh näher untergeordnet 
waren, als jene kleinen Verwaltungsbezirke, zu denen sie theil- 
weise geschlagen sind. 

Letztere Thatsache wird aber im L. a. i. deutlich nur in 
der Stelle XXV, 7 ausgesprochen, wo die Rede ist Ton einem 
camervorst qui cruceberg dicitur (|ui attinet curie niderenberc. 

Ai liulich hcisst es bezüglich des Besitzers des Klosters Arn- 
stein in einer Urkunde von 1197: quandaui loiestcni que dieitnr 
Camervorst ((ue spectat ad eandem viliam. Mit der villa ist der 
Hof zu Scheuren') gemeint 

Nach diesen Beispielen ist es freilich wahrscheinlich, dass. 
diejenigen Kammerforsten, die bei den Bezirksorten selbst lagen 
und in den Abschnitten Uber jene Bezirke aufgeführt werden, in 
der That als integrirende Bestandtheile dieser Bezirke zu be- 
traehten sind. Dies gilt dann wohl für die Kammerforsten zu 
Irsch, Kiederberg, Ochtendung, Retterath, Montabaur und Gierseb- 



1) Jetzt mit Nassau ein Ort. 

2) Beyer il rio. 16a. 
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iiaeli lind wohl auch fUr den halben Forst zu Meilich im Bezirke 
Mandci'i^cbeid. 

Etwas ganz auffälliges ist dagegen die Aufzahlung der 6 hei 
•den YerRchiedensten Orten gelegenen Kammerwälder in der Stelle im 
Abschnitte Mer/Jg , I, 8. Schon die Form dieses Absatzes ist sonder- 
bar: 8 hatthin habet archiepiscopus in Mercehe et 2 brule et 6 iie- 
mora oainere: in Rinin^i^en 1. in Vulitin 1, in Metelache 1, in Wilre 1, 
in Mercehe 1, in Huzin 1. Diese Stelle ist dnrchans nicht geeig:net, 
das Veihältniss der fi Kaniniei wiilder zu Merzij;;- klar zu machen. 
Orannnatisch sollte man crwartoii, dass die 6 Kammerwälder bei 
Merzi^ lägen. Dies ist aber nicht der Fall. Einerseits liegen 
mehrere, wie die za Reinig nnd Bous, von Merzig recht weit ent- 
fernt, in Gegenden, wo von einem Bezirke Merzig im obigen 
-Sinne gar keine Rede sein kann; anderaeits werden £ammerwälder 
bei Orten anfgefflhrt, die selbst als Bezirksorte im obigten Sinne 
bald darauf im L. a. i. auftreten, wie Fitten, Düppenweiler, Bous. 
Dabei wird der Kammerforst zu Mendg nicht einmal an erster 
Stelle genannt. Waram aber zählt der L. a. i. die Kammerf ersten 
zu Fitten, DüppLiiweiler und Bous nicht unter den betreffenden 
Abschnitten II, III und V! selbst auf? Doch ot!'enbar deshalb 
nit'lit, weil diese Kauimerwälder mit den Bezirken Fitti'ii, l)iii)pcn- 
uciler und Bous rcclitlich nichts zu thun haben, sondern \(»n 
Merzi^ aus verwaltet werden. Merzig muss demnach der 8itz 
eines grösseren Forstverwaltungsbezirks gewesen sein, der die 
genannten 6 Kammerwälder zu einer Einheit zusammcnfasste und 
natürlich über den einfachen Bannbezirk Merzig weit hinausging. 

Wie dieser Bezirk entstehen konnte; wird sich vielleicht 
später zeigen. 

Der Beschränkung der Rechte des Vogts im 
Kammerforste korrespondirt eine Besehrän- 

k u n g der R e c Ii t e der U n t e r t h a n e u. 

Sie bestelii darin, dass diese nur dürres nnd als Nutzholz 
nicht verwendbares Holz aus dem Kannnerturste entnehmen dürfen: 
XVin, 8: rt. de Silva que dicitur C'andrvorst annuatim solvuntur 
sculteto (sc. de Hirkenfeld) 20 solidi; nec aliqua ligna in ea se- 
canda sunt nisi iuutilia et arida^). 



1) Das gleichseitige U. Mazimin hat für Hamer (bei Luxemburg) 
die Notiz (Beyer n, S. 434): Unnin tenma est ibi quod vocatür Yikkens- 
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Dies sind die einzigen ^xeiiaueri'n Bcuierkuiigcii des L. a. i- 
über die Rechte des Erzbischofs an den Kannnerforsten. Dagegen 
enthalten die Abschnitte über die 8. 9 korz angedeuteten und 
S. 16 — IS nach der geographischen Seite genauer beachrieheiiea 
grossen Forstbezirke, die nicht als Kammerwälder be- 
zeichnet werden, Bestimmungen über erzbisehöfliche 
Forstreehte. Es liegt auf der Hand, dass alle Rechte de» 
Erzbischofs in den grossen Forsten mindestens im gleichen Um» 
fange fDr die Kammerforsten gelten. 

Nach Feststellung der Grenzen des Hochwaldes bringt Ab- 
berg et est kaniervorst; si quis hoc intrayerit, duos soHdos pro censu 
dabit. Deutlicher ist der Schiedsvertrag: zwischen dem Kloster S. Maxi- 
min einerseits und dem Herrn von Bettingen sowie den beiderseitigen 
Leuten zu Esslingen anderseits vom Jahre 1938: In quatuor forestis 
(|ue portint'bant de cetcro ail terrani ipsonini lioiniinim que vulgariter 
dicitur Hoiffgut, habebuut ius quod dicitur Äiihau. Tres Ibrestas resi" 
duas habebunt abbas et conventns Uberas utpote ipsontm Camerforat. 
Si tarnen homines ipsi edifican volnerinl;, Ugna ad hoc necessaria in 
qnatuor forestis ad eos dicto modo pertinentibiu aceipere potemnt de 
licenda Tillici abbatis. Et si non inveniutitur ibidem, tunc demum acei- 
pere poterunt de tribus forestis abbatis et conventns de licentia tarnen 
villici eorundein. (Beyer IIT no. BSC): v,:^-|. Lac. ÜB. TL iio. 3f>f^,^ 

Wo Hich in den Weisthüiiiern recht üeho Re.stiiiiniunp'cn iüier 
K.unmertorsten finden, beziehen sie, sich ebentalis aut das Xulzungs- 
verbot oder die Nutzuno^beschränkung- gegenüber den Holieuten, so 
auch in den Weisthümern über, den erzstiftischen Hochwald. (Grimui 
IV, 712; VI, 499-43.) 

"Eine derartige Beschränknnsr der Rechte der Unterthanen bez. 
der Kammerforsten ist jedoch in den älteren Urkunden nicht nach- 
weisbar. Die Vermuthnng liegt nahe, dass diese Tendenz der Einrich- 
tung der Eammerwülder jüngeren Ursprungs ist gegenüber der alteren» 
die >iel» gegen die Vogteigcwalt richtete. 

Die Urkunde für Brauweiier vom 17. .luli lOf)! ist gefälseht.^ 
'Lac. HB, I no. 184; vgl. u. a. Stumpf- Bi en tano, Keichskanzler, 
1 liegest nt». 2407, was Lauiprecht I, 483 n. 1 nicht berück*ichtigte.) 
Deren Sätze: In eodem quoque predio quatnor silras . . . monasterio 
. . . contulerunt . . . quamm dnes . . familiae aecdesiae qne ceosum 
solvit ad sublevamen concemerunt . . . Ponro duas reliquas . . . Hbere- 
et integre ad cameram abbatis constitaemnt — die also nicht den Vogt» 
sondern die Grundhörigen des Klosters vom Rechte am Kammerforste 
ausschliessen, kann man daher nicht mit L am p recht als Beweis dafür 
betrachten, dass sich die Institution des Kammerforstes schon von vorn- 
herein gegen die Gruudhörigen richtete. 
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schnitt XI in Absatz 3 die allgemeine Vorsclnift: Tnfra hiinc am- 
bitum nemo debet venari, piscai'i vel iu alta silva novale facere 
um penoissione episcopi vel eius eni ipse hoc officiam commiserit; 
non est cuins beneficinm^). 

Ebenso XYIII^ 7, Idarwald: In hoc nemore noUns aliqnod 
faeiet novale nifii de licentia archiepiscopi vel sni oflficiati. nullus 
etiam in eodem venabitnr neqne piscabitnr nisi de permissione ar- 
chiepiscopi. 

Im Abschnitte über das Spnrkenberger Forstgehiet tritt dieses 

dreifache Verbot getrennt <iut': XXXVII, 2: non licet alieui in ea 
(sc. Silva) veuari nisi cum licentia advocatorum ijui tenent ab ar- 
chiepiscopo. 

XXXVIT, In omnibus rivulis hiiiiis silve nemo debet jns- 
cari nisi de licentia archiepiscopi vel advocatorum. et si aliquis 
sine licentia ipeornm fecerit, ita pro minimo pisce componet 60 
solides sicut pro cervo intravent. 

XXX Vli, 10: Si vero aliquis sine licentia archiepiscopi no- 
dale in Silva feeerit, ipse archiepiscopns precipiet advocatis, qnod 
segetes illas destrnant et tarnen ille qni feeit, conponet 60 solidos. 
si vero segetes äsqne ad maturitatem steterint, arehicpic opus ac- 
eipiet inde dnas partes et advocati tertiam, et nichilo minus ille 
conponet 60 sol. 

Das Jagdverbot erstreckte sich selbstredend vor allem 
auf das Hochwild, Hirsch und Eber. Aber die Stelle XI, 6: Si 
fintern venator vel forestarins aiiquani deprelienderit qni cippuni 
aut laquenm tendat, policcin eo amputabit^ ^eigt, dass auch die 
Jagd auf Kleinwild verboten war. 

Frei ist nur der Vogelfang, ausgenommen der der Meise: 
XI, 10: Si quis sibihmdo vel alio modo volncrem illum ceperit 
qni vnlgo meise nnncnpatnr, hanni rens est. 

XXXVII, 3: Si quis aneeps hanc silvam intravent, pro nuUo 
genere volncmm conponet, nisi capiat meisam que dicitur ban^ 
meise; et pro illa conponet 60 sol. tanquam pro cervo 



1) Was der ambitus nlJes utiilasstc, wurde bereits oben S. 18 her- 
vorgehoben. Durch novale facere koiiiite man sich daher nur in alta 
Silva vergehen. — non est cnim beneticium dürfte vielleicht im An- 
schliuse an die Bedeutung des benefidum im C. J. C. za übersetzen 
sein: Denn es ist kein Frivileginm vorhanden, es giebt kein dem ent- 
gegenstehendes Privilegium ttlr die im Gebiete Ansessigen. 

2) «Wohl wegen ihrer Eigenschaft, die schädlichen Forstinsekten 
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Dagegen ist der Fischfang, wie aus der eben zitirten Stelle 
XXXVII, 5 hervorgeht, wieder völlig verboten. 

Auf Grnnd dieses alleinigen Jagd- nnd Fischereirechts werden 
Vorschriften über die Schonzeit erlassen, die für die Bewohner 
des Forstgebiets eine weitere Einschränkung der Bewegungsfrei- 
heit herbeiführen^}. 

In geringerem Masse erstreckte sich die erzstiftisclie Forstge- 
reclitigkeit auf die wilden Bienen: 

XT, 4: OniiH s apcs et niel qnod int'ra liunc nmbitnm inve- 
nitur in aita silva, magistro forestariorum medietas eorum exhi- 
beatur. 

Das dritte in den anfangs zitirten Stellen enthaltene Verbot 
war das des Rodens im Forstgebiete und erstreckte sich somit 
aaf den Grand und Boden. Wo aber mit Erlanbniss des £rz- 
bischofs Neubrttche vorgenommen worden, wii'd vom Ertrage eine 
pi-ozentuale Abgabe gezahlt, der Modem. 

Im Gebiete des Hochwaldes ist es ein FtLnfteP), im Idar- 
walde ein Siebentel im Spurkenberger Forste ist die Höbe nicht 
angegeben *). 

Ein weiteres wichtiges Recht des Erzbischots für den Um- 



Z11 vertUgen, wenn nicht ein besonderer Jägerglaube im Spiel ist", 
meint Lac. Arch. I, 303. 

1) XI, r». 7. XXXVII, 6. 7. 

2) XI. R . . De quinto vero manipulo qui de novalibus provenit, 

pasceutur venalore.s. 

3) XVITI, 7: It. tle toto nemorf (Uod dicitur Iderc, de mcdeiicorn 
septiiua gelima solvitur scuitelo de biikeiivelt. 

4) XXXVn, 10: Item per totum süvaiu duc partes de medemen 
sunt Archieptöcopi et tertia advocatorum. (Vgl. S. 36.) Ausserdem er* 
scheinti um dies hier gleich anzuknüpfen, diese Abgabe noch in den 
Abschnitten über Fitten, II, 4: Ubicumque in isto banno communes 
campi coluntur, Semper manipulus septimns [quod medeme dicitur] 
archiepiscopo solvitur; Ehrang, XVI. 4: It. per omuia riira que in silva 
coluntur, omnes niedirnin sunt archiepiscopi; Kordel, XVTT, ß: preterea 
per oninia rura que coluntur in silva quo kihvalt dicitur, inedeuiin sunt 
onines arehiepiscopi. per illa vero que liunt in silva (\nv löicln' dicitur, 
medietas est arehiepiscopi, medietas abbatis s. Marie; Maudcrselieid 
XXVIII, 4: It. quicquid in Kosclieit est, dorn, archiepiscopus totum salico 
iure tenet, sed inde concessi sunt 2 mansl quorum uterque in festo 
8. Martini solvet 5 solidos. De aliis omnibus medimo solvitur Tidelicet 
1 manipulus archiepiscopo. 
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fang eines ganzen Porstgebietes zeigl; der Abschnitt tlber den 
Hochwald. XI. 7 : It. iiifia predietuiii baiiiium nulli licet sino per- 
missionc archicpiscopi molendinnin exstruere. Zu jeder Mühlen- 
anlage miiss also die erzbis('ii(>Hiche Krlanl>uii>s* eingeholt werden. 

Die alla'Ciiieuien und strikten Verbote erstrecken sich also 
auf Jagdj Fischfang, Neubruch und bei XI auch auf Mühleuban, 

Ganz anders steht es mit dem Rechtsverhältniss zwischen 
Erzbischof und Unterthanen bezüglich der Holznutzung. 

Freilich bietet der L. a. i. merkwürdig wenige Stellen, die 
dieses Verhältniss nnmittelbar beleuchten. 

Von diesen ausgehend muss man dann aber eine Reihe an- 
derer als solche ansehen, die indirekt davon handeln. 

Für das Gebiet des Hochwaldes heisst es XI, 7 : It. condensa 
fruticum ubi sunt lustra ferarum, non debent excidi. 
■ Dasjeniiie l^iischwerk, wo keine histra feraitau waren, durfte 
also geschlagen werden, somit also lebendes Kleinholz. Ftir das- 
selbe Gebiet liegen zwei Notizen aus Abschnitten tiber in ihm 
liegende Bezirke vor: Reinsfeld, XXI, 5: Quod si novus archi- 
episcopos electns vel iostitutus fuerit, solummodo rustici de reues- 
velt pro quodam iure quod dicitur breclefeuke (Busclofenke) ipsi 
archiepiscopo 9 solides solvent, deinde red<lent idem ius in se})- 
timo anno. Kell, XXIII, ö : Cum noyus fuerit institntus arehiepis- 
copns, dabuntnr ibidem pro redemptione nemorum archiepiscopo 
17 solidi. datnr etiam eadem i'edemptio Semper septimo anno 
cum totidem solidis. 

Allem Anscheine nach handeln beide Stellen von der 
gleichen Abgabe, die von der zweiten als redemptio nemorun», 
von der ersten als breclefenkc, von der zweiten Kedakiictn 
an dieser Stelle als Bnselotenke bezeichnet wird. Der Aus- 
druck breclefenke tiudet sich ei)ensowenig wie Busclofenke in 
irgend einem Glossar. Braken sind nach Schiller-Lübbeu^) 
arborum flagella; brecle dtirfte das Diminntirum sein; fenke 
ist wohl gleich Eni])fangnahme. Die Abgabe wäre dann also 
gezahlt worden für das Recht, kleines Holz, das sieh brechen 
üess» an sich zu nehmen*), und die Abgabe fttr dieses nicht gerade 



1) Niederdeutsches Wörterbuch, VI, 83. 

2) Aehnlich lasst es Lacomblet: Sprockholz-Sammehi, von 
Brock, Bröckel (Archiv I, S. 304). 
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sehr bedeutsame Nntzongsreclit wird alg redemptio nemorniD^ 
Waldloskaufy bezeichnet. In den WeiBthttmern findet sich dfter» 
die Znsammenstellnng bnsch nnd brake. Das dürfte anch die 

Wendung ßusclofeuke erklären, als „ Büsch leinfang was sachlich 
dasselbe wäre. 

Sonderbar ist es, flass immer nur von Buschwerk nnd Klein- 
holz die Rede ist, das docli /.um Baiu'u unverwendbar wai' und 
wohl hauptsächlich zum Brenueu benutzt wurde. Bauholz ist 
nirgendwo unrnittell)ar erwähnt. 

Aber viellcidit lassen sich mittelbare Zeugnisse finden, nach 
denen den Waldbewohnem das Schlagen tod Nntzhobs erlaubt war. 

XXXVIly ö heisst es: De qnolibet instmmento qnod hepa'> 
dicitar dabit 1 den., et d tam magnum Ugnam inciderit, qnod 
secnrim apposnerit, de qnalibet secnri dabit 6 den. 

Da die Sätze sehr gering sind, so ist dies wohl nur eine 
Strafe ftlr regelloses Schlagen. Der Gebrauch des Beiles aber 
dürfte auf Xiitzholz schliessen lassen. 

An zweiter Stelle krinute man die Orte Reinsfeld und Kell 
mit ihrer HolzveiT^iitun^- ins Auge lassen. Wie eben erörtert, 
zahlen sie euie Abgabe für Kleinholz. Nun lie^^en sie aber inner- 
halb des Hoch waldge biete«, und lür dieses findet sich eine all- 
gemeine Abgabe, die doch wohl als Holzvergütung zu betrachten ist. 

XI, 1: quelibet area in qua fit ignis per singolas villas ad 
hec spectantes debet episeopo dinudinm maldnun avene annaatim. 

„area in qua fit ignis" ist eine Umschreibnng fUr domus. 

Was aber sind die singulae yillae ad hec spectantes? 

Der erste Satz lautet: Hec sunt iura magistri forestariomm* 
Dann folgt der Satz: quelibet area etc. ad hec bezieht sich also 
auf iura. Es liegt das Spezialweistum der Obcrförsterei des Hoch- 
waldes vor. Der dritte Satz beo^innt : Terminus autcm huius officii 
incipit in Trittenheim u. s. w.. es folgt die oben zitirte (irenz- 
angabe. Das huius officii l/ezielit sich wiederum auf hoc iura. 
Somit standen diese iura, oder besser, dieses ius, das von ^/g Malter 
Hafer pro Haus, dem Erzbischofe innerhalb des gesammten Ge- 
bietes zu, dag von den termini huius officii umschlossen wurde, 
nnd die singalae villae ad hec spectantes sind sämnitliche villae 
innerhalb dieser Grenzen. Mithin werden auch Reinsfeld nnd 

1) Hippe. 
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Kell von dieser Abgabe betroffen. Da sie aber bereits eine be- 
sondere für Kleinholz zahlen, dürfte jene für diese beiden Orte 
als VerjL^ütnng: für Raiiholzentnahme zu botnu'lit^^i s«;eiii*). 

In engster Beziehung zum Holzrecht steht das jv o hl e n recht» 
Hierüber sap:! eine Stelle im Abschnitte über das Spurkenberger 
Foi'stgebiet alles nötige, XXXVIl, 9: It. si aliquis sine licenti» 
carbones combnsserit; ille componet de qualibet fovea 1 soliduni. 
Et si licentiam forestarii babaerit, non eoDbnret vüai arida ligna^ 
et fii aliqnaiD arborem fertilem eombusaerity iteram componet 60 
fiolidoB. 

Es bängt endlich ebenfalls mit dem Obereigentum des Erss- 
stifts an den Waldungen zusammen, wenn, aUerdings nnr im Be- 
zirke Reinsfeld, von der bäuerlichen Nutzniessung an 

bestimmten B a u m 1 i ü c Ii t e n unter besonderen Umständen 
eine besondere Abgabe erhoben wird: XXI, 4: Apud renesvelt, 
huncenroth polroth ^) et bure ' i dabit quilibet aratrorum ter in 
anno 4 den. et eedem ville ius quoddam quod vocatur deniee 
s(jlvere debent, si fructus quercuum et fagorom habuudaverit. 
Preter has solvit ideni ins quedam villa que appellator baseseth^). 

Es handelt sich also am die Dehme, decima porcornm, den 
Sehweinezehntj die Abgabe von der Eichel- und Eckermast, die 
in manchen Weisthflmem eine schärfer hervortretende Rolle spielt^). 



1) Die herrorragende Stellung dieser Abgabe im Texte und ihr 
nmnittelbarer Zusammenhuig mit der Oberförsterei und ihren Grenzen 
zeigen überdies zur Genttge ihre Beziehung zum Walde. Dass sie aber 
geradezu als Vergütung für Holznutzung aufzufassen ist, folgt atis 
einer Parallelstelle unter Ochtendung, XXVI, 6: It. (juelibet douius in 
Ofdemcdinc dat atinuatim dimMium maldruni aveno in festo Gcitindis 
(17. Miirz) quod dicitur liol/-korn. Diese Rtcllo wirf! ihrerseits erläutert 
durch eine im Güterveraeicimiss des Klosters Meer von 1201 (Lac. ÜB. 
II, no. 1) : Hoc quoque sciendum, quod lioiuiiies in hac silva commu* 
uionem habentes in cathedra s. Petri (22. Februar) persolvent predicte 
curie tres modios arene qui vulgo dicuntur holzkorn (vgl. no. 121). — 
Bei den übrigen Orten des Hochvaldgebietes wird jene Abgabe für 
Bau« und Brennholz zusammen gegolten haben. Es ist verstündlielv 
dass die mitten im Hochwalde gelegenen Orte Reinsfeld und Kell bec» 
der HolzvergütuDg^ stltrker herangezogen wurden. 

2) Hinjccrt; 3; Pölert; 4) Beuren; alle im Landkreise Trier, 
ö) Bescheid, Landkreis Trier. 

6) Irrj^ erklärt La com biet ^Archiv I S. 304) de mee = dieMaieu 
= die jungen Zweige bezahlen. 
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So liat denn das Erzstift kraft seines Eigejitlmins bezw. 
Obercigentliums au den Waldunfjen fbIij:eiKle Rechte: 

1. Das nnssclilit'ssliclie Jag-dreeht über Gross- und Jiloiü- 
wild. Nur die Vögel sind frei, abgesehen von der Meise; 

2. das alleinige Recht des Fischfangs in den zum Wald- 
gebiete gehörigen Gewässern: 

3. den Anspruch anf die Hälfte des im Walde gefundenen 
wilden Honigs; 

4. das Recht, Nenbrfiche zn erlauben oder zn verbieten 
und vom Ertrage der erlaubten prozentuale Abgaben zu er- 
heben : 

5. im Gebiete des Hochwaldes das Recht; Mühlenbauten zu 
geuehniigen oder zu verhindern; 

(5. das Verfügnngsrecht tiher die Hänine und ihre Früchte. 
An letzterem sind die Waliibevvoliner mit beteiligt gegen 
bestimmte Entäcbädigungen, die sie ans Erzt^tiit zu leisten haben. 

B. Wasser. 

Den anderen Gegenstand des zweiten Herrscbattskreises bildet 
das Wasser. 

Soweit es innerhalb der Forstgebiete und kleineren Wälder 
liegt, untersteht es, wie wir sahen, dem Forstrecht. Das wesent- 
liche ist hier das alleinige Recht des Erzstifts auf 
den Fischfang. Ganz dasselbe besagen die Stellen Ober 

Fischereien, die üh ht m unmittelbarer Beziehung zu einem Walde 
bezw. Forstgcbictc auftreten: Saarburg, XU, 2: in banno isto *) 
habet archiepiseopus 2 piscatores feodatoj> qui piscabuut archi- 
episci^po quando voluerit et eu.stodient ipsum flumen. 

Was unter dem eustodire flumen zu verstehen ist, zeigt 
YHI, 6, Irsch: lt. ibidem est dimidius mansus piscatoribus rivu- 
iorum concessus. Isti piscabuntur in rivulis quando voluerit arehi- 
episcopus et custodient rivulos ab aliis piscatoribus;- ebenso XVI, 6, 
Ehrang: Preterea habet ibi archiepiscopus 2 piscatores . . . Sed 
in Kila nulla navis erit piscationis nisi quas isti 2 piscatores 
habeut; XVIII, 12: In Inglinheim manent quatuor piscatores qui 
tenentur piscari archiepiscopo omni tempore quo voluerit in aqua 



1) s. S. 19. 
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que dicitar drogene et Na; et nemo debet piscari iu hiis duabas 
aqan Disi de Ucentia archiepiscopi vel predictoruin piscatornm. 

Dem widerspricht auch niebt die BeBtimmang Aber den 
Pfalzeler Fischbann» XV, 7: in qno (banno) qnicunque piscator 
Tel salmonem vel lucium vel Bilumm vel cai'ponem prenderit qni 
6 den. vel ampIiuB valet, dimidietatem arcbiepiscopo dabit; sed 
arcbiepiseopas ei ad pi andinm panem et vinnm dabit vel 1 den. 
solvet. Preterea si reihe snnm in eo banno primo immiserit, si 
predictorum pisciuiii ali(pieiü iibicuuqiie extra baimuui illum pren- 
deritj idein ins arcbiepiscopo inde solvet. . . . Horum domiui- 
caliuru piseatorum ernnt 2 et 2 naves habebunt ad bee. 

Es ist also von den erzstiftischen Fiseljern die Rede, von 
ihrer Ptiicht und ihrem Kecht bei bedeutenderen Fängen. 

Sonst enthält der L. a. i. keine direkten Bestimmungen Uber 
WasBemntzung 

3. Der Bann. 

Wir hatten den Ausdruck bannu« bereits als Bezeichnung 
eines a})gegreuzten Wald- sowie eines abgegrenzten Fischerei- 
gebietes kennen gelernt. 

Von diesen speziellen Forst- und Fischereibännen verschieden 
sind die Bänne, denen wir nunmehr näher treten. 

Ausdrflcklißh erwähnt sie der L. a. i. fflr Merzig*), 
Fitten«), Düpi)enweiler *), Bous*), Irsch«). Waldrach»), Birken- 

1) Was 68 mit der Abgabe ia XXXIX, ti: de aqua peridem nemn» 
decTirrcnte dantur arehiopiscopo <i sumbiiiwi. .) siligiuis et 3 ordei in 
festO s. ^f!lrtini auf sich hat, ist nicht abzusehen. 

2> 1, ;>: Et quiiibe.t in banno nianeiis dat bannaiem denariuin et 
3 di^bus bannalibus serviet arehiopiscopo qui nec habet allodium neque 
heredidatem ; I, 7: Piscatores . . cuiuscuuque bona teneant qui iu banno 
archiepiscopi sint, nullam alieni inde solvent exactionem. 

3) II, 1: ceteri mstici banno archiepiscopi utentes ibidem 3 diebus 
in anno venient ad atthin archiepiscopi ad arandam. 

4) III, 4: Omnes manentes iu mansis Ulis, similiter omnes commo- 
rantes in banno illo idem faciunt (nämlich 3 Tage zu den Achten kommen). 

5) VI, 'S: Quilihet manens in banno illo l'acit tres dies ad ntthin, 
exceptis iis qui manent in inanso domini Petri er in dotali terra ei;( l('>ie. 

fis VIII, 15: It. quivih iiiansinviarins in banim <MU»dem cuiic ddiet 
!» di>niinicales dies arcbiepiscopo cum aratro qui aratrum babiierit, et 
qui non, cum ligone. 

7) XII, 8: Igitiir quieunque manet wattrache, 3 bandach arcbi- 
episcopo servire tenetnr cuinseunque homo sit i]Ie. 
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feltU), Bronibaeh- , Osburg ^i. Keli*), Niederberg Ochtendung*), 
Betterath Manderscheid^), Altrieh ®X Montabaur'^). Ans den Zitaten 

1) XVIII, 1: In banno birkenvelt habet archiepiscopus 10 mansos 
. . . XVIII, 7: it. in banno apud birkenvelt quilibet manens solvit sculteto 
de vronde unam mensuram sUiginis et 1 avene quaram 4 faeinnt mal- 
drum quod dicitur liaceom. 

2} XVIIIi 6: It. in banno apiid branbach liabet archiepiscopus 36 
mansos vol niDpHus . . XVIII, 7: in banno yero branbach tantum una 
mensura sili^inis solvitur de vronde. 

3) XXTI, 5: In banno dp hozburch quodiibei aratmm pro redemp- 
tioue dabit annuatiin 12 deuarios. 

4) XXIIl, 2: Omnes de banno eiusdem ville quivis pro redemp- 
tinne aratri dabit annuatim 19 den. ; qui non liabuerit aratrum, 3 domini- 
eales faciet dies ai'chiepisoopo ad quodcunque opus vocatus fnerit. 

5) XXV, 3; Omnes manentes in banno niderenberc metent dorn, 
archiepiscopo in hattis suis 2 diebus in anno preter mansionarios. 

H) XXVI, 4: It. omnes in banno ofdemedinc metent archiepiscopo 
quinque diebus in annn. 

7) XXVII. 1 : In banno i ( thirrode habet archiepiscopus 75 mansos 
: . . XXVII, 2: Omnes man^sionarii in isto l>anno, exceptis scabinis vi 
ministerialibus, tenentur unu vice in anno domino archiepiscopo cum 
plaustris» unum iter tacere vel ad ohtimedinc vel monasterium \ ei 
eardon. qui vero noluerit iter facere, redimet quatnor den. leids monete 
vel St colonlensibus denariis. It. quilibet mansionarius qui aratrum 
habet, duobus diebus in anno in hattis archiepiscopi arabit. ... It. 
«orundem mansionariorum quilibet dabit archiepiscopo primo die 3 
messorcH quibus archiepiscopus dabit unum panem. it. quilibet triturabit 
una die . . . XXVII, 5: Tt. quicumquc mansionarius in eodem banno 
moritur scultetus accipit uieliorein bestiara. sed qui nuUa^ bestiaii 
habuerit, heredes eins 6 den. colon. solvent. 

8) XXVTTT. 2: Preterea hominum in illo banno lauaentium qui- 
libet qui avauum habet, tribus diebus iii anno agros archiepiscopi 
arabit. Item quilibet in eodem banno manens ad metendum et ad fenum 
coadcervandum tribua diebus serviet et tria placita in anno possidebunt; 
XXVIU, 3: Item predictorum mansornm quilibet inter festum Bemigii- 
et natale domini dabit servitiuin unius hominis 12 diebus in propria 
ezpensa infra terminoe banni. sed sl extra terminos illos archiepiscopus 
necesse hahuerit, pascet eos; XXVIII, 4: In eodem banno habet arcbie 
piscopus 2 hattas . . . 

9) XXXII, 2: It. quicunque teodatus fuerit niansibus isti.s, 14 dies 
dominicales annuatim faciet. ceteri omnes de banno predicte curic sive 
in aratriü sive lig-onibus vel aliquo alio Instrumento 8 dies singuli peia. 
^ent.; XXXI!, 4: QuiUbet clvium de platene (Platten» Er. Wittlich) 
preter ministeriales dabit in martio de banno solum denarium. Sl archi- 
episcopus ibidem ediflcaverit molendinum, omnes de banno illo homines 
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-ergibt sich, dass der Erzbischof als Herr des Banues eine jeden 
Bannbewolmer treffende Leistung beansprucht. Eine solche alU 
^eraeinc Leistung aber findet sieb auch bei den Ab- 
schnitten über Möhn^), Pfalzel^)} zagleich fUr Ehrang und 
Koixlely Ehrang*), Beinsfeld sowie für die Nebenorte Hinzert, 
Pölert und Beuren unter Seinsfeld; Winningen, Gflls, Metternich 
Bubenheim, Wallersheim, Inimendorf, Arenbetg, Pfaffendorf unter 
Koblenz^); Waldorf, Sackenheim und Fressen, beute Waldorfer-, 
Sackenheimer- und Fresserhof unter Ochtendung'): Graach unter 
Altrich^;, ohne dass der Ausdruck l>annus in Verbindung 

Teniunt lUne meiere, et quicunque postquam illuc ve.iierit, si infra tri- 
duum molere non poterit nec expecCare voluerit qaonsque molat, dabit 
tamen emolumentnm et abire poterit; XXVIII, 5: Item quivis hominum 
de banno istiiu curie dabit [a aatali usqne ad Caput ielunii] denarium 

et in inartio :^ ohnlos pro calds redemptione. 

10) XXXVI Hec sunt iura archiepiscopi in banno ville de Him- 
bach. — Die eig'cnthümlichcn Stellen XIV, 2; Möhn: Et sunt ibi 2 mansi 
de quibus scidtetus treverensis accii)it quiccjuirl proveuit preter petitio- 
nem quam omnes mansi dant archiepiscopo ciiiiiscunque sint siti in 
bano pillicensi, und Montabaur, XXXVI, 6: Preterea in eodem banno 
ad , pctitionem 200 media avene, sollen in einem späteren Abschnitte 
dieser Untersuehung berfleksichtigt werden. 

1) XIV, 5: de quolibet aratro 12 den. 

2} XV, 6: . . fenum archiepiscopi coacervabunt tarn Uli de curdele 
quam illi de yranc quam et isti de palaciulo. 

3) XVI, 6: Item iUi de yranc trjbus diebus in anno vennam 
pißcarie parabunt in proprio victu. it. de venna molendinam facere 
tenentur. 

4) XXI, 4: Apud ^('^M•s^ huucenroth, jtolrotli et bure dabit 
quilibet aratrorum ter in anuu 4 den.: XXI, 8, b. S. 31 u. 4. 

5) XXIV, 8: Winniugenses debent . . . tribus temporibus arare et 
duas measiones meiere . . 9: Gulesenses debent . . . agricultnras tres, 
messiones duas .... 11: IUI qui metriche tre« debent agricultnras et 
duas meesiones . . . Hü qui de buobenheim sunt, debent . . . tres agri- 
cuJturas et duaa messiones facere . . Uli de walinsheim tres debent 
agriculturas, duos messiones . . • Carrus de Ibluedorf debet ... 3 agri- 
cultnras et 2 messiones ... De monte superiore Arenberg) 3 agrri- 
culturas cum duobus messiouibus. De pafendorf unam agriculturam 
debent . . . 

6) um Ochtendung. 

7) XXVI« 4: It. illi de waldorf, sakeuheim et vresene metent tribus 
diebus . . . 

8) XXXIIi 5: Cires de grache tribus diebus in batta archiepiscopi 
arabunt aratris et llgonibus et 3 diebus annonam archiepiscopi metent. 
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mit ihnen erwähnt wird, ledigiieh in Folge der mangelnden 
Korrektheit. 

Was aber ist denn dieser bannus? 

Die Stelle bei Manderacheid zeigt, dass er termini hatte 
und somit ein dentlieh amgrenzter Bezirk war. 

Dessen Mittelpunkt bildete der Hof, die curia, wie bereits 
oben*) vonvegf^euomiueii wurde-). Sein Bercieb erstreckte sieb, 
wie oben i aus der Stelle bei Fitten gezeigt wurde, iiiebt nur 
über den Kreis des unmittelbaren und des verliehenen erzstif- 
tiselien Eigenthuras, sondern auch auf Ackerbauern , die in keinem 
privatreehtlichen Verhältnisse zum Erzbischofe standen. Weitere 
Belege bieten die Stellen bei Düppenweiler, Waldrach, Altrich, 
Alerzig, aus denen ebenfalls folgt; dass es im Banne Grundbesitz 
gab; der dem Erzsdft nicht gehörte. 

Auf die Frage nach dem eigentlichen Inhalt und Grnnd 
der erzstiftisehen Bannherrschaft giebt nun der L. a. i. 
nirgendwo eine klare Auskunft. 

Dass freilich mit diesem bannus nicht etwa eine abstrakte- 
Gewalt genieint ist, zeigen die zitirten ^Stellen uuiiiittelbar, indem 
sie das Wort ausnahmslos in lokaler Bedeutung gebrauchen. l>annns 
.ils Gerich tögevvalt, Gericlitsbann, wie in manchen son-stigen gleich- 
zeitigen Urkunden, konnut in unseren Zitaten nicht vor. Auch 
sonst tinden sich hier, abgesehen von der später zu besprechenden * 
Stelle bei Manderscheid, nicht die geringsten Beziehungen zum 
Gerichtswesen, sodass auch 'die Frage, ob der bannus vielleicht 
der lokale Gerichtsbezirk ist, vor der Hand keine weitere Er- 
örterung veranlassen kann. 



Die Stelle unter Waldrach, XII, 8: Ad vennam ibidem episcopi, si 
forte necesse fuerit, homines archiepiscopi de osburch sudes ferre debe- 
bunt et homines de waltrache terre Affigent ... et si perfieere non 
valuerini, proprii mansionarii quod superest, supplebant^ seheint zu 

unterscheiden zwischen homines archiepiscopi und proprii mansionarii; 
letztere sind die Bannleute. — Anal(»g den Bannabgaben bei Möhn, 
Reinsfeld, Osburg, Kell, ist auch die T-eistung bei Waldrach XTT. 9: 
Apud waltrache quilibet aratrorum (icbei ter iu anno archiepiscopo 
4 denarios — als Bannleistung zu betrachten. 

1) S. 7. 

2) V^l. die Stellen bei Irsch, Altrich, Kell, Montabaur (vUia = 
curia). 

3) S. 6 f. 
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Da nun aber der L. u. i. selbst so wenig Anhaltspunkte für 
eine Erklärung des liauncs bietet, miiss man sich zunächst nach 
Analogicen in der Nachbarschatt umsehen. In gleichzeitigen 
mittelrheinischen Urbaren finden wir darüber folgendes: 

ü. Maximin Lörsch 2): 

Qnicunque in banno noBtro pascuis et aqua atitur, ad molen- 
diDUm et pratum nostriim ire tenetur. 

U. S. Simeon 3} fttr WineheiingeQ«) : 

Ineole qooqne omnes qai sunt in banno predicto, debent 
novem dies in anno in servicio fratnim . . . pro commnnibns 
paaenis et commimibus aquis. 

Beide Stellen sprechen nnr von der Gemeinschaft an Wasser 
und Weide. Dag:e^en hcisst es im TT. Mettlach^), Wahl®): 

Alieni etiani (|ui utuntur nostra silva et paseuis, 40 pulloB 
et imum simul solvunt. 

Im Vergleiche zwischen deui Kloster Himmerods und Theo- 
dench Herrn von Manderscheid Uber das Hofreeht zu Kail*) von 
1201 ist die Rede von Ötreitigkeiten super terris et possessioni- 
bus quas idem cenobiam possidebat in banno et territorio prefate 
viUe. . . . Theoderieh . . concessit eis (den Mönchen) eonsensa 
msticomm per totum bannnm snum commnnes assentias tarn in 
pascnis qnam in silvis perpetao possidendas . . . 

Diese Klöster und der Herr von Manderseheid hatten dem- 
nach bezflglich in den betreffenden Bezirken das Obereigenthnm 
an der Weide- und Waldallmende. Nach solchen Analogieen 
liegt es nahe, die Worte des L. a. i. bei Fitten, wo er von einem 
„uti" des bannus spricht, auf gleiche Nutzungen zu beziehen, nur 
fragt Ci5 sich, ob bloss, wie in den (Tcbieten von Maximiu und 
S. Simeon, auf Wasser und Weide, oder aueli auf Wald. Nun 
wurde aber ItLicits ol)en gezeigt, dass wenigötens im Gebiete 
des Hochwaldes die Abgabe fUr Waldnut^ung als etwas selbst- 



1) XIII gaec. Beyer II, S. 442. 

2) Bei Schweich, Ldkr. Trier. 

3) . XII aaec. Beyer II, 8. 364. 

4) Kr. Saarlmr^. 

X— XII saec. Beyer II, S. B41. 

6) Luxemburg. 

7) Ober-Niederkail, Kr. Wittlicb. 
8^ Hey er II, n<>. 193. 

Aimaleu des last. Vereins LXIX. 
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Ständiges anftritt, als eine Leisinng» deren Geltungsbereich das 
gesammte Gebiet ist. Hier können also die innerhalb des Forst- 
bezirks liegenden Bänne, Merzig, Düppenweiler, Irsch, Waldrach, 
Reinsfeld, Osburg, KcU, nichts mit der Holznntznng 2a thun 

habi'ii 

Wie CS in dieser Hinsicht mit den ttbrig:en Bannen steht, 
dürfte eine nähere Untersuchung ergeben, die einem späteren Ab- 
schnitte dieser Arbeit vorbehalten bleiben mnss. 

Dagegen ist eine Betrachtung der Art der Bannleistung 
und der Personen, die ihr unterlagen, geeignet, flber die 
Katnr des Bannes näheres zu ermitteln. 

Die Verpfiiehtang, die auf den Hannbewohnern ruht, tritt, 
wie schon im ersten Abschnitte^ berührt wurde, in Yerschiedenen 
Formen auf. 

Unter diesen ist die wichtigste, weil regelmässigste und 
in lokaler Hinsicht verbreitetste, eine geringe jährliche Lei- 
stung an Fronden, Naturalien oder Geld. 

Eine Baunfronde wird erwähnt für Merzig, Fitten, Düppen- 
weiler, Bous, Irsch, Waldrach, Xiederberg, Ochtendung, Retterath, 
Manderscheid, Kordel, Pt'ai/el, Kluaiii; ; unter Koblenz für Winningen, 
Güls, Metteniieb. liubenheiiu, Wallereheira, Ininiend(»rf, Arenberir. 
Pfaffendorf; unter Ochtendung für Waldorf, Dackenheim und 
Fressen; tmter Altrich für Graach; unter Waldrach auch tttr 
Osburg. 

Eine Naturralieistung kommt nur bei Birkenfeld und Brom- 
bach vor. 

Eine Geldleistnng findet sich bei Merzig, Osburg, Kell, 
Platten unter Altrich, Möhn, Reinsfeld mit Hinzert, Pölert, Benren 
und bei Waldrach. 

Die Fronden werden natttrlich, wie bereits oben'^j berülirt, 
auf den als baUiu oder agri bezeichneten, unter erzstiftischer 
Bewirtbschaftuug unmittelbar stehenden (^rundsiUckeu geleistet, 

1) Auf !;is S. 41 ff. gesagte zuriickw-reifend, brinerkon wir für 
die rHiimlirl \ ersehiedenheit der Bäuiic und der Waldiiutzuii^-sijczirke 
ein I itsondersi lehrreiches Beispiel im Al)schiiitt über Reinsfeld. Hier 
Ziihieu Reinsfeld, Hinzert, l'ölert und Beuren die Bauualjg^abe, diese 
Orte nebst Bescheid die Dehme, Reinsfeld allein die Breklefeuke. 

S) S. 6 f. 

3) S. 30. 
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als i'liüg , Mali , llack- oder Heuarbeit, vereinzelt auch als Fulir- 
leisfuiig: (Rettcratli;, Fischteich- und Mühleubau (Ehrang, Waldiacli; 
Osburg). 

Die Thatsachc, dabs unter Umständen oder re^elmässio" die 
Bewohner mehrejer 8eil)ständiger Bünne zu gewissen Fronden an 
«ineni Orte zusammentreten i), wird uns in eiDem spätereu Ab- 
.«ebuitte dieser Arbeit beschäftigen. 

Das fflr unseren Zweck belanglose Quantun) der Fronde 
chwankt zwischen 2 (Niederberg) nnd 9 Tagen (Irsch). 

Als Ablösung einer Fronde erscheint die Geldabgabe deut- 
lich bei Osburg XXII, 5, Kell XXUl, 2, Retterath XXVII, 2, 
und eine Vergleicbung der Stellen bei Osburg und Kell mit denen 
bei Möhn XIV, o, Reinsfeld (nebst Hinzert, Pölert, Benren) XXI, 4, 
sowie Waldrach XII, 9 zeigt für letztere Bezirke dasselbe. 

Dass die Naturallieferung bei Hirkeufeld und Brombach die 
Ablösung einer alten Fronde ist, Iblgt aus der Bemerknng „de 
vronde", und aus ihrer Bezeiehuung „Hackkoru"^ geht hervor, 
•dass jene nrspriini^^liche Fronde mit der Hacke o:eleistet wurde-). 

Geldabgabe und Fronde zusammen kommen nach der obigen 
Aufstellung mithin bei Merzig, Osburg, Altrich und Waldrach vor. 

Die betreffenden Stellen aber mttssen, im Zusammenhange 
init anderen betrachtet, die Frage anregen; ob hier vielleicht ein 
Unterschied bezflglich der Bannbewohner gemacht werden soll, 
in dem Sinne, dass die eine Klasse front, die andere zahlt. Damit 
treten wir der Frage nach den eigentlichen Trägern der Bann- 
leistung näher. 

Auf den ersten Blick scheint jenes die Tendenz der Mer- 
ziger 6telle J, 3 zu sein, wenn mau m der merkwürdigen Wen- 
dung einen Wechsel des Subjekts annimmt. Sic seheint zu unter- 
scheiden zwischen quilibet m i)auuü uiauens und qui uec habet 
aUodium ne(iue hereditatcm: .lener zahlt, dieser front. 

Nun ist es aber zunächst nicht abzusehen, wie dieser ünter- 
4schied gesetzt werden kann, wenn man in banno manens un- 



11 l'fal'/ol, Kordel, Ehrang unter Pfalzel; Osburj^ und Waldrach 
unter WaltUacli. 

5i V(M L»^leiche die Stellen bei Irsch VII f. lö und Altrich XXXII, 2 
wo uusdrücklich von Hackarbeit mit Be/ug aul die Baniitronde «iie 
Kede ist. 
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befangen attffaflst. Denn selbstredend wohnte auch der qni nee 
habet etc. im Bann. 

Bedarf aber vielleicht das „nmuens in banno" einer schär- 
feren Interpretation oder eines Zusatzes? Vielleicht ist es ge- 
stattet, aus der Stelle bei Bous VI, .>M ^.manere" als gleich 
>nianere in luanso" zu fassen. Dann hiessc es also hei Meizig-: 
quilibet niansionarins (in nianso manens) in banno, wie bei Irsch, 
Ketterath, Waldrach und Osburg unter Waldrach. Dann mn^ste 
man auch die „nianentes in banno" bei Birkenfeid, Niederberg 
und Manderscheid als „^^nsionarii in banno" betrachten. Dann 
aber käme man in Konflikt mit der Stelle bei Niederberg, wo- 
nach gerade die mansionarii von der Leistung der in banno ma- 
nentes ausgeschlossen werden, und diese Schwierigkeit l(tat sieb 
nur durch die Annahme, dass unter den „mansionarii" schlecht- 
weg die Besfitzer erzstiftischen Htifenlandes gemeint seien. 

Man hätte daher bei Merzi^ eine Gegenübci*stellung de» 
mansionarius in banno und desjenigen, qui nec habet allodium 
nc«|U(^ liereditateni. und diese (legenilljerstellun^ köniue Inn einer 
hl stiiiiniten Interjnetation bezw, Ergänzung des Textes erneu ver- 
nünttigen Sinn ergeben. 

In dieser und in der Stelle über das Baudinp: bei Münster- 
maifeld*) gebraucht der L. a. i. die Ausdrücke „allodium^ und 
„hereditas" bezw. „allodium" und „quicquid a parentibus heredi- 
tario iure devolutum est''. W&hrend es bei der Mflnstermaif eider 
Stelle zweifelhaft bleibt, ' ob die blosse Kebeneinanderstellung der 
beiden Wendungen zugleich eine begriffliche Scheidung enthält^ 
ist aus der Merziger Stelle diese begriffliche Scheidung mit Ge- 
wissheit zu entnehmen. 

Mehrere Stellen aus mittelrheinisclieu Urbaren zeigen, dass 
„bereditas" der technische Auwlrnek für die erblich verliehenen 
bäuerlichen Zinsgüter war^;. Was nf)er war dem gegenül)er ^allo- 
dium"? Seiner ursprünglichen Hedeutun- uafli ist es das völlig freie 
£igenthum. Nimmt man aber diese Bedeutung auch tur den 
L. a. i. an» so kommt man zu dem kaum annehmbaren Resultat,. 

1) S 45 n. 5. 

2) S. 24 n. 1. 

3) ü. Maxiiniu, Beyer II, S. 458: Mansionarii vero venicute abbate 
hereditates suas recipient. U. Mettlach, S. 346: Sive autem unus homo 
totam poBBfderet heredttatem, non plus solvoret quam 1 den. . . . 
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dass im erzstiftischen Territorium Leute sasseu, die zugpleich freie 
Allüdialbaucni und abhäii^igf Zuishufner waren, und aus der 
Miin^termaifelder Stelle folgte dann so^ar, dass der Erzliiscliof 
das Keelit hatte, für Zinsversänraniss von der Krbiiufe das Erb- 
gut nielit nur, sondern auch das freie Eigenthum zn konfis/iren. 

80 niuss denn „allodium" im L. a. i. doch wohl eine ganz 
hindere Bedeutung gehabt haben, und hier gibt das U. Maximin 
-«inen Fingerzeig: in Machervelt 1 mansnm et quartarinm et allo- 

diam solvens in festo s. Andree sex denar^) Ex oeto 

auteoi qnilibet mansns solvit in festo s. Remigii modinm grani et 
in pascha dnas gallinas, et de qnodam allodio Bolvuntar dno solidi. 
(Hostert)«). 

Zahlendes „Allod", das in einem Athem mit Zinsbnfen anf- 
geiühil wird, kann kern freies Eigeuthum licwesen sein. Auf 
seinen Charakter aber lässt der Zahltermin einigeraiassen sehliessen, 
S. Andreas in der ersten Stelle. Dieser Termin kommt häufiger 
für vergebenes sog. Salgiit in Betracht. Ohne iUn- Untersuchung 
über die terra saliea und das ins salicum im L. a. i. vorzugreifen, 
können wir hier doch schon die bestimukte Behauptaug aufstellen, 
<las8 das „allodium^ in den Steilen bei Merzig und Münstermai- 
feld weiter niehts war, als ein unter besonderen, später zu erörtern- 
den Bedingungen vergebenes Land. 

Die Gegenttberstellung des manens (— mansionarius) in banno 
und das qui nec habet allodium neque hereditatem in der Meraiger 
Stelle wäre dann die des grundbesitzenden und des nicht grand- 
besitzenden Bannbewohners. 

Dass al)er aueb die zweite Hälfte der Mer/iger Stelle, wie 
die erste der Ergänzung i)edarf. zeigen die analogen Verlifiitni^se 
des Priiiiier Territoriums: ü. Prüm: Glosse des Oesariub; bcicn- 
dum est quod omnes homines villas ac terminos nostros inhabi- 
liinteB teuentur nobts curvadas facere, non solum autem man- 
sionarii venim etiam et scararii, id est ministeriales, et baistaldi, 
id est iili qui non tenent a curia hereditatem — quia eommunio- 
nem habent in paseuis et aquis nostris*). 

Haistaldi vocantur manentes in yitia, non tarnen habentes 

1) Beyer IT, S. 438. 

2) Beyer II, S. 439. 
8) sc. abbat iae. 

4) Beyer I, S. 145 n. 3. 
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hereditatem de curia, nisi arcas tantum et comuionionem in aqui» 

et pascuis^). 

Ilaistaldi appeilaiitur lioniines liuSituiites in curiis nostris^ 
iion liaheiites liereditateni ex eis. nisi bareas tautuni et coummuio- 
Dem in pascnis, in aquis et silvis-). 

Die IM'ümer „haistaldi" sind mit den Bannieuteu der erz- 
stiftisel) en, Maximincr, Simeoner und Mettlacher Urbare spracbiicb 
identisch 

Bei „qui nee habet allodiani neque hereditatem^ ist dem- 
nach za ergänzen: de curia episeopali. 

Frag^lich bleibt dageg^en, ob der Betreffende vielleicht allo- 
dium bezw. hereditaa von einem anderen Herrn, oder ob er etwa 
sonBti^es Land, das in der damaligen Terminologie weder mit 
allodiani nocli mit hereditas bezeichnet wurde, vom Erzbiscbofe 
oder einem anderen Herrn hatte, etwa Win^^ertc. oder aber — ob 
er luu'h das niclit und Komit ttberiiaupt keiniMi (»rund nnd IImiU h 
In Zur Beantwortung dieser Fra^^e bietet der T^. a. i. keinen 

Anhaltspunkt. Ob daher die oben erwähnte GegcnübersteHung 
von grundbesitzenden und nicht grundbesitzenden Bannbewobnem 
in der Merziger Stelle tbat^ächlicb gegeben ist, ob somit nieht 
grnudbesitzende abhilngige Leute im L. a. i. vorkommen nnd, faUfr 
sie innerhalb der Bänne sassen, zur Bannleistang verpflichtet waren^ 
läBst sich nicht entscheiden« 

Nicht geringere Schwierigkeiten bietet die sich bei näherer 
Betrachtung der oben^) gestreiften Stellen unter Osburg, Altrich 
nnd Waldrach ergebende Frage, ob die besitzenden Bannbewohner 
vielleicht erst von einer bestimmten Besitzstufe an zu der iiicr zu 
erth reniden Baunlcistung verpflichtet waren oder von dieser Besitz- 
stufe an besonders stark oder in besonderer Weise in Anspruch 
genommen wurden. 

Unter Osburg XXil, wird nur eine jeden Pflug treffende 
Bauuabgabe erwähnt. Bei der Stelle Uber die Osburger Bann- 

1) S. 153 n. ;i 

2) S. 166 n. 2. 

ä) Nach Du Gange (ed. Henschel) III (1844) S. 616 ist haistaldn»- 
zusammengesetzt aus haie und stal. stal ist nach D. C. = sedes; haie 
Ubersetst er mit Haus. Hier ist richtiger nnd wörtlicher Hecke, Zaun> 

Einfriedigung zu sagen, und damit sind die hai-stal-di „die innerhalb 
der Hecke sitzenden'', die in banno (= vincuto) manentes. 
4) S. 51. 
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fronde unter Waldrach eracheinen die proprii mansionarii (sc. 
alioratn dominornm, weil im Gegensatz zn den hotnines arehiepiscopi 
stehend) verpflichtet. Es wird also auf den Besitz oder Nicht- 
besitz eines Piiages keine Rücksicht genommen. Denn dass der 

inansionarius stets einen VÜu^ bcsasS; verneint die Stelle bei Irsch 
VIII, 15 ausdrücklich. 

Dass die riistici hanm uteutes bei Fitten Ptiugbesitzer waren, 
folgt aus der Stelle immittelhar. 

Als Antwort auf die 1 rage nach den Trägern der Bann- 
leistung ergäbe sieh mithin bei 
Merzig: Jeder Hufner und degenige, qni nee habet allodinm 

neque hereditatem; 
Fitten: Jeder Pfiughesitzer; 
Düppenweiler: Alle commorantes in banne; 
Bons: Alle Hafner; 

Irsch: Alle Hufner, ob sie Pflug oder Hacke besassen; 
Waldrach: Alle Hufner; 

Birkenfeld: Alle Hutner (Hackenbesitzer, vgl. S. 51); 
Osburg: Jeder Pflugbesitzer; unter Waldrach: Jeder Ilufner; 
Kell: Alle Bannhewohnerj ob Pflugbesitzer oder nicht; 
Niedcrher^- : Alle HiUiier (^ausser den erzstiftischeu); 
Ochtendung: Alle Hafner; 

Retterath : Alle Hufner i^aupgenommen Schöffen und Ministerialen) 
zur Fuhrfronde, alle pflugbesitzeivden Hafner zn Ackerfronden 

verpflichtet; 

Manderscheid: Alle Pflugbesitzer zum Pflttgen, alle Hnfner zu 
anderen Ackerfronden und zu 3 Gerichtssitzungen verpflichtet. 

Altrich: Alle Bannbewohner zur Ackerfronde verpflichtet mit 
Pflug, Hacke oder einem anderen Werkzeug, ebenso alle zu 
einer Geldabgabe; 

[Platten: Alle Bannbewohner]; 

Möhn: Alle Pflugbesitzer; 

Pfalzel: | 

Ehrang: „Die" (= alle) von Pfalzel etc.; 
Kordel: j 

Reinsfeld: Alle Pflugbesitzer 

[mit Hinzert, 

Pölert, 

Benren]. 
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(Unter Koblenz): f^Die** {— alle) Winninger, 
6ttUer, 
Metternicher, 
Bnbenheimer, 
Wallersheimer, 
Immendorfer, 
Ai>eiiberj;:er, 
* PfaÜemlorfer. 
(Unter Oehlendimg^: „Die" (= alle; von 
Waldorf, 
Sackeiilieua, 
Fressen, 

(Unter Altrich): „Die Bürger^ von Graach. 

Wie ersicbtUeb, wird also ein Unterschied gemacht Kwischen 
Bannbewohneni, die einen Pflug besitzen, und solchen, die keinen 
besitzen. Letztere werden an mehreren Stellen als Hackenbesitzer 

näher gekennzeichnet. Dieser Gegensatz beruht wohl auf einer 
Verscliicdcnheit des ( Irundveniiögens: Wer mit Pflug und natür- 
lich den zuj^eluirigen Zugthieren fronte, war sclbstvei-stHndlicli 
reicher an Grund und lioden als derjenige, der nur mit Hand and 
Hacke diente. Wunle er aber auch dementsprechend stärker 
zur Baunleistung herangezogen, sodass sich diese als eine auf der 
Verschiedenheit der Grundbesitzböbe beruhende Staffelsteuer dar- 
stellen würde?*) 

Wir erhalten darauf die verschiedensten Antworten. Nach 
den Stellen bei Fitten, Mohn nnd Reinsfeld hätte die Leistung 
Überhaupt lediglich auf den Pflugbesitzern gelastet ; andere Leute 
werden gar nicht berücksichtigt, im Gegensatz zn allen sonstigen 
Stellen. Will man nun nicht annehmen, dass diese drei Bezirke 
bezüglich derZumessung der liannleistung eine Ausnahme bildeten, 
oder dass hier nur l^tlugbesitzer existirten, so wird man nicht 
umhin krmnen, den L. a. i. an diesen stellen des Mangels an 
Korrektheit zu zeihen. 

Bei den übrigen Stellen ist liezUglich der Ptlicht zur Bann- 
leistung Überhaupt eine Rücksichtnahme auf den Grundbesitz nicht 

1) Eine gewisse Staffelung liegt freilich bereits in der Leistung 
des Pflugbesitzera gegenüber der des Hackenbesitzers an sichj indem 
die Pflugfronde werthyoUer ist 
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ZU erkeunetii und liesflglicb der Höhe der Leistung, die hier nicht 
weiter zu eröitem ist» kein Prinzip, sondern nur örtlicher Unter- 
schied*). 

Alles in allem sind somit die Antworten, die der L. a. i. auf 

die Fragen imcli dem Charakter der am liänfi^jstcn vorkommen- 
den B.uiiilL'istiui^ und nach dem Kreise der von ihr betroffenen 
Persüiu'ii ^'■iht, derart örtlieli verscliie(ieu, dass gerade das Wieh- 
ti^siie uii»iitscliie(i('ii bleiben nniss. Nirg;endwo lässt sicli ein 
klares Prinzip erkennen. Ein grundsätzlicher Unterschied zwischen 
Bauubewohuern, die fronen und solchen, die zahlen — und dabei 
kommen wir auf die S. 51 aufgeworfene Fnige zurück, von der 
wir ausgingen — ist nicht zu erkennen. Es bleibt zweifelhaft, 
ob auch die nicht gmndbesitzenden und damit sftmmtliche im 
Banne wohnenden Leute von der Leistung getroffen wurden, 
ebenso, ob die bei Bous und Retterath erwähnten Ausnahmen von 
der Verpflichtung gi nndsätzlich oder drtlieli galten. 

Nicht einmal die Frage, ob auch die ei-zbischöflichen Hwfner 
zur l>annleistm»i^ verpflichtet waren, ci-fährt eine grundsätzliche 
Lösung, da sich die diesbezüglichen Stellen -j örtlich wider- 
sprechen. 

Dass auch auf gn'issercn oder geringeren (irundbesitz keine 
prinzipielle Kücksicht genommen wurde, ist bereits en'irtert. 

Aus einigen der oben in ihrer Gesammtheit zitirteu Stellen 
ergeben sich noch bestimmte andere Hechte des Erz- 
bischofs auf Grund seiner Bannherrschaf t. \ 

1) Hierhin u»-li(jrt auch die iStoIlo Uchtendung, die oben un- 
vollbiändi^- ziiiii wurde. Wenn es iiiunlich nach den 5 ErntetVontagcn 
der Bauuleute und den Ii Erntefroutageu der Leute von Waldorf, 
Sackenheitn und Fressen unmittelbar darauf heiast: It. quicnnque man- 
sionarlus est, sive habetit plus vel niiaus, 5 ductns curruum cum segete 
faciet in messe de a^^ris in horrram arehiepiscopi, ko ist diese Leistung 
unzweifelhaft den Oditendunger Bannleuteu zu/.nschieben; sie bildet 
die naturgemftsiie Ergilnznng zu den 5 ErntelVontagen. — Hier er- 
schctin'u also au>diücklich Theilhiifnoi-, Für die erzstiftischen Güter 
selbst Avcnlt'ii .sie in der S. 1?4 zitirten Stelle 1,5, sowie Xlll, l)e'/t'ugt : 
ScieiKluin est <jUod ([uaiido solvitur wisunjre, solvit <|ueb'bet pars maiKsi 
divisi (jUHntuin timusus inleger et indivisub; eciaitra aliquis dives a^ri- 
cola plures Habens manso» non de multii» uiansi-s plus solvit quam pauper 
soMt de »olo manso vel de parte mansi. 

2) Bei Fitten, Dfippenweiler, Waldrach, Niederberg, Altrich. • 
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Bei Retterath wird das Bebthaiipt von allen Bannlcuten^ 
nicht nur von den cizstiftiscbeu Hofuein gezahlt; bei Manderscheid 
iiit^ssen die Baniilcntc auch eine dreitägige G e r i c Ii t s n m- 
$ t u n d s f ro u d e leisten^); bei Altrich mttssen sie zur erzstifti sehen 
M tt b 1 e zum Mahlen kommen, wenn dort eine solche gebaut 
wird^'); anch geben sie hier im März drei Obolen pro calci» 
redemptione, wortmter nnr die Ablösung einer Kalkofenban* 
fronde gemeint sein kann'). Das Recht, das der Erzbisehof in 
der zweiten Stelle bei Merzig in Anspruch nimmt, geht sichtlich 
auf die Bede: I, 7: Piscatores habeut dimidiiim mansuni qiü eruut 
4 (|ni noete dieque Semper pnrati erunt ad servitiuni dorn, archi- 
episeopi qui erunt liberi ab «»luui reli(pu) iure et cxaeti<Mu\ et 
euin!«eun(|iil' bona teueant qui in banno archiepiseopi sint, millam 
alieui inde solvent exaetionem. Man mnss berUcksielitigen, d&m 
bereits zur Zeit des Erzbisehofs Arnold I, 1169 — öo, das Erzstift 
in Merzig nur die HUlfte di i Bede bezog, während die andere 
Hälfte dem Vogte, damals Arnulf von Waleeonrt, zufiel. In dem 
Vertrage zwischen Erzbischof und Vogt«) aber wurde ausdrttck> 
lieh festgesetzt, dass die erzstiftischen Ministerialen und Beamten^ 
worunter auch die Fischer, von der Bede frei sein sollten, eine 
Bestimmung, die sich natfirlich gegen den Vogt^) richtete. Da der 
L. a. i. bei Merzig sonst nichts von der Bede als einem hier 
wenigstens theihveise erzstiftischen Finanzrechte sagt, so ist es 
nicht ausgeschlossen, dass um VJ'J^) der Vogt zu Merzig der 
alleinig^ Herr der Bede war. \ on den Gütern, die die erz- 
8üttischen Fischer zu Mer/ii,^ im Banne innehatten, zahlten sie 
aber dem Vogte keine Bede. 



1) Alles uähorc darüber in einem späteren Abschnitte. 

2^ Alles nähere im Anhang. 

3) V'^l. U. Prüm, Beyer I, S. 151 u. 1: Sciendutu esi, quod domi- 
nus abhas quoiibet anno si vult, ad editicationem ecclesie caicis furiium 
potest fiRcere, et ad hoc omnes curie citra kile teneatur eum iuvare . . . 
vgL auch VII} 5, worüber in einem späteren Abschnitt. 

i) 0. J. Beyer II no. 61 S. 101 ff. 

5) Peticiones vero sive 'exactiones qnocunque modo in prefata 
curia fiant vel in valle illa, sive in annona, sive in nummis, ex equo 

(= aequo) dividenins . . . nee in peticionibus vel per se vel per nuntios 
t^iios DOS alii|UO modo circiimveniet. Ministerialo^ autem nostri er ofR- 
fiales, scolrt'ti, torestarii, bxilnilci. piscaiores et 'ilii ad cottidanuni ser- 
vitium nosrrum specialiter depuinti ab omni exactione liberi erunt. 
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Alle BOnstigen den Baun betreifenden Fragen, wie die nach 
den Banngrenzen, nach dem VerhältniBB von Bann, Hof und Dorf^ 
naeh den Beziehtuigen zwischen Hanpt- und Nebenorten in Rttck- 
sicht auf den Bann, nach dem Ursprung der enssttftischen Bann- 
herrschaft und eventuell deren ältesten Verwaitungsbezirkeu^ 
mllssen dem folgenden Abschnitte dieser Arbeit vorbehalten bleiben. 

AnliaDg. 

I. Mühlen. Keltern. Häuser. Hofstatten. 

Neben dem erörterten liegenden Gut fülirt das Urbar, frei' 
lieh in weit crerin^creni Maasse, auch Gebäude für landwirtschaft- 
liche Zwecke, Mtthlen und Kelterräume, sowie Gebilude und Grund- 
stücke auf, die dem Wohnungsbedttrfniss dienen, Häuser und Hof- 
stätten, bezüglich deren das Erzstift gewisse Rechte hat. 

1. Mühlen. 

Je eine Mtthle findet sich in den Abschnitten Merzig Saar- 
burg"^), Trsch^»), Waldrach*), Pfalzel^), Elirfin^r'^' , Welsehhillig"), 
. Osburg^;, Kell«), Ochtendung »•^j; 4 zu Möhn»*); 3 zu Kette- 



1) I, 11 : Hixhet efiam archiepiscopus in Mercclie iiiolandiiium 
unde ssohuinui o nmldra tritici, 3 maldra sili^fiuis, ü maldra mixte 
annone et 1 porcus vel 5 nolidi. 

2) Vir, 3: Item ibidem est molendiuus qui dat archiepiscupo 1^ 
maldra siliginis et 12 maldra frumenti et poreum 5 soUdorum. 

3) VIII, 1: it. molandinam quoddam solvit pro ceusu 1 et dimi- 
diiim maldmm siliginia. 

4) XU, 3: de molendino waltrache 6 maldra (sc. siliginis) et quan- 
doqiie plus. 

5) XV, 4: It. de molendiuo in palaciolo IH inaidm siliginis. 

r>1 XVI, 2: Est etiain ibi molendinum de quo per aunum äolvuQtur 
12 maldiii sili^j-inis et 2 maldra frumenti. 

7) XIX, 11 (officium duiabri): Aunus servorum iu pilliclie ... in 
tnrri 4 servi quoram cuilibet . . datur et 6 maldra de molendino. 

8) XXII, 2: In martio dantur iMdem 4 maldra siliginis de mo- 
lendino. 

9) XXTII, 5: it. ibidem dabuntnr 5 maldra siliginis de molendino. 

10) XXVI, 6: arcbiepiscoput» habet ofdemedinc . . . anum molen- 
dinum. 

11) XIV, 5: Preiorf a sunt ibi 4 moleudiaa et dautur in p»;titione 
annuatim 100 maldra kernen. 
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jath^); je eine in den Nebenorten Biewer^), Eschelbach^), Boden 
Metternich 2 zn Thalehrenbreitstein 

Für den Bann Altrich scheint nach dem obigen Zitat die 
Erbannng einer Mflhle in Aassieht gestanden zn haben. 

Die Wendungen, die das rechtliche Verhftltniss der Mtthlen 
znm Ensbischof ausdrucken, lauten wie bei den Hufen: arehi- 
epiiscopiis habet ibidem, und: ibidem est. 

Bezeiebneii sie aber auch hier in gleicher Weise das erz- 
stiftiselie Eigenthiuusiecht ? 

Dasi« ein solches bei den Mühlen zu Merziir. Ochtendung:, 
Ketreiath und bei der zweiten zu TbalehrenbreiUtein vorliegt, 
von denen es hcisst, der Erzbischof habe sie, ist unzweifelhaft. In 
-der Thatsache aber, dass von diesen nur die zu Ochtendung und 
ThaleUrenbreitstein ohne Leistung einfach anfgeführt werden, von 
den anderen dagegen eine Abgabe gezahlt wird, erscheinen 
wiedcrnm, wie bei den Grundstttcken, die beiden Eigenthums- 
formen des nnmittelbai'en nnd des mittelbaren Besitzes. 

Auf die Bedingungen des letzteren lässt einen gewissen 
Schlnss zu eine Angabe in dem am 13. Mfirz 1323 rerfassten 
Urbar des erzstiftischen Bezirks Ehrang, Absatz 5^): Item habet 
dominus ibidem 1 niolendinum quod locatiir secundiuii quud i)ote6t 
fieri, et valet hoc aiiii<> 20 maldra siligini.s et 1 { ( r iim . . . 

Die Mdhie wurde also jährlich an den Mristbicienden „ver- 
miethcf*. Diese Form der Ver^%il)Uiig seheint um 122U iiielit 
überall bestanden zu haben, da im L. a. i. die Mttblenabgabo 

Ii XXVII, ii: it. ar(h!epi-r(»|tu> habet ihi tria inolendinn de »luibuH 
per aunuin dantur archiepiMH)po 9 maldra aiiuone mixte. Iii>rum 
triuni moleadinorum 1 »olvit tve» dcnarios coIon; aliorum 2 utrumque 
solvit 10 den. (*oIod. et 3 denariatas pauis et umiin maldrnm avene; 
preterea scabinis 7 den. iroton. sculteto 1 den. advoeato 1 den. forestariU 
2 deu. budele obolum. 

2) XV, 3 (Pfalzel): De tnolendino in bibere in natale domini 6 »ol. 
et (> den. in pa^clia tantiindeiii. 

o] XXXVI. 6 (Montnbaur): in cM-himbach de molendino 10 niodü. 

4i in bodinie de molendino 10 (avene). 

5) XXXIX, 3 (Giei>ctiii;ich): Molandintun ibidem (sc. in iiietriehe) 
s«olvii 12 den., et mansus ad quem ^pertat uiolendinum, soJvit 3 sol. 

4) XXV, 5 (Niederberg): It. Hveradus de quodam molandino apud 
moleue sotvic b den. XXV, 8: Preterea habet . . . molendinum apud 
mulene .... 

7) Lacomblet, Archiv, I, S. 383. 
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meist konstant bleibt; freilich liegt in dem nquandoqne plns" bei 
Waldrach ein deatlieber Hinweis auf die Vereteigernng^. Jeden- 
falls aber ist die Art des BesitzFerhältnisses ancb fttr die Zeit 
des L. a. i. durch die Stelle von 1323 im wesentlichen erklärt: 
der Erzbischof giebt seine Mahlen in ein freies Verhältniss, da» 
als Miethe bezeichnet wird. Die Abgabe von der Mttliie heisst 
in der Stelle bei Irsch „census". 

Ueber die Stellung der MUlileiiniiether lial>en wir zwei No- 
tizen. Bei Xiederberg bezw. Tbalebrenbreitstein tritt ein irewisser 
liveradus als solcher anf. und das Urbar des erzBtiftischeu Bezirks 
Waldrach vom 13. Juni 1323 nennt die Meierin von Morscheid 
als Inbaberin der Mtthle für das betreflfende Jalir^). Mau geht 
daher kaum fehl, wenn man die >[tlhlenmietber im all^^emeinen 
als bemitteltere ünfner betrachtet, die aber, wie das Waldraeher 
Beispiel zeigt, nicht dem Bezirksrerbande, in dem die Mtlhle lag, 
anzugehören branchten. 

Jedenfalls ist die Mtthlenmiethe von der Hnfenleihe gsann 
unabhängig, und die Stelle bei Metternich, die von einer Hufe 
spricht, wozu eine Muhle gehört, kann nur dahin verstanden wer- 
den, dass die Hufe zutuUig zusaiimieu mit der MOhle au eine und 
(iicfsolbe Fei*sou verjL^eben worden war. 

Doch zurück zu tler Frage, ob die Wendung .,il»niein est 
moleudinuni" ein Eigentbumsrecbt des Kizstift« ansdiUekt. Für 
die Mühlen zu Irsch, Klirang, Waldrach, Mettcniicli und die erste 
zu Thalehreubreitstein konnte die^i tbeils aus anderen urkundlichen 
Zeugnissen, tbeils aus der Art der Behandlung im L. a. i. fest- 
gestellt werden. Dies wäre auch ohne weiteres für die übrigeu 
Htthleu aßKUnehmeu, wenn nicht die Abgabe der 4 Möhner Mflblen 
ausdracklich als Bede bezeichnet worden wäre, somit als eine 
Abgabe, die nach den bisherigen Forschungen als landesheiTliobe, 
hoheitrechtliche bezeichnet werden muss, die daher auch von 
solchen GmndstQcken und Gebäuden erhoben werden konnte^ die 
dem Landeslicnn nicht privatrechtlicli zustanden. 

Auti der Alt und Wöhv (Irr Belastung bei Saarburir. Pfalzel, 
WelschbiUig, Osburg, Kell, Ketterath, Biewer, Eschelbach, Boden 

1) Lac. Arch. 1, Ö. 387, Abs. 3: . . Item habet douiiuu> ibidem 1 
moleaidinuin c|Uod imm* habet vitlk*a de morttceit, de (|iio tenetur 
domino quoiibct anno 6 maldra siliginis, et scabinis, Kculteto et forea^tario 
unam vommetitlonem in primo placito post paau-ha. 
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nnd Metternich, sowie aus den beiden einzigen Tcrminaogahen, 
bei Kell und Biewer, lässt es sich niclit ermitteln, ob die Abgabe 
hier Miethe oder Bede ist, wabi'scheinlich aber das crstere, da 
4er L. a. i. sonst fast flberall, wo er eine Bede auffahrt, diese 
auch aasdrttcklich als solche bezeichnet. Ausserdem kann zwar 
«ine hoheitrechtUche Leistung von einer Mtthle erhoben werden, 
•die dem £rhebungBberechtigten nicht eigenthfimlich zugehört; dass 
aber eine hobeitrechtliche Mflhienabgabe neben einer privatrecfat- 
liehen einbergehen kann, zei^^t die Stelle am dem Waldracher 
rrbar von 1323, ver^lielien mit der Stelle bei Retterath, die 
4hm h erstere ei klai t wird. Wjis die Wjildracher Mühle dem 
(ierichtspersonal in natura leistete, die euiimiestio, eine Xatnnil- 
lieferun^-, ein Essen, das erscheint l»ei Ketteratli durch eine geriii;;e 
Oeldahgabe ahi^elöst. Die ausdrückliche Rezieliuni^- zu einem 
Hochgericht wird bei Waldrach, wo, wie wir in einem späteren 
Abschnitte sehen werden, um 1220 kein Vogt existirte, durch die 
Teminangabe, bei Retterath durch das Auftreten des Vogts er- 
setzt, worOber alles Nähere später. 

Die Vermuthung erseheint daher als die wahrscheinlichere, 
-dass alle aufgeführten Mtlhlen, vielleicht mit einziger Ausnahme 
•der vier zu Möhn, erzstiftisches Privateigenthum waren; für eine 
Reihe von ihnen steht es fest 

Eine besondere Erörterung verlangt das Verhöltniss der 
Mflhlen znm Bann. 

Ic der Stelle mi Ai)schuitt über den Hochwald, XI, 7: It. 
infra ])rcdictum bannum nulli licet sine permissione archiepiscopi 
moleudiuuui cxstrnere, erscheint das aussciiliessliche Mühlenbau- 
recht des Erzstitts wold als Regal hetrachtet, vieileieht als Aus- 
fluss des kraft des Forsthaiiues ühertrageuen Bodeuregals, worüber 
,aUes Xähere im dritten Abschnitte. 

Die tinanzielle Folge eines solchen Rechts zeigt sich in der 
Altricher Stelle*), wo wiederum dir Herrschaft Über einen, hier 
freilich anderen, kleineren bannns der Kechtstitel für das emolu- 
mentum ist. 

Es erheben sich nun die weiteren Fragen: Sind im erz- 
stiftischen Territorium die Mflhlen so vertheilt. dass auf jeden 



i i S. 4l> n. 0. 
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Bezirk eine Mühle fallt, und haben alle erzstittiscben Mtlhlen das 
anssehlieBsliehe Mahlrecht, wie die Altrieber? 

DasB ersteres nicht reg:elmä88ig zutrifft, zeig^ eben die 
Altricher Stelle, wo die Mtthle erst geplant ist, also bis um 1220 
noch keine bestand, ganz abgesehen von den 4 Mühlen zu Mdhn 
und den 3 zn Retterath, sowie tou den Mühlen in den Neben- 
orten, die keine Bezirksmittelpnnkte sind. 

Gerade deshalb wird man auch die zwcito I la^o nicht ohne 
weiteres bejahen können, worüber sich überliaupt nichts gewisses 
sagen la^s^t. 

2. Keltern. 

Zu ähnlichen Fragen,' wie sie sich bei den Mühlen erhoben, 
veranlassen die vereinzelten Notizen über Keltern, wo uns das 
Urbar freilich noch mehr im Stiche lässt. 

Erwähnt werden sie nur bei Andernach Niederberg*) und 
Wittlich Der Ausdruck „constructo" bei Andernach scheint 
anzudeuten, dass es sich nicht um einfache Instrumente, sondern 
um Gebäude haiulelte'*). Nur bei Wittlich erscheint das Erz$itiit 
im unmittel bareu Besitze der Kelter; in Andernach zahlen die In- 
haber tler l)ciden Keltern Abgaben. Jedenfalls liegt hier ein ähn- 
liches V'erhältniss der „Miethe"^ vor wie bei den Mühlen. Die . 
im Besitze des Dorfkaplans befindliche Kelter zu Niederberg 
liegt im erzstif tischen Acbtenlande und ist, wohl wegen des geist- 
lichen Charakters des Besitzers, abgabenfrei. 

Das Vorkommen zweier Keltern zu Andernach zeigt, wie 
wenig regelmässig auch hierin der Bestand an Wirthscbafts- 
gebftuden vertheilt war. 

Immerhin stehen aber die Keltern in einem näheren Ver- 
hältnisse zum Bezirke und seinem Mittelpunkte, als die Mühlen. 



1) XX, 1: Quidain dat de toiculari in eadem ruria ronstrut'tQ 
4 sol. et 2 pullos; it. quidam de ulio toivulari ibidem dat 3 »ol. 

2) XXV, 8: in eisdem hatti:» habet capellanus ville torcular quod 
bunde dicitur. 

3) XXXI, 3: De vineis que dictmtur peetren datur medietas. 
vinuni de eisdem vineis exprimetur in torculari archiepiscopi. 

4) Vgl. U. Metthicii, Beyer II, S.347: . . . exceptio duabus domi- 
hu*: f\\ii}. in eadem villa .... site sunt, una quam vulgo kelterhus 
vocant . . * 
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Nach der Stelle bei Wittlich wird der Ertrair <i^r dortigeu 
vergebenen Winterte in der erzstif tischen Kelter geprctist. 

Dasselbe zei^t das Waldracber Urbar von 1323^): Item suut 
ibidem lö pytbere antiqno qne divise sunt in plnres petias^ 
de quibus datur domiuo diniidietas vini, et tenentnr poitare in 
torcnlar domini ibidem et dividere sab expensis suis, et tenentur 
prOTidere ntintiis domini in vindemiis et vinnm dncere treveriB. 

£g sind dieselben Wingerte, die der L. a. i. bei Waldracb 
anfftlhrt*). Freilich liOnnte es sich hier aach nur um die dem 
Ensbischof zn verabfolgende £rtra^shälfte handeln^ ebenso bei 
Wittlieh. Jedoch ist es fUr diese Hälfte eigentlich zn selbstver- 
ständlich, dass sie in der erzstif tischen Kelter ^j^epresst wird. 

Etwas sicheres lässt sich wiedcnim iiidit erniitteln. 

Dass aber auf die Vollständigkeit des L. m. i. kein Verlass 
ist, zeigt bez. der KcUein dii^ Waldracher Urbar von 1323. Es 
liat überhaupt den Aiiselieui. al> ob im I.. a. i., abgesehen von 
der »Stelle bei Andernach, wo alle Verhältnisse aussergewöhnlich 
sind, die Keltern nur gelegentlich erwähnt, nicht absichtlich aut- 
geführt würden. 

3. Häuser. 

Wenn es im Abschnitte Niederberg, XXV, 9 heisst: it. habet 
areliiepiscopns nndeue 1 ortuin et donium piope ortiim. inid für 
beide (legenstände keine Abgabe erwähnt ist, so unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, dasd hier das (lebäude selbst zum unmittel- 
baren liesitze des Erzstifts gehört. Abgesehen von den Trierer 
Verhältnissen l)ez. der Gebäulichkeiten, die im 35. Abschnitte in 
wenig befriedigender Weise gcstieitt werden, und deren Behand- 
lung in eine Arbeit über die Stadt Trier hineingehört, liegt höch- 
stens noch bei Saarbnrg ein privatrechtliches Verhältniss von 
Häusern zum Erzstif te vor, VH, 1: In eodem subnrbio sunt 6 
domus que dant annuatim 12 den. 

Dagegen werden sich die allgemeinen Hausabgaben Vin, 
11; XI, 11, 12; XV, 3; XVI, 5; XVII, 4, in einem späteren 
Abschnitte dieser Untersuchung als hoheitrecbtliche, auf der Hoch- 
gerichtsgewalt des Erzbischofs beruhende Leistungen herausstellen, 



1) Lac. Au ll. 1, S. :i»7 l*. (Abs. 4). 

2) a, S. 3^ tt. 2. 
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Während es sicli ffir die allg-emeinen llansabgaben zu <>cbtendung, 
Münstei]iiaiield und im Uocbwaldgebiete bereits oben ergab, das» 
sie UolzvergUtaugeu wareu. 

4, Hotstälteii. 

Sehärfer sind die Rechte deB Erzstifts an den Haue* bezw. 
Hofstätten, den areae, hier ins Ange zu fassen. 

Berflhrt werden sie bei Waldrach^), Riveris nnter Osburg 
Kell*), Niederberg Urbar nnter Niederberg Tbalebrenbreit- 

stein PfalzeF), Kordel^), Manderscheid^), Gierschnach*''), Ander- 
nach"). 

Die areae werileii iiiv iit überall gleichmässig behandelt. Bei 
Kell, Niederberg, L'rbar. Tlialehrenbreitstein, Giei-sehiiaeb. Ander- 
nach und der zweiten Stelle bei Waldrach wird die Zahl der 
abgabepflichtigen areae genau augegeben, bei Riveris wenigstens 
^ nngelähr angedeutet. Abgesehen von der nnbelasteten, dem 

1) XII, 2: de areis» ortis et pratiti in waltrache (et) in uiinntiB 
cenflibus dantur annaatim 34 sol. et 2 den.; XII, 5: Preterea sunt 10 
areae in v iltraohc de quibns annuatim dantur 30 puUi. 

2) XXII, 5: it. in roverisse de quibusdam areis dantur annuatim 

24 den. 

3) XXIII, 5: In eadem viila sunt 7 areae que sulvuut 5 gaUinas 
et 9 den. 

4) XXV, i: it. 0 areae apud nidercnberc solvunt eodem termino 
(cf. n. 5) 18 den. colon. et obolum. 

5) XXV, 4: it. apud orvar »unt 28 aree que solvunt in feste Mar- 
tini 28 den. colon. 

6) XXV, 8: (arehiepisi-opuB habet apud mulene) unam aream prope 
molendinum quam habet u-ilelmus i-amcrarius in feodn. 

7) XV, 3: Preterea de areis et isalieiH agris et pratls in festo s. Petri 
BOlvuntui 10 solidi et 4 den, 

8) XVII, 6: Preterea de arci8 :»aliriä in cordele in uatale domini 
soivuntur 40 den. ot obolus. 

9) XXMII, 4: in eodem banuo habet fircliiei>i>copus 2 hatias de 
quibus allque partes hominibus advenienlibus concesse sunt, videlicet 
areae et orti, unde in eenüu per annum Kolvuntur in festo s. Martini 11 
denarii. . . . It in ma]de9»ebeit de areis et pratis solvuntur archiepiscopo 
30 den. et 4 «umbrina avene. 

10) XXXIX, 6: in gerstenache quedam area solvit 6 den. levis 
monete. 

11) XX, 1: it. quidam de aroa in ijua horrciiin arcbieplKCOpi situm 
erat, dat 3 sol., er qnidam alia area dat lö denarios. 

Aaoalen de» bist Verclnä LXIX. 5 
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KAmmerer Wilhelm, wohl dem Kämmerer des Erzstifts, jedeofails 
aber einem ritterrnftssi^ lebenden Manne^ zu Lehen gegebenen area 

zu riialeliienbreitsteiii, zahlen diese areac eine Abgabe, deren 
Termin da. wo er ausdrücklich angegeben wird, bei Niederberg 
und Urbar, auf S. Martin, den wichtigsten erz^stit tischen Hufen- 
s&iuatag, fällt 

Bei Pfalzel, Kordel und in der ersten Stelle zu Waldrach 
ist die Zahl der areae nicht angegeben. Bei Manderscheid wer- 
den in der ersten Stelle areae aufgeführt, die auf S. Martin 
^censns^ zahlen; ihre Zahl ist nicht genannt, aber durch die Be- 
merkung, dass sie Theile von 2 Achten sind, einigermaasaen be- 
stimmt. In der zweiten Stelle kommen andere areae vor, ähnlich 
wie die areae bei Waldrach gegenüber den 10 areae daselbst. 

Die snmmariseb, ohne j^e direkte oder indirekte Zablangabe 
aufgeführten areae sind zudem entweder mit anderen Grund- 
siücken in Beziehung gebracht oder mit einer besonderen Bezeich- 
nung versehen. 

So treten zu Waldrach diese areae zusannucii mit Gärten 
und Wiesen, zu Pfalzel mit „salici agri" auf, und die areae bei 
Kordel \Nt nicn „areac salicae" ü'enannt. In der zweiten Stelle 
bei Manderscheid werden sie mit Wiesen zufiainmen behandelt. 

Die anderen Stticke solcher Konglomerate, (TÜrteUj Wiesen, 
salici agriy sind ihrer Zahl und Grösse nach ebeufaiis nicht berück- 
sichtigt. 

Auch bez. der Abgabetermine zeigt sich ein l>enierkengwerther 
Unterschied. Während die areae der ersteren Kategorie auf S. 
Martin zahlen, thun es die der letzteren bei Pfalzel auf S. Peter, 
d. h. Peter und Paul, bei Kordel auf Weihnachten. 

Unter den Stücken, die bei diesen nur hier vorkonunenden 
Konglomeraten mit den areae eine Verbindung eingehen, sind die 
zu Pfalzel erwähnten ^salici agri" deshalb von der grössten Be- 
deutung, weil zu Kordel die areae selbst iüs „areae salicae'" be- 
zeichnet werden. Hier liegt daher der Ausgangspunkt für die 
Untersuchung nach dem leclitliehen Wesen der area. Da aber 
der Ausdruck ^salicus" auch noch an anderen, bisher nicht beriick- 
sichtigteu Stelleu des L. a. i. in yerschiedeneu Wendungen Yor- 



1) Bei Gierschnach geht eine auf S* Martin fällige Abgabe kurz 
vorher. 
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kommt. 80 führt die area von selbst in eine neue Untersnchnng 

hinein, in deren Verlauf sieh erst die Antwort auf die Frage 
nach dem Wesen der area, wie diese im L. a. i. auftritt, er- 
.gebeu kann. 

II. Terra salica und ius salicuin. 

Die in Betracht kommenden Stellen sind folgende: 

Düppenweiler, III, 3 : Quicqnid est ibi in agris vei silvis 
^nod archiepiscopi est, exceptis mansis terra salica est. 

Irsch, VIII, 10: Item in festo s. Andree de salieis tenis 
archiepiscopi dabuntnr 7 solidi. VIII, 12: . . Item in festo Petri 
et Pauli 6 den. de salica terra. 

Pfalzel, XV, 3, s. S. 65 n. 7. 

Kordel, XVII, 6, s. S. 65 n. 8. 

Oelitendung-, XX \ 1, 2: Item de salica terra in teslu iMariini 
10 solidos et 4 denarios et obiduui. 

Retterath, XXVIl, 3: Preterea de Salicis borns ^[ngulis annis 
^ebentur archiepiscopo in censu 15 solidi levis monete. 

Roscheid (Manderscheid), XX VIII, 4, s. S. 40 n. 4. 

Wittlich, XXXI, '6: Saiicam terram arat aratrani archi- 
<epi8Copi. 

Mttnstermaifeld, XXX VIII, 3, s. S. 24 n. 1. 

Gegenüber den tnsher behandelten Theilen des erzstiftischen 
<jrnndeigenthnins fiUlt bei der „terra salica^ zunächst auf, dass 
dieser Ansdnick oder der gleicbbedentende „bonam salicum** oder 
'das Adjektiv „salicns^ von Grundstfieken gebraucht wird, die den 
verschiedensten wirthsehafUiehen Kategorieen angehören. 

Bei Düppenweiler bezeichnet der L. a. i. das gesammte erz> 
stiftische Gnindeigenthum an Wald nnd Aeckem als Salland, 
soweit es nicht Hufenland ist. Spezifizirt werden von dem Eigen- 
thuni au Aeekern 3 Achten, und unter Merzig- tritt ein Kannii r- 
wald zu Düppenweiler auf; diese Gruudtlächen umfasst also die 
terra salica )iicr. 

Dem Öalackerlande zu Pfalzel und Wittlich stehen Öalhaus- 
stätteu zn Kordel g^egenüber. Bei den Übrigen Orten ist die 
Nutznngsform des Salgutes nicht angegeben, bei Koseheid aber 
.sm der Abgabe des Hedems zu erschliessen. 

Somit gehört der Ausdruck „terra salica'^ nicht der Wirth- 
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schafis-j sondern der Rechtsterminologie an. Dem eatepriclit die 
Wendling ^salieam iiis^ bei Rosebeid. Dnreh das ins unterschied 
sieh das Salland vom Nieht-Salland. Der eigentliche Gegensatz 
des Sallandes aber, das rechtliche Wesen des Nieht-Sallandes^ 
tritt in der Mflnstermaifelder Stelle deutlich %n Tage, in der die 
terra nnter dem hereditarinm ins einerseits, das „allodinm" ander- 
seits der ^salica terra ', alüo der unter dem salicum ius stebendcu, 
entgegen^efiet'/.t werden. 

Das ..alludiuiu" \ (»rliiuti^- Ijei Seite lassend, wenden wir nns^ 
vor allem dem ( icg:eiisat/x zwischen terra salica und terra heredi- 
taria zu. Mit noch jirösserer Klarheit diiiekt diesen Gegensatx 
eine üvkuudc vom 7. Januar 126(5 *) aus, in der ein Streit zwischen 
der Abtei S. Maxinnn und der Gemeinde Kenn*) üher einen Wald 
bei Kenn entschieden wird. Die Streitfrage wird von beiden 
Seiten folgendemiaassen präzisirt: . . . nobis . . . abbate et con- 
yenta asserentibus dictani silyam esse allodialem et salicam 
ecclesie nostre sancti Maximini et ad ipsam eeclesiam pleno iure 
per omnia pertinere, nobis vero universitate de Kenne scilieit 
hominibns advocati de Bupe et dominornm de Guntrewe dieentibns^ 
eandem silvam nobis foisse per eeclesiam sancti Masimini sab 
annuo censu concessam et bacteuus a nobis iure hereditario 
fore possessam. 

Da sieh nun ilas hei editamiiii ius vor allem und urs[)rüng- 
lich wohl ausscliliesslicli auf das Ihü'eniaiid ersti eekte, so hedeutet 
die Gegenllhei -ti llnnu von hona mansualia und salica terra, wie 
sie in der lolgcnden Wendung: ^lUf* einer Urkunde vom 14. August 
12Ö0 ^) entgegentritt, im Grunde dasselbe wie die beiden ange- 
zogenen Stellen. Der Aussteller der Urkunde hat Hotgttter vom 
Trierer Kloster S. Simeon %u Rohlingen^) erhalten und verspricht: 
que omnia promisimns fideliter ohseryare, noa et noatros snccessore» 
ad eorum observantiam obligantes, ita quod dicta bona de Ru- 
fingin quondam mansualia tantum snb pensione retineamns pre- 
dicta, bonis salice terre dicte ecelesie sancti Simeonis ibidem 
in campis silyis pratis et nemoribus eisdem capitnlo et ecclesie 
lalyis et libere reservatis. 

1) Lampi <h Iu III, S. 60. 

2) Landkreis Trier. 

3) Lampre.cht III, S. lÖ, 

4) Kreis Saarburg. 
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Es kauu alBo k ei nein Zweifel unterliegen, dass der Begriff 
terra salica grundsätzlich das von dem Grundeigenthfltner nn- 
mittelbar besessene und meist bewirthsehaftete Land im Gegensatze 
zu dem irgendwie» besonders zu dem unter Erbrecht und zu Zins 
vergebenen Lande bezeichnete, wenigstens in der vorliegcuden 
2eit^). In diesem Sinne spricht denn auch der L. a. i. ron der 
salica terra curtis archiepiscopi zu Münstcrmaifeld, worunter er 
siclitlieli die fTesanimtlieit des vom Erzstitte unmittelbar besesseneu 
Bodens la.sstj ebenso von der terra saliea zu Düppenweiler, wo 
in der That nur die Hufen ansfjethan Bind. 

Diesen wcuiiien Stellen stehen jedoch weit zahlreichere 
gegenüber, in denen der Ausdruck terra salica einerseits eine 
wirthscliaftlieh en^]!:ere; anderseits eine rechtlich der obigen geradezu 
entgegengesetzte Bedeutung hat. Ersteres allein tritt bei der Stelle 
zu Wittlich entgegen, wo die terra salica lediglich Ackerland ist ; 
letzteres allein bei Roscheid, wo fi-eilieh das gesammte Areal unter 
<dem salicum ins steht, aber, wie aus der das ganze treffenden 
Angabe erhellt, nicht im unmittelbaren Besitze des Erzstifts ist* 
Beides zusammen aber trifft bei den ttbngen Stellen zu, durch 
die die terra saliea. mit Abgaben belastet, von den Wäldern, 
Wiesen, Achten, Morgen und Aeckern im unmittelbaren erzstiftischen 
Besitze gesondert wird. Uebrigens kann die Stelle bei Koöchcid 
^lucli (laliin betrachtet werden, dass sie l)eides zeigt, da bei einem 
Theile des dortigen Suliandes der Ackerlandcharakter ausdrück- 
lich betont, bei dem Rest aber aus der Medemabgabe zu er- 
.schliessen ist. 

Wie aber das Sallaud in die Hände von Leuten kam, die 
nicht zum erzstiftischen Personal gehörten, sondern das Land auf 
eigene Rechnung bewirthschafteten, zeigt die Stelle bei Roscheid: 
inde (de terra salica) concessi sunt 2 mansi. Also durch con- 



1) Die viel innstritteiien Fragen nach der et.\ niologischt-n und 
der ursprüiigliclicM juristischen Bedeutung des Ausdrm k.s terra salica 
können hier kaum gestreift werden. Jede näheic; Erörterung uiüsste 
mit einer auslührlii heu und genauen Interpretation von Lex Salica 
tit. &d de alodfs und Lex Rtpuariorum tit. 56 de alodiboe beginnen. 
Auf die Ansicht Schröders^ wonach terra salica schon iMild zu. der 
Bedeutung terra dominica kam, ist daher ebensowenig einsogehen, wie 
auf die Lamprechts (I, 745), wonach terra galicas terra aviatica» 
dem Yäterlicben Statninlande der L. Rip. ist. 
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cessio seitens des Saliaudeigentbttiuers kommt Mailand an solche 
Leute. 

Hier wurden vom Sallande zwei StQcJie in Hofeugrösse' 
heransg^scbnitten, die nun anf S. Martin, dem gewölinliebsteu 
Zinstage, ihren census & 5 sol. zahlen. 

Somit entsteht durch concessio Ton Salland 
als zunächst zu erörternde Kategorie neues Zins- 
hnfenland. 

Dieser hier deutlich zu verfolgende Vorgang ist weder im 
erzstiftischen Territorium noch in anderen eine Seltenheit. 

Wir müssen hier auf einige der ahm unbeachtet gelassenen 
Sonderbezeichnungen erzstiftischcr Hufen näher eingehen, die an 
diesen Vorgang noch deutlich erinnern. 

Der Ausdrnck ^Balhute tritt unmittelbar entgegen bei 
RöhP) unter Welsehbilhg, XIII, i<: Est ibi . . selhnve solveus ut 
supra, nämlich wie die gewöhnlichen Hufen. 

Die gleichbedeutende Wendung „mansi dominieales" ^ } be- 
gegnet bei Reinsfeld, XXi, 2 : Sunt etiam ibi 4 mansi dominicales 
qui eiusdem iuris sunt euius et superiores, nämlich wie die ge* 
wöbnlichen Hufen. In diesen Stellen spielt der Ausdm 1 ins- 
banptsäehlich auf die Belastungsbdhe an. Dass sich aber^erart 
„konzedirtes*' Salland bez. des Erbrechts von dem gewöhnlichen 
Zinshufenlande nicht unterschied, zeigen folgende Urkundenstellen: 
Lac. ÜB. r no 253 a. 1093: . . . omne Seiegut quod in Leie 
(matrona Guta et filius eins Udo hereditario iure possidebant . . . 
Im Vergleiche zwischen Abt Wilhelm \o\\ S. Martin zu K<»lu und 
den Leuten des Klobtcrliofs zu Winningen heisst es: Ad 

hee etiam doniinicalem terram que legali verbo Seleguet appellatur, 
possidentibus hereditario iure sie eoncesHinius, ut post dccessum 
abbatis successor eius illis auferre uequeat et donum seuiel collatuin 
immutabile permaneat; possessor quippe bona sua quiete teneat,. 
quo defuncto proximus heres absque contradictione succeden» 
prius curie satisfaciat^) et deinde eadem bona cum pace firma et 
omni gratia habeat. 

1) Kres Bit bürg. 

2) Lac ÜB. I no 211. a. 10G8: Be-^tiniiming- über decimag ad 
dominicatns umnsos quod vulgo dicitur selebova pertiueutes . . 

'6\ Beyer II, 8. 9fi. 

4) Anspielung aut das Besthaupt. 
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Eine ^airz äliniiclic Festsetzniig zei^^t ein Vergleich zwischen 
dem Abt von Brauweiler und den Angehörigen des Klosterhofs 
zu Kaifenheim 1) vom Jahre 1149^), und von dem Sallande, das bei 
Lae. Uß. II no 96 a. 1221 gegen einen festen Koruzins ver* 
geben wird, beisst es: tarn ipst (die Beliehenen] quam eonim 
heredes qtiieta pofisesdone in per|»etiinm poesideant. 

Das bier gekennzeiebnete konzedirte Salland nntersehied 
sieb also siebt vom gewObnlicben Hnfenlande, behielt aber öfters 
die Bezeichnung „Saüand", „Salbufe" bei, die sieb somit bier 
lediglich als eine Antiquität dai*stellt; es ti*at einfach als neues 
iiuieuland dem alten an die Seite. 

Jetzt verstehen wir anch einen Unterschied, den der L. a i, 
bei Hufen zu \\ elselil)ilH^% Sülm und Röhl unter Welschbilli^ und 
bei Möhn macht, den zwisciien mausi veteres und mansi novi: 
XIII, 1 : In pilliche sunt 17 mansi veteres . . XIII, 4: Preterea 
sunt ibidem 4 novi mansi actuales dicti ab actu archiepiscopi 
treverensis — nämlich ab actu coneessionis . . . XIII, 1 : In snl- 
mene sunt 18 mansi veteres . . Preterea sunt ibi 2 novi mansi. 
. . . XIII; 8 : In rule sunt 13 mansi veteres. . . Preterea est ibi 
dimidius mansus et octava pars mansi novi. XIV, 1 : In miene 
sunt 12 mansi veteres. 

Alle diese mansi novi sind zweifellos konzedirtes Salland. 

Die zweite Kategorie konzedirten Sallandes 
lässt siel) aus einer näheren Betrachtung einer Al>^al»e ermitteln, 
die auf den alten und neuen Hufen zn Welschbillig, 6ülm, Kühl 
und bez. zn Möhn lastet: XIII, 3: (mansus vetus solvit) unum 
modium kernen et nimm niodimn avene que dicitur Juchkorn in 
die s. Andree. , . . Xlll, 4: soh it quilibet mansus novus .... et 
kernen et avenam ut supra Dieser Ausdruck „Juchkorn" konnut 
im MR. UB. nur hier vor, aber noch zweimal in zwei erzstif tischen 
Spezialurbaren. 

Im Pallastweistbnm vom 20. Januar 1322^) heisst es: Item 
dominus habet 2 partes deeime de 90 iurnalibus sitis apud Steyn- 
brncke in media via eunde palaciolum ratione patronatus ecdesie 

1) Kreis Kocbem. 

2) Lac. UB. I no 367. 

3) Für Sülm, Röhl und Möhn verweist der Text bez. der Belastung 
durch „ut supra" auf Welschbillig. 

4) Lac. Arth. 1, S. 377, 10. 
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8. Martini in palacioh». ot lector ipsius ecclesie [jcrt-ipit terfiaui 
partem. et ipsn 3U iurnnlia specLaiit ad maiuHUs iu 
p a l a (• 1 »< l (I et t o n c ii t u r j u c Ii k o r n. 

Dab rtai/.cler Weistlmm vom 17. Juni 1823') aber beginnt: 
Habet dominus in pailaciolo de mansis öO maldra siliginis que 
dicuutnr juclikorn. De hüs ceduut ecciesie b. Marie ibidem 10 
maldra de qninta parte. . . 

Diese Abgabe führt der L. a. i. an, olinc sie mit dem be- 
soudereu Namen zu bezeichnen, aber in derselben Weise and 
wieder an erster Stelle, XY, 1 : In palaciolo sunt 32 mansi. ex bis 
25 mansi solvnnt in festo s. Paulini 50 maldra siliginis de qnibns 
eanonici eiusdem loci 10 maldra recipiunt, alia 40 archiepiscopus. 

Somit wird die Abgabe des „Juchkorns'*, des „Mor<;eukorns"f 
in Kwei Fallen von Hufen^ in einem von Morgen erhoben. Von 
diesem letzteren Falle ist auszugehen. 

Die 30 i\Ior«^en, von denen das Juehkorn erhoben wird, 
konmien im Pfalzeler Spezialweisthum von 1323 nicht mehr vor. 
El>enfalls telileu hier aber 38 Mor*^enj die der L. a. i. als unver- 
j^ebenes. also im niiniiliclliaren Besitze <les Krzstifts befindliehes 
Eigriiihiim unter Pfalzel, XV, ö, autl'Uhrt: Preterea sunt ibi 3 
hatte tiue habent 51 iagera. Preteroa de aliis a^ris sunt ibi 38 
iuj^era. Im Weistburo von 1.323 ba)>eu die drei Aehten nur 48 
Morgen und geben dimidia decima, wovon der Erzbischof zwei 
Diittel erhält: Item habet dominus ibidem trcs athtas continentes 
48 iunialia que sunt libere doniini, que athte teneutnr dimidiam 
decimam, et due partes sunt domini et tertia pars pertinet ad 
ecclesiara s. Martini. 

Sic sind also nicht mehr im unmittelbaren Bcsitee des Ene- 
stifts, sondern irgendwie vergeben. Dies sowie die Üeberein- 
stiiMiiiiniii bez. der Zehntvei lialtnisse mit den 30 Morgen bei 
Steiiilniuken lässt keinen Zweifel «iarüber zu. dass der Ilaupt- 
theil (lei 38 Moigen im L. a. i. als das Areal v<m 30 Morgen 
im Pfal/cler Speziahveisthun) ^vie(ie^ zum \Orx lieiii kommt. Von 
gnisster Wichtigkeit ist aber liierbei die Hemerkung, dass diese 
3U Morgen zu den llul'en bei Pfalzel gehören. Das kann doch 
nur 80 verstanden werden, dass die Besitzer der Hufen zugleich 
diese Morgen besitzen, und hierfdr bietet das U. Ma:(inun zwei 

1) 379, 1. 
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ParallelföUe: Heisdorf: Snnt ibi iagera attineutia mansis qne so!- 
Tunt medietatem'). — Matzenj Dat nobis mansus . — et scien- 
dain qnod 10 casei dantnr nobis de censa salici boBi. Dat 
mansus • . . 

Somit lastet die Abgabe des Juchkorns nar nominell anf 

den Morgen, thatsächlich auf den um die Morgen vermehrten 
Hüten. 

Wenn nun aber bereits im L. a. i. flie Hufen /n Pfal/.el, 
sowie die alten und neuen Huicn /u Wcischliilli^?. Sdlm und Hohl 
and die alten zu Möhn die Abgabe des Juchkorns zahlen^ so 
müssen sie demnach bereits vor der Abfassung des ürbars mit 
Morgenland ausgestattet gewesen sein, und bei Pfalzel liegt dann 
zwischen ca. 1220 und 1323 eine zweite AnsstattUDg vor. 

Der Erzbisehof schafft also nicht nur neue Hufen ans 
dem Sallande, sondern vermehrt auch das Areal der alten 
wie neuen um Morgenland. 

Die sich nun aufdrängende Frage aber, in welebem Zu- 
stande sich diese Morgen befanden, solange sie der Erz- 
bischof IHK Ii besass, wird uns wiederum tieler in die Unter- 
suciiung über das Salland hineintüliren. 

Die Vermuthung, dass die .'18 Morgen ]>racb lagen, von <leiien 
das Ijand für die zweite Ausstattung der Pfalzclcr üut'cu ge- 
nommen wurde, lässt sich uieht stützen. 

Dagegen ist es aus zwei GrrUnden zweifelhaft, ob auch die 
Morgen der Welschbilliger, Sttlmer, Röbler und ersten Pfalzeier 
Hufenausstattnng bebaut waren. Einmal hätte dann der L. a. i. 
wohl kaum verfehlt, wie das Spezialweisthum von 1323, die An- 
zahl der Morgen zu nennen, um die sich das Hnfenareal ver- 
grössert hatte. Anderseits aber bildet, was Pfalzel beti'ifft, das 
Recht des Stifts Pfalzel anf V5 des Jachkorns einen bemerkens- 
werthen neuen Ausgangspunkt. 

Dieses Fünftel kehrt in der folgenden Stelle des Pfalzeler 
Weistliüiii- von 1P)28 wieder: Item ])er oinnia rura «lue eohiutur 
cuüi terra saliea reeipit dominus quintam ^elimam. et dat de »ua 
quinta geiima monasterio pallaciolensi quintam partem. 

Diese Aehnlichkeit in der Festsetzung des gegenseitigen 

1) Beyer II, S. 43«. 
2} S. 449. 
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finanzielleo Verhältnisses zwischen Erzstift nnd Kloster Iftsst einer-- 
seits auf die Yerwandtschaft der Böden in wirthsehaftlieher Hin- 
sieht scbliessen, auf die sieb diese Festsetzungen erstreckten, ander- 
seits auf die Gleichheit des Reehtsnrspmngs. 

Wo man die Abgabe der quinta oder septima getima sonst 
antntft, steht sie ^rewöhnlieh in Beziehung zum Waldneubruch 

Schon hieraus Hesse sich die Rottlaudnatur der Pfalzeler 
Morgen vermuthen. 

Diese Vcnnnthuiif,' wird noch besondere srestfit/t durcli eine 
Betrachtung, die zur Erkenntniss des Ursprungs des Hechtes von 
Krzstift und Kloster an dem Pt'alzeier Jnclikorn führen düifte. 

Unter Kordel, XVIl, 6 heisst es: (nach den areae salicae) 
preterea per omnia rnra qne colontnr in silva que kilwalt dicitur, 
medemin sunt omnes arcbiepiscopi; per illa vero qne fiunt in silva 
qne lorehe dicitnr, medietas est arehiepiseopi, medietas abbatia 
8. Marie. 

Liegt hier nicht ein ganz ähnliches finanzielles Verbältniss 
zwischen dem Erzstift nnd dem Kloster S. Maria ad martyrea 

vor, wie zwischen dem Erzstift und dein Stift Pfalzel? 

Bei ersterem Verhältniss liegt siclitlicli ein vielleicht auf 
frühere er/.stiftische Schenkungen zurUekgehendes Miteigeuthuuis- 
recht des Stifts Pfalzel am Lorehwalde zu Grunde. 

Aus den verschiedenen Punkten aber, die die beiden Fälle 
analog machen, und aus dieser Analogie folgt der wirthschaftliche 
Charakter des Boden?, der später zur ersten Ptalzeler Ausstattung 
verwandt wurde : Es ist Waldland. Kraft welchen Rechtes diese» 
aber dem Erzstifte zustand, wird sieb vielleicht im dritten Ab- 
schnitte zeigen. 

Indem wir so die im Pfalzeler Weisthum von 13^3 vor- 
kommende terra salica, die die qninta gelima zahlt, ebenso die 
vorher im unmittelbaren Besitze des Erzstifts befmdlicben und daher 
nach den obigen prinzipiellen Erörterungen als terra salica zu 
bezeichnenden ^lorgen, die zu den Ausstattungen bei Welschbillig, 
Sülm, Puhl und bei der ersten zu Pfalzel verwandt wurden, als 
Waldrottland erkennen müssen, gelangen wir zu den beiden 
wirthschaf tlichen Kategorieen des Sallaiides, die der 
L. a. i. bei Düppenweiler mit den Worten ausdrückt: Quicquid 



1) Für das Ersstift vgl. S. 40. 
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est ibi in u^ris vel silvis (juod archiepiscopi est, exceptis mansis 
terra saiica est. Es handelt sich also um deu Geg-eii}>at%. 
Ton bereits bewirthschaf tetem und noch der Bewirth- 
sehaftung harrendem Boden. 

Indem aber beide Arten de» Sallandes darch eoneessio an 
Bauern kamen, entstanden die mannigfachen, aber leicht auf 
diesen Hanptnntersehied znrflckznftthrenden Differenzen in der Be- 
lastung, die den Verfasser des L. a. i. zn einer verschiedenea 
Behandlung des Sallandes veranlassten, und deren Grand wir nun 
erst einsehen. 

Dieser Unterschied in der früheren wirthsehaftlicheu Eia-en- 
art des verriebenen Sallandes, worauf es hier besonders ankoiimit, 
tritt i^chou bei den neugescliatleuen Hufen zu Ta;re. 

Am Rchhisse des Pfalzcler Abschnitts, iiaclidem bereits die 
Summe der übrigen Einnahmen gezogen ist, steht noch folgende 
Notiz» XV, 9: It. anno domiui 1215 novum fecit mansum arelii- 
episcopus de visserie et sueirie quem contulit steinero et suia 
beredibus. qui soivit cum 2d manns et est integraliter iste census 
archiepiscopi, 2 maldra siliginis et dimidinm avene etc. 

Hier verrathen die deutschen Bezeichnungen den Charakter 
des für die neue Hufe verwandten Landes: 

fissen SS zerknittern, zerknilllen, verwirren, verwiekeln^), lat. 
findere, frz. fissurer = spalten, fissura, fissure ~ Spalte, Riss. 

„visserie" waie also etwas zeistückeltes, und dieser Üe^riff 
wird er^^änzt dmeh „sueirie", ein Wort, das sich nur im Zu- 
sammen hnnire mit dem verb. scbwieren = schwirren, scbwürniou, 
umherschlenilern-) erklärt, und das hier jedenfalls „umherliei^eii" 
bedeutet. Somit wurde die neue Hufe, die 121ö zu Pfalzel ge- 
schaffen wurde, aus zerstreut umherliegenden ßodenstttcken ge- 
bildet 3). Solches Land aber, das weder zur Einheit einer Hufe 
noch einer • Achte zusammengefasst war, wurde nach Morgen 

1/2) Raltschmidt, Gesammtwörterbiich der deutschen Sprache» 
Nördh'ngen 1850. — Die übrijreii Lcxica versagen. 

3) Es ist ersichtlich uieüclbe Hufe, von der es am Sehhi-st- des 
vorhero-clionden Abschnittes über Möhn, XTIT, 6, heisst: Mansum iccepit 
steiuerus coraui Johanne archidiacono, cantoie Cunone, scabini» et 
curia in Palaeiolo. Durch einen technischen Fehler mag dieser SfttK 
an die falsche Stelle gekommen sein, und vielleieht könnte das die von 
Lamprecht und B9r vertretene Ansicht, dasa der L. a. i. auf einem 
älteren Urbare beruht, an seinem Theile stützen. 
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^messen, wie wir oben sahen. Wir versieben nun aueb die Be- 
merknng unter Altrieh, XXXII, 3 : it. est ibi mansns in ingeribus. 
Aneh hier handelt es sich um erst nachträglich znr Einheit einer 
Hnfe znsammengefasstes Morgenland, das freilich hier noch im 
unmittelbaren Besitze des Erzstifts ist. 

Gegenüber diesen aus zerstreutem Morireiilnn jrebildeten 
Hufen treten in den Wald- und Foihthulcn l^ompakte, ans 
dem Walde herausgeschnittene ßodenHäeh(Mi auf: 

Irsch, VIII, 7: It. ibidem sunt 2 mansi nemorum, uterque 
fiolvit in festo s. Stepliani inaldrum avene» 2 seai)ula8, 2 den., 4 
panes ... It. de eisdera mansis nemorum dantur in festo Petri 
«t Pauli tres soldi et in festo s. Martini 18 denarii. 

Hochwald» XI, 10: Preterea mansi qni Torsthuyen et ddel- 
huven') vocantur, in potestate sunt ai^chiepiscopi. 

Kordel» XVII» 3: Est etiam ibi 1 vorsthuve. 

Während die beiden Waldhufen bei Irsch vergeben sind, 
wird beim Hoehwalde ansdrflckKch bemerkt, dass die Forst- und 
Bienenhufen in der Gewalt des Erzstifts, d.h. (hjch wohl indessen 
unuiittelliareni Bejiitze sind, und von der Fonsthufe zu Kordel wird 
■dies dureli da?; Fehlen einer Abgabe stillschweigend angedeutet. 

Aber dieser Zustand ist bei Kordel nur proWsoriseh ; denn 
im Kordclei Crbar vom 13. Juni 132o heisst es: Item est ibidem 
mansns qui dicitui \ oiKthuve solvens dimidium maldrnm avene et 
52 denarios in diclo festo (natale domini)-). Daraus darl' man 
iKsbliessen, dass auch im Hochwalde dieser Zustand nur provisorisch 
war» und das erhellt auch aus der Natur der Sache. Welchen 
2weck hatte es für einen Grundeigenthttmer» Hufen zu bilden» 
wenn er sie nicht verleihen wollte? Gerade dadurch unterschied 
«ich ja das Salland vom Zinslande» dass es grundsätzlich nichts 
mit Hufen zu thun hatte, dass hier der Gegensatz des salieum 
ins gegen das hereditarium ins vorlag. « 

AVo daher in einem Urbar unbelastete Hufen vorkomuien, 
sei es, dass sie als Salhufen, mansi doiuinicales, sei es. dass sie 
als Wald- oder Forsthnfen etc. l>e/eie]inet werden, und nicht eine 
et\\aiij;e amtliche oder gewerbliche Leistung aus dem Beinamen 
.auf einen Besitzer schliesscu lässt» da handelt es sich ofifenbar 

1) Zeidelhufen = Bienenhufen. 

2) Lac. Arch. I, S. 384. 
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um altes Salland, dessen Verij:abung vom EigentliUnier bereit» 
beabsichtigt, aber vor Anfertigung deB Urbans noch nicht aus- 
geführt worden ist. 

Doch zurück zu der Art^ wie sich der wirthschaftliche Unter- 
schied der beiden Sallandarten in dessen vergebenen Flächen 
zeigt. Hier ist von Wichtigkeit die Stelle bei Roscheid in der 
zwei Hufen dem ttbrigen Sallande oder den übrigen Hufeu, je 
nachdem man da8 ^aliis omnibus" fasst, entgegengesetzt werden. 

Wir ^clicii ktiüiii fciil^ wem» wu jene als bereits triilicr kulti- 
vii tcs Land autFassen, während bei den ül)ri^aii die Inhaber noch 
die erste liodwn^sarbeit zu verricliteu liatten. Dadurch aber, dass 
die Abgabe vom grösseren Theile des Koscbeider Sallaiides aus- 
drticklich als Medcm bezeichnet wird, entstellt ein raralleltall zu 
dem Ffalzeler, und nun rückt das gesammte medemptticbtige Land 
in den Kreis dieser Betrachtung. Da im Walde die nnerseböpf- 
liche Quelle des Sallandes liegt, mttssen wir das Medemlaud als 
Salland im weitesten Sinne bezw* den Wald selbst als terra 
salica in diesem Sinne auffassen. 

Im Anschlüsse hieran aber lernen wir eine dritte Form 
der Vergebung von Salland kennen. 

Bei Fitten, II, 4, heisst es: Ubicnmqne in isto banno com- 
munes campi eolnntur, Semper manipulus septimus [(luod Medeme 
dicitur] archiepiscopo solvitur. 

Der Erzbisebof schuf also nicht nur neue Hulen und ver- 
griisserte alte und neue mit Morgenland, sondern er Überwies 
au< Ii \\ aldiiiichcu den Bannbewohnern zu gemeinsamem 
Betrieb. 

JSü kreuzen sich bei der eoneessio iles Sallandes drei recht- 
liche Formen mit zwei wirthschaftlichen Kategorieeu. 

Dieses komplizirte V'erhältuiss zeigt sich theiiweise auch in 
den Beziehungen der Achten, Morgen, Aecker, areae, 
Wiesen und Gärten zum Sallande, freilich in entsprechender 
Aenderung. 

Bereits bei der Erörterung über das Jucbfcorn wurden Achten 
und Morgen in die Untersuchung hineingezogen. 

Hier zunächst einige Stellen aus anderen Urbaren, die den 

1) S. 40. 
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innigen Zusamnienbang dieser Bodeutli&chen mit der terra saliea 
enthallen. 

Das ü. Prttm setzt die Begriffe Achten and Salgnt in einer 
Olosse des Heransgebers Cesarins (1222) sehlecbthin gleich: 

Preterea etiam inTenitnr in libro de manais indominicatis 
qni snnt agri curie qnos vnlgariter appellamna selgnet sive atten 

vel cundenM. 

CebaiiiLs üiiumt hier auf die uii alten Texte von 893 gelegent- 
lich aufgeführten mansi indominicati Be/ug-) und erklärt sie, so 
gut er kann. 

Doch diese, die hesonders in ürknndeTi des 9. und 10. Jahr- 
hunderts auftreten, sind mit den eben behandelten Salbufen durch- 
aus nicht identisch. Alles Nähere würde hier zu weit itthren. 

Mit den Achten gleichwesentlich sind aber die corvadae 
oder carvadae*). Ihre Beziebang tum Sallande zeigen die Stellen: 
U. Mettlach: Wadrill: De dominicali terra habemns 4 earvadas; 
2 arantnr ex aratro nostro et alie 2 enm fannlia. Preter ipeas 
in beneficio sunt date 12 et dimidia qne omnes similiter solvnnt 
et serviunt *) ... In villa Walamonasterii habemns ecdesiam I 
et de terra dominicali 6 corvadas^). ü. Maximin: Oldingen: 
. . . haheinus . . . eroadas 7 salice terre**). 

Wo aber sonst im ü. Maxiniiii und in anderen Urbaren das 
Sal.^nt mit einer Flächenaui^abe versehen wird, da geschieht die 
Berechnun^r meist iu Morj^en* . Solche Salmorgen befinden sich 
durchweg im unmittelbaren Besitze des EigeuthUmers; es kommen 
aber auch vergebene vor*). 

Ausschlaggebend aber ist die Art, wie der L. a. i. mehrfach 
yon Tcrgebenen Achten spricht; so bei Irsch, VIII, 13^); beim 

1) Beyer I, S. 144 d 1. 

^i) I, S. 144: est ibi (Sarensdorf) mansum indomimcatum 1. ..Simt 
in Bumershev III . . terra indominicata mansa 7. 

3) L }i III p reiht I, 418 ff. 

4) Beyer II, S. 339. 

5) S. 340. 
6} S. 438. 

7) U. Maximin: Besch, Kenn, Detsem, Menningen, Rittersdorf, 
Emme!, Busi iiir, bez. II, S. 440. 444. 446. 449. 458 f. 

s) S. 4G7, 
9) S. 29 n. 4. 
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PaUast, IX, 9: In monte retro Treverim etc.^) . . . qai ager in 
nnllo fuit iitiliB archiepiscopo ngqne ad tempora archiepiseopi 
Theoderiei qni eundem agrnm concesBit ad colendnni; bei Mander- 
Bclieid, XXVIII, 4^). 

Wie die Salhafen, kommen aneb die Aebten dnreb eoneessio 
au die Inhaber, und die Stellen bei Irsch und beim Pallaste deuten 
darauf hin, dass solche Voigauge t heil weise erst kürzlich statt- 
gefunden hatten. Drängt sich da nicht der Scl luss auf, dass 
eben alle belasteten Achten und Morgen durch eouceööio von 8ai- 
land zu erklären »iud, und das Fehlen des Ausdrucks ,,salicus" 
im L. a. i. ganz ohne Bedeutung ist? 

Daraus aber folgt, welcii' bedeutenden Umfang die Ver- 
gebung von Salland zur Zeit des L. a. i. im erzstiftischen Terri- 
torium angenommen hatte. Hier lag Jedeofalls ein dringendes 
Bedttrfniss zn Grande. Worin das aber haoptaftebiieh warzelte, 
zeigen dentlicb zwei Stellen, die von der Vertheilong des Hafen- 
landes im Kreise der mansionarii ein ungünstiges Bild entwerfen, 
Herzig, I, 5^) und Welscbbillig, XIII, 3^) sowie XIII, 6: . . summa 
• . . avene 25 et dim. (modii) que didtar wiannge vel forte maior 
propter partitionem [divisionem] mansorum. 

liatte sich also infolge von Ilufentheiluugeu eine Klasse 
armer Baueru ijehildet. 

Diese Theilungen aber beruhten jedenfalls auf dem Erbrecht, 
und darauf spielt wohl die Stelle bei Merzig an, indem sie sagt: 
'uxor eius vel hercdes ipsius . . .^) 

Dadurch konnte freilich eine grosse Armuth der llufuer her- 
vorgerufen werden, und es ist bezeicbnend, dass die Stelle bei 
Merzig den Fall in Betracbt zieht, dass sicli beim Tode eines 
Hnfners in dessen Hause weder ein Stück Vieh, noch irgend ein 
Hansgerath vorfindet. 

So stellt sieb denn die eoneessio von Salland 



1) S. 28 n. H. 

2) S. 27 n. 10. 
8) S. 24. 

4) S. 57 n. 1. 

5> Ob freilich gemäss der Stelle bei Gierschnach, XXXfX, 2: Si 
quis moritur in manso, ei succedens in eodem . . . das Erbrecht mehrerer 
Kinder auf die südlichen Bezirke des Ersstifts beschränkt war, kann 
nicht ermittelt werden. 
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in erster Linie als uothwendige soziale Maass- 
nah ni e da r. 

Es ist aaeb kein Zufall^ dass gerade bei Merzig und Welt^ch- 
billig Uber arme Hufner gesprochen wird, und bei Welschbillig/ 
Möbn ttnd Pfalzel Hnfenansstattmigen begegnen Diese Bezirke 
gehörten, wie wir sp&ter sehen werden, zu den ältesten des en&- 
stiftischen Territoriums, in denen sieh die Wirkungen der fort- 
^^csetzten Hufenteilungen am schroffsten geltend machen mussten. 

Anderseits aber diente die coneessio von Salland, wie au» 
der Stelle bei Manderseheid Uber die Achten -) hervorgeht, auch 
dem Z 11 II g von aussen, dessen Bedeutung freilich, wie au» 
der geringen Menge des dafür ausgesetzten Bodens zu schliessen 
istj nicht erheblich war. Hier sind es ureae und Gärten, die den 
Ankönunlingen aus dem erzstittischen iSahichtenlande gemacht 
wurden. Ob sie daneben auch Ackerland bekamen , und wie sich 
ihre ganze rechtliche und soziale Lage im erzstif tischen Terri- 
torium gestaltete, ist nicht ei*sichtlich. 

Jedenfalls ging aber mit der Konzession von Sallaud zu Acker- 
zwecken au die eingesessenen Familien auch die Neuaniag« 
kleiner bäuerlicher Haus- und Hofgebände Hand in 
Hand, deren Areal natürlich auch wieder dem Sallande entnommen 
wurde. 

So werden die belasteten areae salicae, oder, was mithin 
dasselbe ist, die belasteten areae verständlich, von denen wir bei 

dieser Untersuchung ausgingen. 

Dans aber, und damit knüpfen wir wieder an die 8. 65 ff. 
gestellte Frage an, die areae tlieils sor^^jiltif^, liieiis simjmaiisfh 
behandelt werden, ist nach den Erörterunicou 6. 74 — 77 nicht melir 
unverständlich, (ran/ analog verfährt das Urbar auch bei den 
vergebenen Achten, Morgen und „agri"^, von denen es zweifel- 
haft bleibt, ob sie in (Gemeinbesitz oder in £inzelbesitz und hier 
mit oder ohne Zusammenhang mit den Hufen vergeben wnrden. 
Diese vergebenen Sallandstäeke werden, wie aus den zitirten Stellen 
erhellt, nicht viel sorgfältiger behandelt, als das speziell als terra 
salica bezeichnete vergebene Land'). Freilich begegnen auch 

1) Bei Pfalzel nur 25 Hüten von 32. 

2) S. 27 n. 10. 

3) S. 28 fl'. 67. 
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dort, bei den vergebenen Morgen nnd agii, mehrfaeh Unterscbiede 
in der Befaandlniig, die den erwähnten wirtbscbaftliehen Gegen- 

saty. auch hier zu Ta^e treten lassen^). 

Die Verhältnisse der mit deu areae zusammen auftretenden 
h 0 r t i und p r a t a erledigen sich iui Anschlüsse an das über die 
areae Gesai;-te-). 

Fassen wir das Ganze kurz zusammen: 

a) Wi rthscbaf tli ch sondert sieb die terra salica 
in/bereits kultivirtes Land und in Waldland. 

Bei jenem spielt das Ackerland die Hauptrolle, eingetheilt 
in Hufen, Achten, Morgen und „agri^. Daneben wird das SaU 
land zu Wiesen, Gfirten und Wohnplätzen benutzt. 

b) Rechtlich ist das Salland ursprünglich nnd grundsätz- 
lich der im unmittelbaren Besitze des Grossgrnndeigenthttmers be- 
findliche knitivirte Boden, sowie das gesammte seiner Herrschaft 
unterstellende Waldjsrebiet im Gegensatz zu <len Erbzinshufen. 

Infolge der luit den erhrechtlieben llutenthcilun^en waelisen- 
den bäuerlielh 11 Verarmnnii:, sowie zur Vers()rg:un^ der zugezogenen 
Fremden .sieht sieli der (irossgrundeigenthUmer gezwungen, Tbeiie 
des Sallandes zu vergeben. 

Ftlr das erzstiftische Gebiet tinden sieb hierbei folgende 
rechtliche Formen: Theils aus zerstreut umherliegenden Morgen, 
theils aus Waldland werden neue Hufen geschatfen; alte um Mor- 
gen vergi'össert; bereits kultivirtes Land wird in Form von Achten, 
Morgen und AeckerUi Wohnstätten, Gärten und Wiesen an Ein- 
zelne oder bez. au die bäuerliche Gesammtheit vergeben; in der Maass^ 
einheit des Morgens werden Neubrflche, in freien Maassen Wiesen- 
und Gartenanlagen gegen Abgaben gestattet, ebenfalls Aekerneu- 
brliche seitens der Bannbewohner gegen die Medeinleistung. 

Die neuen Hufen werden den alten reehtlich gleiebgesteilt; 
dagegen behält sich das Erzstift bei den aus knitivirtem Lande 
vergebenen Achten wenigstens theil weise ein grösseres VcrfUguugs- 
recht vor^). 

Das konzedirte Salland behält seine nunmehr veraltete Be- 
zeichnung vielfach bei. 

1) S. 2S 11. -2, 3. 99 n. I, 2. 

2) Für die Beziehungen <ier Witjseu zum Sallaude vgl. übrigens 
noch U. Max. Erlon, S. 445: . . habemus hic salici boni 5 prata. 

B) s. S. S9 n. 4 
Annalen de» bist. Vereins LXIX. g 
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Zum Schlosse noch ein Wort über „allodium". Wenn es 
oben S. 68 heisst: dietam silvam esse allodialem et salieam 
eeclesie, so werden hier beide Begriffe offenbar synonym ge- 
braaeht. Das geistliehe Institut betrachtete das Salland als sein 
Allod. Verliehenes SaUand war demnach vom Standpunkte des 
Instituts aus veiüebenes, zahlendes Allod. 



Bevor wir der Fraice iiat-h dem Ursprünge des erxötil'tibcljen 
Hannrechtes und dem infolge der Wahrnehmung der Allmcnde- 
uud Holzrechte imuier konipHzirter werdenden Ve^waltl1ll^^s(»r^^^uns- 
mus der erzstiftischeu Gutsherrschaft in den folgenden Abschnitten 
dieser Untersuchung näher treten^ möge beifolgende Tabelle 
eine Uebersieht Uber die \'ertheilung und Anzahl der 
dem Erzstifte zugehörigen benutzten Flftchen und 
Oebäude unter Ausschluss der Wald- und Wasserstrecken yer- 
mitteln. 

Vorbemerkungen. 

1. Anordnung. Zwecks besserer Uebersieht und noch aus 
später zu erörternden Orttnden wurde statt der geoiL;raphi8chen 
Ordnung der Bezirke im L. a. i. die vorliegende ü-ewählt. 

2. Bezirks- Haupt- und N e b e n o r t e. Nur solche 
Nebenorte sind aufgeführt, bei denen es sich aus dem Texte des 
L. a. i. unmittelbar oder mittelbar ergibt^ dass die dortigen erz- 
stiftisehen Rechte auf dem privaten Grundeigenthum beruhen. 
Alle tlbrigen Nebenorte schieden durch Vorwegnahme aus. 

3* Bezirke und Eigenthum 88 tttcke* Die in einem 
Bezirke gelegenen Stücke wurden auch dann unter dem be* 
treffenden notirt, wenn sie der L. a. i. unter einem anderen bringt. 

. 4. Salland. Als terra salica wurde, abgesehen von den 
uuibelciu zu Ehrang^), uui das im L. a. i. speziell als solches 
bezeichnete auf'geftthrt. 

5. a r e a e, p r a t a, i u c h e. Bei den unbestininiten Wen- 
dungen : de areis, de pratis, de iuchis, wurde die Zahl der Stücke 
durch X ausgedrückt. 



1) S. 89. 
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6. Bei der Notirung- der Hufen im unmittelbaren Be- 
sitze des Erzstifts wurde hauptsächlich auf den Mangel 
einer Belastung Rücksicht genommen'). 

7. Zwischen gewöhnlichen üufen und Schaar- 
hufen wurde iu der Tabelle nicht unterschieden. Da jedoch 
das Sehaarhnfenwesen fUr den erzstiftisehen Transportdienst von 
Bedeutung ist, so mögen hier folgende Bemerkungen darüber Plat« 
finden. 

Die allgemeine Verpflichtung der Schaarbufen wird bei der 
Erörterung der Kammerrecbte festgesetzt, weil der Etmmeror der 
;,nm^ister^ der Schaarbufen ist; X, 13: Searbnvere dabunt archi- 

episcopo somarios ex mandato camerarii, quaudo ituriis est ad 
cniiam imperatori« vel iu expeditionc transalpina. ubi si nomarius 
moritiir, eapud et caiula iude reduda redditnr eamerario, et ipse 
5 solidos de deuariis archiepiscopi dabit iliis quonnn fuü isoina- 
rius. !=!i vivus redncitur, redditnr scarhuveren, et iym paseunt eiun 
quonsque iterum requiretur ab eis. Das« zum Saumthier ein servus 
gelKirt. zeigt die Stelle bei Sülm unter Welschbillig, Xill, 7: £t 
-est ibi lidehuve qni tenetur dare servnm ducentem somarinm 
traus alpes yel necessarium vel panniculos ad coctnras archiepiscopi. 
Die Leistung besteht also nicht in der persönlichen Heeresfolge, 
sondern nur in einer sachlichen Transporthttlfe, die bei Sülm sogar 
mit einer Abgabe von Kflchenntensilien ablösbar ist. Wie ersieht« 
lieh, stimmen Schaar- und Reithufen in ihrer wesentlichen Leistung 
.fiberein; nur sind die Schaarbufen ausnahmslos noch mit census 
belastet, woraus erhellt, dass ihre Inhaber einfache Bauern waren, 
zum Unterschiede von den Priimer Verhältnissen, wo die scararii 
identisch sind mit den Ministerialen. Aber diese Prllmer Mini- 
sterialen waren eben nur gchubeue Bauern; sie unterziehen sich 



1) Dagegen muBsten die ^^/^ Hofen va. Thalehrenbreitttteiu, van 
denen der L. a, i. anndrflcklich die Freiheit vom «ervitlum als einen 
AusuahmezuBtand hervorhebt, als vergeben betrachtet werdeo: XXVfS: 

It apiid mulene est unus mansus qui del>et nimile servitium, sed nirhil 
servit; it. dimidiui^ manstis qiii dicitor gisilishube qui nichil servit; it. 
est ibi mansus (lui dicitur volkenandeshuhe qni nichil solvit. Das 
Nicht leisten der Hufen ist hier eben ein Unrecht, vgl. die kurz vorher- 
gehende Stelle: Pretereaapud waltersdort est diinidins uuuibus qui teneiur 
omne ins quod tenentur alii 10 predicti nmnsi [^zu Niederberg); sed diu 
aeglevtum est. 
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zum Unterschied von den emtiftiBehen Ministerialen der Bann- 
leistnng^). 

Da die „Reithnfen^, wie sie im L. a. i. erscheinen, den 
Sehaarhnfen am nächsten stehen, mflssen auch sie bei der folgen- 
den Liste berllekBichtigt werden*): 

Fitten Ii, 2 . . . . . . . 5 Schaarhufen 

WelscbbilUg XIII, ö .... 5 „ 

Sülm XIII, 7 ^.^^l^^ 

Möhn XIV, 1 2 Reithufen 

Osburg XXII, 2 5 Schaarhufen 

Montabaur XXXVI, 1 ... 38 „ 

54 Sehaarhnfen 
3 Keithufen. 

Dazn kommen die „feoda" zn Landscheid unter Mander- 
scheid, die zur Stellung- von Saumthieren verpflichtet siud^\ und 
Wühl auch 8 Unieii /ii Koblenz, von denen es heisst, XX1\ , 2: 
it. 4 mansi dcbent unum stipendiariuni in burguudiam et alii 4 
hominem unum cum navi quantum 14 diebus ire potest, et tria 
itinera cum navibns usque treverim cum vino et annona. 

1) Vgl. S. 46 n. 7; 53. 

2) Da-rew-eii notirt das Pallastnrbar von 1322 (T>ae. Are. I »S. 374) 
f'iue lU'ii luite /.n Ritterlehoii : Tfoin d. I*aulu> (\o »»vch hu< 5 tiiaiisis 
unum qui diiitur Rydehuve quem lUiUus deheX l)0^^i*le^•e in>-i uules vel 
armiger qui tenetur esse eques in :>ervitio dum requisitus t'uerit; qui 
non habet pytheratn. 

3) s. 8. 89. 
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*) Anmerkungen zur Tabelle. 

Waldrach, XII, 4: ... apiul uiortseit dimidius niodius aveue 
(sc. debetnr in curiain Waltraehe). Dmw diwe Abgabe su Morseheid, 
Ldkr. Trier, südl. von Waldrach, auf vergebenen areae lastetei bezeugt 
die Stelle im Waldracher Weiathum von 1328 (Lac. Arch. I, 387, 2} : 
Item sunt quedam aree Bite in morsceit et in lanzinberg (dieser Ort 
steht nicht im Gemeinddexikon) qui tenentnr annuatim 2 maldra avene 
in festo s. Paulini, que non 8i>octfint ad mansus. 

Mallendar, XXV, 8: oiiiius viuee in moienderbach sunt archi- 
episcopi et solvunt tertiam partein. 

Möhn: Bede von den 4 Mühlen, vgl. S. 61. 

Ehrang : „u." in Spalte 12 bedeutet umbeleiu, XVI, 1 : Preterea 
sunt ibi umbelein [vinbelein] de quibus in natale domini solvuntur 2 
Itbre et 8 solidi. 

Dass dieser sprachlich rätbselhafte Ausdruck Land aus der terra 

salica bedeutet, zeigt das Ehranger erxstiftisehe Urbar von 1322 (Ijac. 
Arch. I, .-181): Preterea sunt ibidem rnra silva culta de quibus dantur 
domino 3 libre census «annuatim et lüi hil plus quod dicitur umbelin. — 
Zu Spalte 13: genauer: 2 ju|^ei;i jirati iXVI, 5), 

Land.scheid, XXVIII, 5: lu laucginscheit totius allodii tertiu pars 
eum omni iure himul cum honiinibus est s. Petri. sed nuUas census inde 
flolvitur arehlepiscopo. Preterea quidam homines ibidem tenent feoda, 
unde in expeditione archiepis«»opi tenentur somarios snos ducere. qui* 
dam tenent ibidem feoda, unde archiepiscopo ad quecunque servitia 
Toluerit, servire tenentur. 

Altrich : Zu dem notirten konnnt ein abgabepflichtiges Land, von 
dem es XXXII. 4 lieisst: De monte (jui dicitur stuphelenberch (Rtiffel- 
berg bei Altrich) dantur annuatim 30 maldra siliginis et 30 maldra 
avene. 

Den ursprünglichen Salcharakter dieses Landes bezeugt eine Ur- 
kunde von 1180 (Beyer II, 8. 80), in der der Brsbiscbof dem Kloster 
Himmei'ode (bei Killburg, aber im Kreise Witilich) ttbergibt reliquam 
partem eiusdem terre salice (sc. que Hait nuncupatur, Theil des StiiTel- 
berges) que nostii iuris erat . . . sub annuo censu videlicet 30 maldris 
siliginis (^t :{0 avene in festo s. Martini annuatim nobis exsolvendis . . 
a nobis et omnibus successoiil)us nostris trt'\ir(»nsibus archiepiscopis 
iure hereditario perpetualiter obtincndaui. Dieser Besitz des Klosters 
kehrt wieder in den von den Päp.sten Lucius III und Clemens III be- 
stätigten Güterverzeichnissen von 1184 und 1190 (Beyer II, S. 108. 144). 

Mttnstermaifeld: Die betreffenden Güter sind unter Gierschnach 
notirt. Ueber die Konfusion des Mttnstermaifelder und des Giersch» 
nacAer Spezialurbars unter Gierschnach wird noch In einem späteren 
Abschnitte dieser Untersuchung die Kede sein. 
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Andernach: In diesem Abschnitte wird XX, 2, 3 »Mue Anzahl in 
Andernach seihst, sowie in Leutesdorf (Andernach j^e^;enüber), Miesen- 
heim (südl. von Andernach) und Kärlich (südüstl. von Andernach) wohn- 
hafter Personen genannt, die efnen jährlichen Geldzins und eine Bede 
sahli'u. Der Grund des Abhttngigkeitsverhttltnisses dieser Leute zum 
Erzstifte ist nicht angegeben. 

Alles nähere darüber in späteren Abschnitten. 



Es wäre yerfehlt, wenn man die Tabelle als Grundlage fOr 
eine erzstif tische 'Arealstatistik vemenden wollte. 

Gans abgesehen von den oben^) erörterten Lücken, stellen 
si<'h schon der Umrechnung der alten Ackermaasse in moderne 
Werthe die grössten Schwierigkeiten entgegen. 

Zwar berechnet Lamprecht T, H46 die Nomialgrtisse der 
II Ute auf 30 Morgen, ilcn Morgen 8. 344 aui' dui ehBclniittlich 
34,83 ar. 

Wie weni^^ damit aber für die erzstittiscbcn Verhältnisse 
gewonnen ist, zeigt das Ehranger Weisthiini von 1323: Primo 
habet dominus in yrnnc 20 mansus (wie im L. a. i.) quorum 
quilibet eontinet 15 jmiialia'). 

Dann aber: Was ist „iurnale"? Der L. a. i. unterscheidet 
bei Gierschnaeh XXXIX, ö deutlich zwischen iarnale und iugerum'*), 
ebenso das Urbar des Klosters Rupertsberg bei Bingen (1200), 
Beyer Ii, 8. 370: Quod sunt 40 iugera et dim. — in Klammer 
, yvon späterer Hand: 39 Jug. 6 Jurn. 1 Zweideil — offenbar eine 
Reduktion. 

So lange daher diese Verhältnisse nicht völlig geklärt sind, 
mnss auf jeden Versuch einer statistischen Berechnung des dem 

Erzstifte zustehenden benutzten l^odens verzielitet werden. 

Das in diesen beiden Abschnitten Gebotene erschöpft natür- 
lich die im L. a. i. zu Tage tretenden cizbiHchötlichen Rechte 
keineswegs, nielit einmal die bisher behandelten. Auf Gnind 
spätere 1- Unteisnehunfren dürften sieh zumal bez. des Holzreehts 
noch mehrere lokale Xachträge ergeben. 

. 1) S. 12 ff. 

2) Lac. Aich. I, 381. 

3) S. 28. 

(Ende des ersten Theils.) 
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Priesterweihen Kölner Kleriker an der Kurie im 15^ 

und lö. Jahrhundert. 

Von 

Dr. Lndwig Schmitz. 



Tni röiuisclicn Staatsarchive befinden sich neben einer Anzahl 
anderer Akten, die der apostolischen Kammer entstaniuien und 
aus denen in dief^er Zeitschrift Heft 56, \U ti'. und 61, 8. 121» ff. 
von K. Hayn eine Keilie von Ausz(ig:en mitgetheilt worden sind, 
noch eine Serie Registerbände, die für die Provinzialgeschiclite 
eine nicht weniger interessante Aiisbente gewähren. Es sind die 
sog. Libri formataruni, deren ftir die Zeit von 14i\5 — 1524 sieh' 
14 Bände erhalten haben. Ueber die äussere Einrichtung; dieser 
Iteg:i8terbäxide und ihren Libalt habe ich in der nHömiscben: 
Qnartalschrift fttr christl. Alterthumskunde und für Kirchen-^ 
geschichte^ 8. Jahrgang^ 1894, S. 451 — 472 aasfttbriicb gebandelt.9 
Indem ich im Uebrigen auf diesen Aufsatz verweise, beschränke 
ich mich an dieser Stelle darauf, nur das Nothwendigste über diese 
Registerserie 7U sagen, soweit es das Verständniss der unten 
folgenden Auszüge erheischt. 

Der Name .,Libri formataruni" rUhri daher, dass diese Re- 
gister haujitsäclilicli die von den Kanonisten als ^litterae forniatae^ 
bezeichneteu Bescheinigungen über ertheilte Weihen — in unserem 
Falle also die an der Kurie ertheilten Ordinationen — enthalten. 
Daneben unifassen die Register noch eine andere Gruppe von Ur- 
kunden, die indess mit den erwähnten im engsten Zusammenhange 
stehen, nändich die litterae dimissioriales oder dimissoriae. Dies 
sind, wie der Name schon besagt, Dispensbriefe: sie absolvirent 
von der Beobachtung der einen oder anderen fUr die Rechtmässig- 
keit der Weihen sonst geltenden kanonischen Vorschrift; meistens 
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geben sie dem Empfänger die BefugDiss, f^ieh von einem beliebigen 
Bisciiot'e weihen za lassen: andere erlauben den Empfang der 
Weihen an ansBergewdhnlieben Tagen oder in sehnelierer als der 
«onst gebränchliehen Aufeinanderfolge. Einen grossen Raum end- 
lieb nimmt aneh die Registrirnng der allgemeinen Ordinationen 
ein, d. h. der nach den kirchlichen Veroi-dnungen an den Sams- 
tagen der Tier Quatember, dem Samstag Sitientes (vor Passions- 
sonntiii,'; und dem Charsamstage regelmässig stattfindenden Weihen. 
Der Feier dieser „Ordines generale»" wohnte jedesmal als Ver- 
treter der Kammer, zu deren Ressort alle mit der Ertlieilung von 
Weilien zusamiuenliängenden An^elegeiilieiten gchürteii, ein Notar 
bei. der <Uum die ßegistriruug der Weihen in urkuiidliclier Form 
voriialiiu. 

Woiil aus allen Diözesen tindeu wir in diesen Re<;i>^tern zahl- 
reiche Neopresbitcr verzeichnet. So lernen wir aus ihnen auch 
ungeiabr 3(j0 Angehörige der Kölner Diözese V», die an der päpst- 
lichen Kurie die vei'sehiedenen Stufen der Weihe mehr oder 
weniger vollständig empfingen, fttr den Zeitraum von 100 Jahren 
keimen. Diese Zahl ist angesichts der grossen Ausdehnung der 
Erzdiözese gewiss nicht gross zu nennen. Aber wir mflssen dabei 
eben berttcksichtigeu, dass die Register einerseits nicht vollständig 
erhalten shid, anderei'seits nicht alle Namen der Geweihten ver- 
zeichnen*). Freilich ist es unn)öglich, die nicht registrirten 
Weilien zahlenmässij|? zu sehätzen, besonders weil seit 1501 die 
Lcurküiidung der „Ordines ^^euerales" wegfällt^). 

Die unten mit^ctlieikeii kurzen Auszüge sind der Uebersicht- 
liclikcit und Kaumersparniss wegen nach einem Schema Ijcarbeitet. 
Aut d( n Namen des Geweihten tolgt zunächst die Anj^abe der 
Weihe — ob Tonsur, niedere Weihen. Subdiakonat u. s. w. — , 
«odaun das Datum, wann sie Stattland. Der Ort der Weihe ist 

1) Es sei daraul liiii^L'\vi''S('n, (Imss ii;k'1i ilciii Spraehg-cbruuch der 
Kurie nnter „olerieiis Coloiiit'iisis dioc/" jetlcsniul eiu durch Geburt 
dem Gebiet der Kölner Diözese angehöriger Kleriker zu verstehen ist, 
mag er sich aufhalten, wo er wUl ; clericus Coloniensis ist dagegen ein 
«US der Stadt Köln gebürtiger Kleriker. In ahnlicher Weise bedeutet 
«ecdesia sancti Martini Coloniensis" die Kirche St Martin in der Stadt 
K(>ln; ecclesia Coloniensis, ohne weiteren Zusatz, ist die Hauptkirche 
Kölns, der Dom. 

2) \'orgi. riöniisciie Quartalschr. a. a. O. S. 457 u. 470 fl'. 
ä) a. a. O. S. 4ül. 
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natürlich abhängig von dem jeweiligen Aufenthaltsorte der Knrie; 
und zwar sind die Weihen anter Nr. 1 — 8 in Rom^ Nr. 9—15 
in Florenz, Nr. 16—26 in Bologna, Nr. 27—29 in Ferrara, Nr. 30 
bis 35 wiedemm in Florenz, Nr. 36 in Siena und von Nr. til an 
alle in Rom ertheilt worden. Fflr alle Weihen ist uns auch der 
Name des ordiiiirendeii Bischofs wie auch die Kirche, in der sie 
vor sieh gingen, bekannt; beide jedi smal besonders anzuführen 
wäre aber zu weitläufig gewesen und liiitto aiicli kaiuu Zweck ^e- 
habt, da ihre Mittheihmg schwerlich für die Bio^naphie u. s. w- 
des Geweihten von Interesse sein dürfte. — Die Fälle, in denen 
unsere Notizen aus einer eingetragenen Littera forniara entnommen 
sind, werden dnrch die eingeklammerten Buchstaben (LF) mit 
dem Datum der Ausstellung dieser Bescheinigung gckenDzeichnet^). 
Denn da eine derartige littera formata wahrscheinlich in der Kegel 
mir auf besonderes Verlangen des Geweihten, z. B. bei seinem 
Weggang von der Kurie, ausgestellt wurde'), so kann das betr. 
Datum für die Biographie von Bedentung sein. Fehlt die Klammer 
(LF), 80 handelt es sich um Auszüge ans den nur zu Kämnicrei- 
zwecken erfolgten Eintragungen der Ordines generales. 

In den Anmerkungen sind wenigstens eine Anzahl von 
l*ersönlichkciten identitizirt worden; jedoch habe ich mich hierbei 
hauptsäeliHrh auf Keussen, !Mainke! der ^ni^t'l.■^lla! K.'lit citirt 
nach Kekiorat und Nummer), auf die bereii?» erw ähnten Auszüiie au» 
den Annatcnrcffistern von Havj» ^citirt: Havn mit Nummer des l)etr. 
Kegests) und <l!e ersten (jn Helte dieser /.eitsehrift bescliränkt. 
Die von Toepkc herausgegei)ene Matrikel der Universität Heidel- 
berg (3 Bde., Heidelberg 1HH4: tf. i und das Kepertorium Gemiaui- 
cum, Bd. I, Herlin 1897, die ebenfalls verglichen wurden, waren 
weniger ergiebig. Alle sonstigen etwa in Betracht kommenden 
Werke, besonders die lokalgeschichtlichen, zu diesem Zwecke 
heranzuziehen, war aber nicht möglieh. Eine ansgedehntere Fest- 
stellung der einzelnen Persönlichkeiten mnss der Lokalgcschichts- 
forsehnng ttberlassen werden, und das um so mehr, als bekannt* 
lieh gerade die Italiener in der falschen Schreibung und Entstellung 
deutscher Namen vielfach fast unglaubliches geleistet haben. 



1) Dieses Datum ist nicht besonders bemerkt, wenn es — wie 
meist — identisch ist mit dem der zuletzt ertheilten Weihe. 

2) a. a. 0. S. 471. 
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A b k ü r ii. u n g e Ii. 



acol. ^ acolitus p, pcc!. = parochialis ecclesia oder 



b. ~ bcatc bezw. beati 
• can. =: eanonicnB 
xap. = capellanus 

der. = clerictis 

Col. dioc. A ColoDiensis diocesis 
diac. = diaconus scol. = Scolaris 

■«ccl. ^ ecclesia | vic. vicarius. 



perp. = perpetuus 
r. rector 
8. = sanctii saucte 
8.8. = aanetomm 



.1. Theodericus Kempen, r. altaris b. Cathariiie et Nicholai 
in eccl. de Brakelen Col. dioc., acol. — Subdiak,: 9, Kov.; 
Diak.: 10. Nov.; Piesl)it.: 11. Nov. 1425. 

2. Henricus Godde de Attendorn, r. p. eccl. in Menden Col. 
dioc. — Subdiak.: 21. Dez. 1426. 

Koiissen 84,28; Rep. I, no. 389, HS?, 859: Kanonikus an St. An- 
drca& iu Köln, Vikar in Mainz u. Strassburj^; üayn 174, doch ist Menden 
Kr. Iserlohn gemeint. 

3. Johannes Deghen, r. p. eccl. in Mederic, CoL dioc. — Snb- 
diak.: 23. Pel.r. 1427. 

Kenssen 176, 19; Hayn 104, 107, 419, H22. 

4. Mathias Mathie Col. dioc. — Tonsur u. AkoL; 11. März 1430. 

5. Jolianues Lowe Col. dioc. — e])enso. 

•6. Tielmaniius <le Droilshai;en, doi anus et «'an. eccl. s. Mar- 
tini in Munustermeyfelt Trevereusi.H dioc, subdiac. Col. dioc. — 
Diak.: 11. MHrz 1480. 

Kcussen lOH, 10; Hep. I, 1147; Hayn <i, 46, 70, 83. 

7. .Sibertus Hiljerri de Waectendonch cier. Col. dioc. — 
Akol.: 10, Juni 1430. 

Keuäsen 170,54; Hayn 39, 170; Kep. I, 1340: r. p. eccl. in Son- 
■ chelen = Sttcbteln. 

8. Henricus de Nnenkerken diac. Gel. dioc. — Presb.: desgl. 
Kens Ben 73^1 oder 125,3? 

9. Henricus de Hörne CoL dioc. — Tonsur u. AkoL: 18. Dez« 
1434. 

10. Johannes? Sprovemaiin ckr. Col. — Subdiak.: 15. Mai 1435. 

11. Johannes de Werda, can. eccl. a. Andree Col. — Diaic. ; 
desgl. 

Job. Gabele de Werda 1431 Kanoniku» in Xanten, uacli Annaten- 
registcr IX, f. 48^. 

12. Johannes Upgestendonck Col. dioc. — Subdiak.: 24. Sept. 
1435. 

Hayn 567V 
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13. Johannes Lessenich, cap. Col. — Diak.: desgl.; Presb.: 
17. Dez, 1435. 

Hayn 447? 

14. Hermann US Beeheler Coloniensis. — Akol.: 17. Dez. 1435. 

15. Johannes Logner Col. dioc. — Sabdiak.: desgl. 

16. Johannes Paderbarn Col. dioc. — Tonsur u. Akol.: 2. Juni 
1436. 

Stammt vohl aus Soest, vgl. Keussen II, 44. 

17. HenricTis Sthope de Unna Col. dioc. — Tonsur: 16. M&rz 

1437. 

18. Joliuuiiös Oolliase Col. dioc. — Tonsur u. Akol. : desigl. 

19. Freder icus Lair acol. Ool. erhält Vollmacht, sich von jedem 
beliebigf^ii kath. Binchofe zum Priester weihen zu lassen. Bo- 
logna, 3. Juli 1437. 

20. Th eodericii.s Sniwint de Hein^bergh, r. p. eccl. iuMecheleu, 
diac. — Presb.: 25. Juli 14.*n. 

Keussen 149,27: Hayn 397, 495. 

21. Gerardus de Bellichoven Col. dioc. — Tonsur: 21. Sept. 
1437. 

22. Hermannus Bitter Col. dioc. — Tonsur und die niederen 
Weihen: desgl. 

23* Goswinus de Bresteden Col. dioc. — Niedere Weihen und 
Subdiak. : desgl. 

24. Henricus Henrici de Brilon Col. dioc. — Subdiak.: desgl. 
Keussen 171,26. 

25. Wilhelm US Mir e bot CoL dioc. — Tonsur u. Akol.: 21. De». 
1437. 

1442 in Heidelberg, Toepke I, 286.(?) 

26. Johannes Millequinque (?) Col. dioc* — desgl. 

27. Bernardus Wocger de Seden, plebanus in Sulen CoL dioc. 
— Subdiak.: 7. Juni 1438. 

28. Wilhelmus de Glincohlt Col. dioc. — Tonsur: 20. Sept. 
1437. 

29. Heiiuaiuiua ü-uther Col. dioc. — Tonsur: 20. Dez. 1438. 

30. Henricus van der Heyden Col. dioc, — Diak.: desgl. — 
can. Col. Presbit.: 21. März 1439. 

Später Abt von Kloster Camp, Annalen 20, S. 377, 378. 

31. B runo öpruten scol. Col. dioc. — Tonsur u. Akol.: 30. Mai 
1439. 

1445 Prokuratur des Herzog Adolf von Cleve-Mark an der Kurie, 
Hanaen, Rheinland und Westfalen I, S. 164. 
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32. 3Iathias T.cii de Sonsbeeok Col. dioc. — Tonsur u. niedere 
Weihen: 17. Dez. 1440. 

33. £iniindii8 Pollart, r. p. ecci. in Glnwel Col. dioc. — Presbit.: 
id. April 1441. 

Hayn 135; nach Zeitschr. des Berg-. Geschichtsvereins. IV, S. 265 
e. 1447 Kanonikitö von S. Maria im Kapitol in Köln und Pfarrer in 

Keyenber^r. 

34. Joliauiies de Ber^iiansen (auch Joh. de Colonia alias de 
Bergueiiiiseii, Joh. de Bergerlni.seiri. r. p. eccl. in Versen Col. 
dioc. — Snbdiak.: 14. .Tuni 1441} Diak.: 23, Öept. 1441; 
Presbit.: 28. Dez. 1441. 

Keussen 138,77; Norrenberg, Dek. Gladbach S. 131. 

35. Nicolans Leekwick der. Col. dioc. — Akol.: 24. Febr. 1442; 
ean. s. Victoria Xantensis Subdiak.: 31. März 1442. 

36. Bertoldu» Nes der. Col. dioc. — Akol.: 6. April 1443; r. 
p. eccl. de Domspick Traiectensis dioc. Snbdiak.: 20. April 
1443; Diak.: 15. Juni 1443. 

37. Ludovicus de Berekoven Col. — Akol.: 19. Dea. 1444. 

38. .Johannes Boynch can. eccl. b. Marie Reyssensis Col. dioc. 
— Snbdiak.: 18. Dez. 1445; Diak.: 1 2. März 144(); Presbit.: 
2. April 144H. 

ijy. .TohainM'.s 81 n per vic. h!. (Tereonia Col. — Niedere Weihen 
n. Sub.link.: 12. Marz 1446. 
Hayn 392, 437, 439. 

40. Henriens de Aenholt. vic. h. ('aterine in eccl. s. Marie de 
Binen Col. dioc. — Snbdiak.: 12. März 1446; Presbit.: 11. 
Juni 1446. 

41. WillermuR Willermy deBegno Col. dioc. — Diak.: 8. April 
1447. 

42. Henri cn 8 Henri ci scol. Col. — Tonsur: 3. Juni 1447: Akol. 
u. niedere Weihen: 28. Febr. 1450. 

.43. Johanne» Itntze Col. dioc. — Tonsur: 23. Des. 1447; Akol. 
u. niedere Weihen: 22. Dez. 1453. 

44. Henri c u .s Va n d e n o e v e r Col. dioc. — Tonsur u. niedere 

Weihen: 23. Dez. 1447. 
4.9. Joiiannos Weythaso Col. dioc. — Tonsur: 17. Febr. 1448. 

Keussen 93,21: Hayn 398, 620. 

46. Henriens Rot^eri Col. dioc. — des^l. 

47. HenT"iriis L<jit<'i-i j ( 'ol. dioc. — - Niedere Woilien: <1hs^1. 

48. Johannes Urbigheu Col. dioc. — Tonsur: 18, Mai 1448 
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49. Johannes Everardi scol. OoL dioc. — Tonsur: 21. Sept. 1448.^ 
Keussen 231,8. (?) 

50. Johannes Heriuek Gel. dioc. — Die niederen Weihen : desgl. 

51. Gerardus de Ligno scol. Ool. dioc. — Tonsur: 10. Des. 

1448. (Ii. r.) 

52. Gerardns Sughendonch Ool. dioc. ^ Tonsur: 21. Dez. 1448. 

53. Johannes Hardor der. Col. — Niedere Weihen: desgl. 

54. Winan<his Betzeler alias Agiipinus, r. p. eccl. de Wirssen 
Col. dbc. — Subdiak.: 8. März 1449; Presbit. : 12. April 1449. 

55. Henricus de Wil Col. dioc. — SuljJiak.: 2U. Dez. 1449- 

56. T h e n d e r i cu B S t o c h Col. dioc. — Tonsur und niedere 
Weihen: 28. Febr. 1450. 

57. Öerardus Harnou Col. dioc. — desgl. 

58. Guillermus Holland Col. dioc. — Niedere Weihen: desgl» 

59. Johanes Theoderici Col. dioc. — desgl. 

60. Johannes Nape Col. dioc. — Presbit. : 4. Apri. 1450. 
Keussen 217,14; Hayn 4ol, 479; Toepke I, S. 205. 

61. Guillelmus de Stan Col. dioc. — desgl. 

62. He rmannus deHammoue alias Tde Col. dioc. — Nieder»' 
Weihen: 19. Dez. 1450. 

Keussen 292,51. 

63. Ti Imannus Mor is d e W a 1 d o r p cap. ad altare s. RinoldL 
Ool. — Snbdiak.: desgl. 

64. Petrus Scurman Ool. dioc. — Niedere Weihen: 20. Hüte 
1451. — r. par. eccl. in Rodenkirchen Subdiak.: 10. April 
1451; Diak.: 24. April; Presbit.: 19. Juni 1451. 

65. Arnoldus Darte Col. dioc. — Tonsur: 10. April 1451. 
6(). Henri ( U S Briinoiiis can. et scolasticiis eccl. Werdensis 

Col, dioc. — Presbit.: 24. April 1451 . 
Hayn 440, 486, 610. 

67. Sanderiis Scabruch Col. dioc. — Tonsur u. niedere Weihen i 
18. Sept. 1451. 

68. Gobelinus Flossfu de Buren caii. ((ol. s. Victoris Xanc- 
tenRis Co], dioc. — Subdiak.: 18. Sept. 1451; Diak.: 18. Dez- 
1401; Presbit.: 4. März 1452. 

Hayn 535, 539. 

6y. Walüprns Stelren (oder Srerlen ile Bui-cheu) ran. eccl. CoK 

— Subdiak.: 18. Sept. 1451; Presbit.: 18. De/.. 1451. 
70. Gerardus de Cape IIa, r. p. eccl. in Much Uol. dioc. 

— Diak.: 18. Sept. 1451: Presbit.: 18. Dez. 1451. 
Annal«u des hf«t. Verein« LXIX. 7 
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71. Henri cus Wissel Col. dioc. — Tonsur: 18. üez. 1451. 
12. Hermanutts de Domstorpe can. eccl. 8. Victori.s Xanctensis 

Col. dioc. — Niedere Weilieu: 18. Dez. 1451; Diak.: 25. März 

1452; Presl.It: 8. April 1452. 

73. Jobannes Moer can« eccl. s. Victoris Xanctensis Col. dioc. 
• — Niedere Weihen u. Subdiak.s 18. Dez. 1451; Presbit.: 
8. April 1452. 

74. Simon Moer Col. dioc, — Niedere Weihen: 18. Dez. 1451. 
Hayn 539. 

75. PetrnsSquelpe can. Xanctensis Col. dioc. — Snbdiak.: 25. 
März 1452. 

Ob Hayn 2s=Petrn6 Schalpipe? Vergl, über diesen Bep. I, no. 

2462 u. 2465. 

76. CTuillelinus de Brede utriusque iuris doctor, prepositns s. 
Cuniberti Col. — Diak. : 25. März 1452, 

Hayn 631 U. 032. — Äep. 1, 2487. 

77. Walterus Krag r. p. eccl. sive persoiiatus in Wregben Col. 
dioc. — Diak.: 25. März 1452; Presbit.: 8. April 1452. 
Hayn 897. 

78. Jobannes Leuepe hcoI. Col. dioc. — Tonsur ii. niedere 
Weihen: 8. April 1452; r. p. eccl.. in Stonunel Subdiak.: 21. 
Dez. 1454; Diak.: 10. März 1455. 

Keussen 289,95? 

79. AlfonsnsBenhughen Col. dioc. — Niedere Weihen : 8. April 
1452. 

80. Johannes Delo Col. dioc. — Tonsur: 3. Juni 1452. 

81. Magister Henri cus Huseman r. p. eccl. in Bostorp Col. dioc. 

— Subdiak.: 23. Sept. 1452. 
Hayn 419, 412: Keussen 224. 12. 

82. Arnoldua Meheter Col. dioc. — Niedere Weihen: 23. Dez. 
1452. 

Hayn 457. 

83. Willelinuö de Sarbrucken Col, dioc. — Tonaur: 24. ij'ebr. 
1453; Akol. u. niedere Weihen: 17. März 1453; Subdiak.; 
22. Dez. 1453; capellanus Eryneczbach nuncupatus Diak.: 15. 
März 1454. 

84. Nico lau 8 Moer Tic. ad altare trium regnm Bunense Col. 
dioc. — Niedere Weihen: 24. Febr. 1453. 

85. Ludoyicus Gerwini Col. dioc. — Tonsur: 17. Mürz 1453. 
86* 0oswinus de Vecten Col. dioc, — Tonsur: 26. Mai 1453. 
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^7. Jokauues Nul Col. dioc. — deagl. 

•88. Johannes Ewoch Col. dioc. — Tonsur u. niedere Weihen 
26. Mai 145a. 
Havn 4b'S, 615. 

89. Ghisl>prtus de Geer Col. dioc. — Niedere Weihen; 26. 
Mai 1453. 

M a t Ii i a s N i c k e 1 e n de Euskirclieix Col. dioc. — Subdiak. : 

26. Mai 14Ö3; cap. ad altare b. martirum Fhüippi et Jaoobi 
situm in eccl. ss. Grisanti et Dario Monasterienflis Eyfflie^ — 
Presbit.: 6. April 1454. 

Ob Hayn 463? 

*91. Jobannes Mercatoris de Seggeroid Col. dioc. 

Niedere Weihen: 22. Sept. 1453. 
"92. Hermannns Kramer Col. dioc. — Tonsur: 22. Bez. 1453. 
^93. Vinricus Krul de Wushiem Col. dioc. — Tonsui' u. 

niedere Weihen: 22. L)ez. 1453. 

Hayn 379. (?) 

94. R u t h e r u s (?j B e r k y s Col. dioc. — Niedere W^eihen: 22. 
Dez. 1453. 

95. Johannes de Kempen can. b. Marie Bessensis CoL dioc. 
— Subdiak.: 22. Dez. 1463. 

'96. Eadulphus Winckelbusen scol. Col. dioc. — Tonsur: 
6. April 1454. 

97. Johannes Huysrael öcol. Col. dioc. — Tonsur: 15. J uni 
1454. 

98. Petrus Cornelii de Freris r. p. eccl. de Versen Col, 
dioc. — Niedere Weihen: 15. Dez. 1454; Subdiak.: 21. Dez. 
1454; Diak.: lÜ. März 1455; Presbit.: 5. April 1455. 
Hayn 601; Norrenberg a. «. O. S. 131. 

99. Jacobus Wissecbel alias Monick der. Col. dioc. — 
Niedere Weihen: 21. Dez. 1454. 

100. Matheus Lobe perpetuus vic. ad altare b. Marie virg. in 
monasterio s. Cornelii Indensis 0. S. B. Col. dioc. — Sub- 
diak.: 21. Dez. 1454; Diak.: 10. Mäi'z 1455; Presbit.: 22. März 
1455. 

101. Xicolaus Cremer de Berclia rler. Col. — Niedere Weihen: 

27. Febr. 1455; Subdiak.: 10. M&rz 1455; Diak.: 22. März 
14Ö5; Presbit: 5. April 1455. 
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102. Thomas de Berglen Col. dioc. — Isiiedere Weihen: 10. März 
1455. 

Ob Kenssen 209,47? 

103. Chrigtianos Thysen seol. Ool. dioc« — Tonsur: 22* Sept. 
1464. 

104. Theodericas Kystemeker de Xantis, der. Gel. dioc. — 
Niedere Weihen: 22. Sept. 1464. 

Kettusen 285. 11. 

105. Stephanus Greverode cler. Col. dioc. — desgl. 
Keussen 304, 48. 

106. Arnolduä Der neu de Erpel, pa.stor in Winteren Col. dioc. 

— Niedere Weihen: 22. 8ept. 1464; Diak.: 22. Dez. 1464} 
r. p. eecl. in Wuthicheren (?) Presbit.: 30. März 1465. 

107. Gnillelmns Nolden snbdiac. Col. dioc. — Diak.: 22. Sept« 
1464. 

108. Henricus Dal man der. Col. dioc, sanct."* dnmini nostri 
pape cubicularius secretus. — Niedere Weilien: 12. Mär/. 
1466. (L. F.) 

Hayn 442, 448, 453, 488, 489, 490. 
luy. Petrus Vernudeken cler. Col. dioc. — Niedere Weihen: 
22. Dez. 1464. 

110. Albertus Cruse cap. capellanie in Geresheim Col. dioc. 

— Presbit.: 22. Dez. 1464. 

111. HenricnsdeOphnssen cler. Col. dioc. — Niedere Weihen 

u. Subdiak.: 9. März 1465; r. p. eccl. in K in. leren Diak.; 
30. März 1465; Presbit.: 13. April 1465. (L. F. 4 Mai 1471.) 
Hayn 407 [Pfarre Rindern bei Clevelj 532; Keussen 297,113. 

1 12. Theoilericus Undereykyn scol. Col. dioc. — Tonsur : 
13. April 1465. 

Hayn 528. 

113. Johannes de Papis scol. CoL dioc. — Tonsur: 8. Jon! 
1465. 

Hayn 503. 

114. Lndovicus Crewin r. p. eccl. in Burgresthemc. (?) CoL 
dioc. — Subdiak.: 8. Juni 1465. 

115. Winandus Rojjgeman cler. Coi., perpetuus vic. in eccl. 
Lubicensi. — Subdiak.: 21. Dez. 1465; Diak.: 1. März 1466; 
vic. Bremeiisis et Lubicensis ecclesiarum Presbit: 21. März 1466. 
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116. Bartholomens Goir scol. OoL dioo. — Tonsur: 1. Härv 
1466 [L. F.]. 

Hayn 518. 

117. Lambertus Wan Her de Sy b opch, r. p. eted. s. Geor>rii 
in Nyderpleyse — 4 niedere Weihen u. Subdiak, : 5. April 1466. 

IIb. Mathias Sar toris scol. Col. — Tonsur u. niedere Weihen : 
31. Mai 1466. 

1 19. Johannes Jacbarcz Bcol. GoL dioc. — Tonsur: 20. Sept. 
1466. 

120. Albertus Schomken scol. Col. dioc. — Tonsur u. niedere 
Weihen: 20. Dez. 1466. 

121. Johannes Pistoris scol. Col. dioc. — Tonsur: 20. Dez. 1466. 

122. HenricusTossut cier. Gol. dioc. — Niedere Weihen : 20. Dez* 
1466. 

123. Johannes Lens can. eccl* s. Andres Ool. — Subdiak.: 28. 
März 1467. 

124. Johannes Ruscher de Xanctis scol. Col. dioc. — Tonsur: 
23. Mai 1467. [L. l\] 

125. Johannes Wester ho ult scol. Col. dioc. — Tonsur: 19. Sept. 
1467. 

126. religioeus frater Jordanus de Uterwil domus s. Francisci 
de Talle Josephat Col. dioc. ord. minorum de observ. — Tonsur 
u. niedere Weihen: 7. Febr.; Subdiak.: 9. Febr.; Diak.: 10. 
Febr.: Presbit.: 14. Febr. 1468. [L. F.] 

127. 3Iuthias Kalthof'f der. Col., r. p. eccl. in Steldorp, aco- 
litns. — Snbdiak.: 12. Febr.; Diak.: 19. Febr.; Presbit.: 
22. Febr. 1469. [L. F.] 

128. Guillelmus Bolth (Beult) scol. Col. dioc. — Tonsur: 2ö. 
Febr. 1469. [L. F.J 

129. Johannes Derne de Unna OoL dioc. — Tonsur: 25. Febr. 

Keussen -249,18. 

130. Svmon de Wientren Ool. dioc. — Niedere Weihen; 23. Dez. 

1469. 

Keuböt n 257, 42. 

131. Bruno Cluyt de Werda der. Col. dioc, r. p. eccl. in Wijlre 
s. Gereonis. — Niedere Weihen: 19. Dez. 1470; Subdiak.: 
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22. Dez. 1470; Diak. : 9. Mürz 147U; Presbit.: 12. Mäiz 1470. 
[L. F. 13. März 147(1.] 

1465 Sept. 3. in Rom nach weis bat- als Familiär des Ivardinals von 
Spoleto und Kanonikus in Münsternmifeld. 1467 Febr. 23. bezahlt er 
persönlich die Annate. KSmisches Staatsarchiv Div. Pauli 1464— 146&, 

fol. 162v. 

132. Mathias Marpotze, r. p. ecol. in Graenkyndorp [oh 8tal(n)- 
kyndorp » Selgersdorf?) Col. dioc., acol. — Snbdiak.: 1. Mai;- 
Diak.: 3. Mai; Fresbit.: 5. Mai 1471. [L. F.] 

133. Johannes van der Lynden scoL CSol. dioc. — Tonsur c 
16. Juni 1470. [L. F.] 

134. Johannes Lyndeman acol. Col. dioc. — desgl. 
13d. HermannuB Tepel scol. Col. dioc. — desgl. 

136. Johannes Zeris Col. dioc. — Tonsur: 22. Sept. 1470* 

137. Johannes Büchel de sancto Vito der. Col. dioc, r. eccL 
b. Marie in Novavilla alias in sancto Vito Leod. dioc. — 

Niedere Weihen: H.Mai; Subdiak. : 12. Mai; Diak.: 19. Mai; 
Presbit.: 26. Mai 1471. \}.. F.] 

1 88. F e t r u s B e r c h 0 m scol. Uol. dioc. — Tonsur: 21. 8ept. 1471. 

139. Johannes de Lenep scol. Col. dioc. — desgl. 

140. G-erardus Rint scol. Col. dioc. — Tonsur: 21. Dez. 1471.. 

141. Ariioldus Merspfer (Mersker, Melxter) Col. dioc. — Sub' 
diak.: 22. Febr. 1472; Diak.; 14. März 1472; r. p. eccl. in 
Vamel Presbit.: 28. März 1472. [L. F.] 

142. Guerwinus Micken r. p. eccl. in Brinche Col. dioc. — Sub» 
diak.: 22. Febr. 1472; Diak.: 14. Marz 1472, 

Hayn 369, 372, 382, 487. 

143. Christianus Worst aHas de Castro Col. dioc. — Diak.: 
22. Febr. 1472. — Presbit.: 14. März 1472. 

144. Johannes de Petra scol. Col. — Tonsur: 28. Marz 1472. 

145. Johannes Xiho ms scol. Col. dioc. — Tonsur: 19. Sept. 1472» 

14ö. Winandus Dyeteren, r. p. eccl. in Vetten Col. dioc. — 
Niedere Weihen: 7. Nov.; Subdiak.: 8. Nov.; Diak.: 3. Nov.; 
Presbit.: lö. Nov.. 1472. [L. F.] 

147. Henricus Hecht, r. p. eccl. in Dattenvelt Col. dioc. — 
Niedere Weihen: 24. Dez.; Subdiak.: 26. Dez.; Diak.: 27. Dez» 
1472. [L. F.] — Erhält Litt, dimiss. mit Brlaubniss, sich überall 
zum Priester weihen zu lassen: 1. Juni 1473. 
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148. Petrus Syfridi de Wyringia r. hospitalis oppidi Julia- 
censis C'ol. dioe*, cler. — Niedere Wellien : 29. Januar; Sub- 
diak.: 50. Januar; Diak.: 2 Febr.; Presbit.: 6. Febr. 1473. [L.F.] 

149. Hermann as Mor sool. Col. dioc. — Tonsur: 19. Mttrs 1473. 
160. Johannes Schorn acoL GoL dioc. Tonsur: 12. Juni 1473. 

151. Petrus Welker can. Col. — Presbit.: 12. Juni 1473. [L. F. 
25. Juni 1473: gratis pro coquo r"^^ domini Oamerarii.] 

152. Adrianus The oder ici de Forest, in artib. maxister, cap. 
ad altare s. Cmcis in eecl. s. Andree Col., clericus. — Niedere 
Weihen: 15. Aug.: Subdiak.: 29. Aug.; Diak.: 5. Sept.; 
Presbit.: 8. Sept. 1473. fl.. F. 15. Sept. 1473.] 

153. Henri cus Terwyck scol. Col. — Tonsur: 18. Sept. 1473. 

154. Sanderus Eyckpass (\f Kempen, r. p. eccl. s. . . . in Su- 
periori Bachem Col. dioc, cler. — Niedere^Weihen : 1. Febr.; 
SnLdiak.: 2. Febr.; Diak.: 5. Febr.; Presbit.; 6. Febr. 1474. 
[L. F.] 

155. Petrus Altichart r. p. eccl. s. Christof ori Col. — Subdiak. : 
5. März; Diak.: 6. Mär/.; Presbit.: 13. März 1474. [L. F.] 

156. Arnolduri de Ker.sten (oder Kest^ren) vic. perp. ad aluro 
s. Aiitonii in p. eccl. de Korsen Ool. dioc. — Niedere Weihen: 
Subdiak. u. Diak.: 4. Juni: Presbit.: 11. Juni 1474. [L. F.] 

157. Johanne« Muschen ucol. Col. dioc. — Tonsur: 21. Aug. 
1474. [L. F.] 

158. Andreas Haerberti (Herbord) scol. Col. dioc. — Tonsur: 
24. Sept. 1474; r. p. eccl, in Monhem. — Niedere Weihen 
u. Subdiak.: 5. Juni; Diak.: d. Juni; Presbit.: 10. Juni 1487. 
[L. F.] 

159. Petrus Hilpot scol. Col. dioc. — Tonsur: 17. Dez. 1474; 
r. p. eccl. in Vyrssen Col. dioc. -> Niedere Weihen u. Sub- 
diak.: 17. AprU; Diak.: 23. April; Presbit.: 24. April 1485. 
[L. F.] 

Hayn 601; Norrenberg a. a. 0. S. 131. 

160. Petrus Persinan scol. Col. dioc. — Tonsur: 17. Dez. 1474. 

161. Johannes Pelz Johannis perp. yic. eccl. Suzatiensis Col. 
dioc. — Subdiak.: 18. Febr.; Diak.: 11. März; Presbit.: 25. 

mry. 1475. [L. F.] 

162. Joliaiines (Treve de Kempis r. p. eccl. in Keide Col. 
dioc. — Pre^bir.: 18. Febr. 1475. 

Keussen 280,3; Hayn 452. 
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16$. Gailhelnm« Oiasgin eler. Cot», petp. Tie. in eceL s. Severini 
CoL — Xiedm Wethen iu Sabdlaik.: 28. Sept.: ]>i*k.: 30 Sept.; 
Pteebit.: 1. Okt. 14i5. [L. F.] 

164. HenricQ« Boeholdie r. p. eccl. is WoelrBeebem CoL dioc. 

— Niedere Weihen n. Snbdink.: 12. ]lin; Diak.: IS. März; 
PreeWt.: 21. März 1479. [L. P. 22 Mir« 1479.] 

165. Johannes Garächen scol. Col. dioc. — Tonsur: 22. Sept. 
14^1. 

16ö. Alljertu.-^ Brocht»- >. ■ i. L'oL dioc. — Toasor u. niedere 

Wfrihen: 22. Sept. I4ül. 
167. Hermann US Kebay (Eew«i) scol. Col, — Tonsur: 22. Dez. 

1481, [L. F.J 

Johanne.s Himelkron cap. ad aitare triam regiun in p. eccL 
in Dni^tiieltorp Col. dioc., aool. — Snbdiak.; 2. Febr.; Diak.s 
10. Febr. 1482. [L. F.] 

169. Gabriel de Bryersze eler. Col. dioc., Kewerteich Pomeza- 
nieneis et Elbingk Warmienais dioc. parochialinm ecclesiamm 
lector. — Hnbdiak.: 17. Febr.; Diak.: 22. Febr.; P^bit.: 
24. Febr. 1482. [L. F.] 

170. Marriiiu-, Tziuk rfcol, Col. dioc. — Tonsur: 2. März 14H2. 

171. Ivo de Orsoy scol. Col. dioc. ~ Tonsur; 21. Sept. 1482. 

172. (rollen iims Juiiaci »col. Col. dioc. — Tonsur: 2u. Ukt. 

1482. (L. F.] 

173. Henrik US Rfetz scol f'-l. lioc. — Tonsur: 21. Dez. 1482; 
niedere Weihen: 22. Dez. 1492. 

174. Johannes Doleatoria seol* CoL dioc. ~ Tonsur: 21. Dez. 
1482. 

175. Henricas Hör sei der* et vic. in eccl. ss. Apostolomm Col. 

— Snbdiak.: 8- Juni; Diak.: 11. Jnni; Presbit.: 21. Jnli 1483. 

[L. F.) 

176. Johannes Bocs^^e. n can. eccl. eoUegiute c»^;. Crisanti et Darie 
Col. dioc. — Niedere Weihen: 13. März 14>^4. 

177. Guillelmns Gerlazii scol. CoL dioc. — Tonsur: 3. April 
1484. 

178. Henriens Wida Col. dioc. — Niedere Weihen: 26, Febr. 1485. 

179. Petrus Tilimanni Col. — Ton.sur: 24. 8epr. I48r>. 

180. Her mann UM öi'orstenberch Col. — Tonsur: 17. Dez. 1485. 
IL. F.J 
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181. Petrus Michaelia oler. Col. dioc, r. p. ecol. a. Petii in 
Deytkirehen dicte dioc. — Snbdiak.; 18. Bea.; Biak.: 21. Des.; 
Preabit.: 27. Dez. 1485. [L. F. 30 Dea. 1485.] 

.182. Euatachiua Sej^rado perp. vic. ad altare s. Comelii in 

monasterio s. Cornelii Indensi (^ol. dioc, der. — Niedere 
Weihen: 28. Januar; Siibdiak.: "2. Febr.; Diak.; Febr. 1486. 
[L. F. 6. Febr. i486.] 

Stammt wohl aus Aachen, vergrl. Annale» 57, S. III, no. 568, 

183. Antonius StenuA scol. Col. dioc. — Tonsur: 18. Febr. 
1486. [L. F.] 

184. Johannes Schunian perp. vic. ad altare s. Agathe in colleg. 
ecd. Bonnenai Ool. dioc. <— Niedere Weihen u. Subdiak. : 
21. Miirz; Diak.: 26. März; Preabit.: 27. Mära 1486. [L. F.] 

185. Henricus Keymerlinck cap. Capelle b. Marie Ville Kers- 
mich Gol. dioc. ~ Niedere Weihen u. Subdiak.: 25. Mttrz; 
Diak. : 29. April; Preabit.: 1. Mai 1487. [L. F. 12. Mai 1487.] 

'186. Johannes Fortia scol. Col. dioc. — Tonaitr und niedere 
Weihen: 31. März 1487. 

187. Petrus Smedt, vic. altarin h. Marie \ ir^. in occL s. Johannis 
Baptiste Onl. — Subdiak. : 14. Okt.; Vi&k.: 18. Okt.; Presbit.: 
21. Ort. 1487. [L. F.] 

188. Mathe US de Roda perp. vic. ad altare b. Marie in colleg. 
eccl. s. Cuniberti Col. — Niedere Weihen: 5. April; Subdiak.: 
7. April; Diak,: 8« April; Preabit.: 13. April 1488. 

189. Wilhelmns de Wicken der. Col., in artibua magiater, perp. 
vic. ad altare a. Antonii in eccL a. Mauritii Col. — Niedere 
Weihen: 20. April; Subdiak.: 2B. April; Diak.: 27. April; 
Preabit.: 1. Mai 1488. [L. F. 2. Mai 1488.] 

190. Theodericus 8pijst. perp. beneficiatns ad altare b. Petri 
apost. in p. eccl. de Haren Ool. dioc. — Subdiak. : 6. Juli; 
Diak.: 7. Juli; Presbir. : lij. Juli 1488. [L. F.] 

191. Johanni's (xreytf j)erjiefuus cap. seu vic. in Lubricli Col. 
dioc, artium baccalareus. — 8ul><link.: 19. Okt.; Diak.: 26. 
Okt.; Presbit.: 28. Okt. 1488. [L. F.] 

192. Gaufridus Iffardi r. p. eccl. s. Cuniberti Col. — SuV 
diak.: 19. Juli; Presbit.: 22. Juü 1489 [L. F.] 

193. Johannes Koningeahoeven perp. vic. ad altare a. Orucia 
in p. eccl. in Lipelerer Col. dioc. — Subdiak.: 11, April; 
Diak.: 18. April; Preabit.: 20. AprU 1489. [L. F.] 



Digitized by Google 



106 



Ludwig Scliiuitz: 



194. Thomas Rademecher r. p. ecel. in EsljHrcli Col. dioc. — 
Siibdiak. : 7. Juni ; Diak. : 9. Juni ; Presbit. : 1 1 . Juni 1489. [L» P.} 

195. Hermannus Kael der. Col. dioc, r. p. eccl. s. Martini in 
Hugert. — Niedere Weihen u. Subdiak.: 22. Juli; Diak.: 
25. Jnli; Presbit.: 30. Juli 1489. [L. F.] 

19G. Johauues Holwiiigeu cap. a<l Hltiuc b. Marie \ irg. in p.- 

eccl. in (iuterswyck Col. dioc. — Niedere Weihen : 25. Okt. ;^ 

Subdiak.: 28 Okt.; Diak.: 1. Nov.; Presbit.: 8. Nov. \4t<\i [L. F.J. 
* 

197. Goeswinus Noeck der, Col« — Subdiak. und Diak.: 8 Nov.;: 
Presbit.: 9. Nov. 1489. [L. F. 11. Januar 1490.] 

198. Henri GUS Theoderici, acol. et can. colleg. ecd. &». Cnr 
santi et Darie in Monasterio Eiffalensi. — Subdiak.: 6. Dez.f 
Diak.: 7. Dez.; Presbit.: 8. Dez. 1489. [L. F.] 

199. Petrus Vecodertroppen der. Col. dioc, r. capelle s. 
Cecilie in Hubonredt. — Xip(l(rB Weihen: 21. Febr.; Sub- 
diak.: 22. Febr.; Diak.: 24. Febr.; Presbit.: 28. Febr. 1490. 
[L. F.] 

200. Andreas Swolis can. ecd. b. Marie in Capitolio Col. — 
Diak.: 4. April; Presbit.: 7. April 1490. [L. F.) 

201. Mauritius Pernis cap. ad altare trinm Hegum in eccl. OoK 

— Tonsur u. niedere Weihen: 23. April; Subdiak.: 1. Maif 
Diak.: 2. Mai; Presbit.: 3. Mai 1490. |L. F.] 

2U2. Hermann US Horbach, r. p. eccl. ss. Petri et Pauli Ool» 
dioc. — Diak.: 5. Juni 1490. 

203. Henricus Hevessenberg cap. in eccl. b. Marie Keiem- 
burgensis. — Subdiak.: 18. Sept. 1490. 

204. Henricus Buck de Osnabur-^ pei*]!. vic. ad altare b. Marie 
in Hacliemburg Col. dioc. — Diak.: 18. Sept.; Presbit.: 21. 
Sept. 1490. [L. F.] 

205. Petrus Steynt de Bleu-'*» der. Col., perp. cap. s. Cuni- 
berti in Ulpenich prope Tulpetum dicte dioc. — Subdiak.: 
13. Nov.; Diak.: 18. Nov.; Presbit.: 21. Nov. 1490. [L. F.J 

206. Theodoricus Hattemarus scol. CoL dioc. ^ Tonsur: 18. Dez» 
1490. 

207. Petrus Sten fSteyn) der. Col. dioc. — Niedere Weihen: 
18. Dez. 149Ü; cap. s. Onniberti Subdiak.: 23. Apnl; Diak.: 
24. April; Presbit.; 2ü. April 1491. [L. F.] 
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208. G-uerhardus Herzhnisen, beneficiatus provisus in patrü- 
monio in Vesalia inferioii Gol. dioc. Niedere Weihen : 16.. 
Januar; Subdiak«: 17. Januar; Diak.: 20. Januar; Presbit.s 

21. Januar 1491 [L. P.] 

209. Cornelins Nuyssen de Krutzenich in artibus mag., vic^ 
sen cap. perpet. ad altere s. Johannis evan^. in p. ei-vl. de 
Roden ante Silvam Col. dioc. — Subdiak.: 6. März; Diak. r 
7. März; Presbit: 12. März 1491. [L. F.] 

210. Arnoldus Tiilpeti acol., perp. vic. ad altare s. Crncis in p. 
eccl. s. Lisolfi Col. — Subdiak.: 12« März; Diak.: 13. Mürzr 
Presbit.: 19. März 1491. [L. P.] 

211* Johannis Lirgis de Nidegen, perp. cap. simplicis et nirali» 
capeliaaie s. Nicolai Steynbuchel CoL dioc. — Subdiak. : 2. April ; 
Diak.: 24. April; Presbit.; 25. April 1491. [L. F.] 

212. WilhelmuH Xremer der. Col. dioc, perp. vic. ad :tlT;iro s. 
Autonii in p. eccl. in Haldoreii Col. dioc. — jN ledere Wt-ilieii :. 
28. Mai; iSubdiak. : 12. Juni; Diak.: 19. Joui; Presbit*; 26.- 
Jnni 1491. [L. F.] 

213. Ir. Johannes de Ercklens Col. dioc. — Presbit.: 2b. Mai 
1491. 

214. Mathias Haler perp. cap. in capella s. Agadie in Molenanclt 
Gol. dioc. — Niedere Weihen: 17. Milrz; Subdiak.: 18. März; 
Diak.: 21. März; Presbit.: 25. März 1492. [L. F.] 

215. Johannes Kopp de Nussia der. Co]., r. p. ecd. in Phant ir (Vj 
' — Niedere Weihen: 4. Mär/; Subdiak.: 12. Mäi*z; Diak.: 17. 
März; Presbit.; 18. März 1492. [L. F.] 

216. Heiiricus Sondoch de Tulpeto, perp. vic. p. eccl. s. Petri 
de Tulpeto Col. dioc. — Subdiak.: 8. Sept.; Diak.: 9. 8ept. ;. 
Presbit.: 14. Sept. 1492. [L. F.] 

217. Johannes Schlossert, perp. cap. ad altare s. Marcelli CoL 
— Diak.: 19. Okt.; Presbit.: 21. Okt. 1492 [L. F.] 

218. Vernerus Scolaris, perp. beneficiatus in ecd. Villenove ad 
altare b. Marie Col. dioc. — Tonsur und niedere Weihen: 

22. Nov.; Subdiak.; 25. Nov.; Diak.: 30. Nov.; Presbit.: 2. Dez. 
1492. [L. F.; 

219. Petrus Bilgenbach, der. Col. dioc, perp. vic. ad altare s* 
Catherine in Minbach dicte dioc. — Subdiak.: 22. Nov.; Diak.r 
25. Nov.; Presbit.: 30. Nov. 1492. [L. F.] 
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220. Heuricus Meyerspach, perp. cap. ad altare glorioaiasime 
virg. Marie in conceptione in p. eccL Adeoare Gol. dioc. — 
Snbdiak.: 30. Nov.; Diak.: 2. Dez.; Fresbit.: 6. Des. 1492. 
[L. F.] 

221. Henricus Vinkel, perp. cap. ad altere b. Marie virg. extra 
muros Andemacenses. — Subdiak.: 30. Nov.; Diak.: 2. Dez.; 
Fresbit.: 6. Dez. 1492. [L. F.J 

222. Arnoldus de Vnlff der. Tomaceniiia dioc. ac perp. vic. 
capellanie ad altare b. Marie Magdaleno in p. eccl. oppidi in 
Recheliii* Imsen Col. dioc. — Niedere Weihen : 30. Nov.; Sub- 
diak.: -J. Dez.; Diak.: ü. Dez.; Pre.sbit.: 8 Dez. 1492. fL. F.] 

223. Joliiiinips P<>ii«cer gcol. Col, dioc. — Tonnur: 2. Mai/ 1493. 

224. Antonius Ofit, vic. ad altare s. Antonii in eccl. b. Brigide 
Col. — bubdiak.: 23. März 1493. 

225. Otto de Speck can. s. Cassii Bonnensis Col. dioc. — Sub- 
diak.: 2. März; Diak.: 23 Mttrz; Fresbit.: 6. April 1453. 

226. HadrianusHissboutz Col. dioc. — Niedere Weihen : 6. April 
1493. 

227. Elbertuj* Vrede der. Col. dioc. — desgl.; r. p. eccl. ö. 
Oilnliici in Alpen Col. dioc. Subdiak.; 27. Febr.; Diak.: 19. 
März; Preöbit : 2. April 1496. 

228. .Johannes de Pasqua scol. Col. dioc. — Tonsiu'; l. Juni 
1493. 

229. Adam Cha.sbach scol. Col. dioc. — Tousui*: 14. Sept* 
149.3. [T.. F.] 

230. Arnoldus Stappert scol« Col. dioc. — Tonsur: 21. Dez. 
1493. 

231. Patrocltts Teveren scol. Col. dioc. — desgl. [L. F.] 

232. Thomas Michaelis scol. Col. dioc. — desgl. 

233. Joliaiines Tithrius der. Col, dioc. — Niedere Weihen: 29. 

März 141)4. 

234. .Tohanneö Haron öcoI. Col. dioc. — Tonsur: 24. Mai 1494. 

235. Johannes Pruys cler* Col., acol., vic. in ecc. p. s. Hartini 
minoris Co), ad altare s. Agnetis. — Subdiak.: 14. März; 
Diak.: 15, Mftrz; Fresbit.: 25. März 1495. 

236. Wilhelmus Langerae t, perp. vic. altaris s. Blasii supra 
portam in eccl. s. Michaelis Col. — Niedere Weihen u. Sub- 
diak. : 23. April; Diak.: 26. April; Fresbit.: 3. Mai 1495. [L. F.] 
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237. Johannes Inger and, perp. vic. ad altare b. Marie virg. in 
eccl. s. Michaelis Col. — ebenso. 

238. 'Petrus Wide scol. Col. dioc. — Tonsur: 13. Juni 1495. 

239. Johanne« Piffer, der. Col. dioc., r. perp. capellanie ad 
altare s. Carentii in p. eccl. Alsdorff, Col. dioc. — Niedere 
Weihen u. .Snbdiak.: 13. Sept.; Diak.: 14, Sept.; Preabit.: 
18. Sept. 149Ö. [L. F.] 

240. Georgius Stengel, scol. Col. dioc. — Tonsur: 27.rebr. 1496. 

241. HenrioQS Geberti de Piuffelick Col. dioc. — Tonsur: 
18. mez 1496. 

242. fr* Jacobus Ooloniensis or. s. Brigide Januensis. — Diak.: 
18. Iförs; Sabdiak.: 2. April 1496. 

243. Gerardus Sc ölten scol. Col. dioc. (Schnolt, Schölt). — Tonsur 
u. niedere Weihen: 2. April 1496; altarista ad altare S. Lucio 
in eccl. s. Antonii .... (unleserlich). — Subdiak*:. 22. Mai; 
Diak. : 23. Mai: Presbit.: 24. Mai 1496. [L. F.] 

244. Carolus deEylle scol. Col. dioc. — Tonsur u. niedere 
Weihen: 2. April 1496. 

24Ö. .Johannes F 1 u e r e n r i i B r a x a t o r i s perp. cap. altaris 
1). Marie vir^. et s. Agathe in p. eccl. s. Lamberti in Emun- 
troide Col. dioc. — Subdiak.: 17. April; Diak.: 24. April; 
Presbit.: 25. April 1496. [L. F.] 

246. Joliannes Cronenburgh, perp. cap. Capelle s. Gritii 
(ob Briccii?) in Udempret Col. dioc. — Subdiak.: 23. April; 
Diak.: 25. April; Presbit.: 1. Kai 1496. [L. F.] 

247. Henricus Siberti vic. perp. ad altare s. Catherine in 
p. eccl. de Vanchem Col. dioc. — Tonsur, niedere Weihen 
u. Subdiak.: 1. Mai; Diak.: 3. Mai; Presbit.: ö. Mai 1896. [L. F.] 

248. Arnoldus de Wersthoven perp. altarista altaris b. Marie 
virg. in p. eccl. s. Nicolai in Asboch Col. dioc. — Snbdiak. : 
6. Mai; Diak.: 12, Mai; Presbit.: 15. Mai 1496. [L. F.] 

249. Gotfridus Kor ff, perp. cap. capelle s. Leonardi in Hil- 
wart Col. dioc. — Subdiak.: 22. Mai; Diak.: 23. Mai; Presbit.: 
24. Mai 1496. (L. F.] 

2Ö0. Henricus Wrede junior scol. Col. dioc. — Tonsur und 
niedere Weihen: 28. Mai 1496. [L. F.] 

251. Henerins Rowgh (Ruegh), can. eccl. <-olleg. S. Marie in 
Dauseldorp Col. dioc. — Niedere Weihen: 28. Mai; Subdiak.: 
2. Juni; Diak.: ö. Juni; Presbit.: 11. Juni 1496. [L. F.] 



Digitized by Google 



110 



Ludwig Schmitz: 



552. Johannes Roppgii (Ropiji«;iit) der. Trev. dioc, r. Capelle 
hi. Aldegimdis in Recht Col. dioc. — Subdiak.: 19. Junij 
Uiak.; 23. Juni; Prenbit.: 26. Juni 1496. fL. F.] 

253. Nicolaus KreuöHeubach. perji. I)eueficiatu8 ad altare 
8. Nicolai in p. eccl. in Arlenati Col. dioc. — Subdiak. : 25. 
Aug.; Diak.: 28. Aug.; Presbit.: 29. Aug. 1496 [L. F.] 

:2Ö4. Oerai-dus Nicolai deCreveldia scol. Col. — Tonsar: 
22. Sept. 1496. 

255* G-ottfridiis Bnntgens el«r. Ool. dioc*, r* perp. vicarie 
ad altare s. Michaelis archangeli in p. eccl. in Foresto. — 
Niedere Weihen nnd Subdiak.: 18. Okt.; Biak.: 23. Okt.; 
Presbit.: 28. Okt. 1496« [L. F.] 

256. Johannes Michaelis plebanns p. ecd. s. Stephaniin villa 
Ztanstiwan 0?) Col. dioc. — Tonsur, niedere Weihen u. Sub- 
diak.: 6. Jan.; Diak.: 8. Jan.; Presbit.: 15. Jan. 1497. [L.F.] 

557. Johannes Frische, r. p. eccl. in Hogenkensen ('?) Col. 
dioc. — Subdiak.: 15. Jan.; Diak.: 17 Jan.; Presbit.: 20. 
Jan. 1497. [L. F.] 

558. Henricus Eskeu der. Col. — Niedere Weihen: 20. Mai 
1497. 

559. Henri c u s M e y e r scol. Col. dioc. — Tonsur: 2o. Dez. 1497. 

560. Rudel p hu s Airch Col. dioc. - Subdiak.: 21. Sept. 1499. 

561. Paulus H e r m a n n u s scol. Col. dioc, can. eccl. s. Balbine 
yii'g. in Suchtelen Col. dioc. — Tonsur, niedere Weihen u. 
Subdiak.: 11. Juli; Diak.: 13. JuU; Presbit.: 18. Juli 1501. 
[L. F.] 

562. Johannes Bensberch perp. cap. capeUanie ville Sassin- 
dorff Col. dioc. — Niedere Weihen u. Subdiak.: 23. Januar; 
Diak* : 25. Januar ; Presbit. : 30. Januar 1502. [L. F.] 

-263. Hartzabaldus Harde perp. vic. ad altare s. Leonardi in 

p. eccl. s. Pauli in Colonia, der, Col. dioc. — Subdiak. : 13. 
Febr.; Diak.: 19. Febr.; Presbit.: 20. Febr. 15U2. [L. F.] 

564. J o r d a n u s G e r a r d i de B a 1 1 n b o r c h fit r. p. ecd. in 
Harwen Traiect. dioc, der. Col. dioc. — Niedere Weihen u. 
Subdiak.: 17. April; Diak.: 18. April; Presbit.: 19. April 
1502. [L. F.] 

565. Marti nus Veuchem, vic. vicarie ad altare s. Catherine 
Derhellen Col. dioc. — Niedere Weihen u. Subdiak.: 9. Juli; 
Diak.: 10. Juli, Presbit.: 11. JuH 1502. [L. F.] 
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266, Jacobus Neven der. Col. dioc, vic. ad altare s. Anne in 
par. eccl. s. Vilhrordi in Assuin Col. dioc. — Niedere Weihen 
u. Öubdiak.: 10. Nov.; Diak. : 11. Nov.; Pi'esbit.: 12. Nov. 
1516. [L. F.] 

:267. Johannes Salmacher scol. Col., perp. beneficiatuy ad altare 
triam misaaruin in p. eccl. s. Dionysii in Villanova dicte dioc. 

— Tonsur, niedere Weihen ii. Subdiak.: 10. Mai; Diak.: 11. 
Mai; Presbit. : 12. Mai 1517. [L. F.] 

:268. Guillelmus Bode Gier, Col. dioc, perp. cap. ad altare b. 
Marie virg. in monasterio s. Gomelii. — Niedere Weihen u. 
Subdiak.: 11. Mai; Diak.: 12. Mai; Presbit.: 16. Mai 1517. 
[L. F.] 

269. Petras Meedardello(?) aool. Col. dioc, perp. benefioiatns 
ad altare b. Marie virg. in p. eccl. Monderakeim dicte dioc. 

— Subdiak. : 3. Juni ; Diak.: 4. Juni ; Presbit. ; ö. Juni 1517. 

[L. F.] 

270. Willelmus Spykern agell der. Col. dioc, perp. cap. ad 
altare b. Marie virg. in p. eccl. s. Laiirentii in villa Mintert 
eiusd. dioc. — Niedere Weihen u. Subdiak.: 20. Sept.; Diak.: 
21. Sept.; Presbit.: 24. Sept. 1517. [L. F. mit Zusatz: der 
Geweihte dürfe erst nach 5 Monaten, und nur mit Erlaubnisä 
seines Ordinarius celebriren.] 

271. Jacobüs Pluys de Schweynheym acol. Col. dioc, perp. 
vlc. ad altare s. Caterine viig. in p. eccl. u. Cosine et Damiani 
in villa Holtzwiller« — Subdiak. : 17. April; Diak.: 19. April; 
Presbit.: 22. April 1518. [L. F.] 

272. Jokannes de Tsons der. Col. dioc«, perp. vic. ad altare s. 
Crucis et b. Marie virg. in p. eccl. s. Laurentii civitatis Colo- 
niensis. — Niedere Weihen: 30 April; Subdiak.: 10. Mai; 
Diak.: 11. Mai; Presbit: 12. Mai 1518. [L. F. 30. April 1518!] 

273. Gotfridus de Oisterwick can. prebende eccl. ss. Oassii et 
Florentii oppidi Bonnensis Col, dioc. — Diak.; 29. Mai lülii. 
[L. F.] 

274. Victor de Cerpena ac. Col. dioc, perp. vic. ad altare b. 
Barbare virg. in p. eccl. s. Tjanrentii civitatis Coloniensis. — 
Subdiak.: 25. Juni; Diak.: 29. Juni; Presbit.: 2. Juli 1519. 
[L. F.] 

275. Johannes Bei, der. Col. dioc, perp. vic. ad altare s. Nicolai 
in capella s. Sebastiani extra muros oppidi Wachtendunck. — 



Digitized by Google 



112 



Ludwig SchmitK: 



Niedere Weihen ii.Sabdiak*: 7. Aug.; Diak.: 14, Aug.; Presbit.: 
4. Sept. 1519. [L. F.] 

276. ReneriuH Saffenberfif de Bonna der. Col. dioc, perp. cap. 
ad alrare x luil.um iiiartn uiu in p. prcl. s. Nicolai in Statii^n 
Cainiiiensis dioc. — Subdiak.: 1. März; Diak.: 2. März; 
Preshit.: 15. März 1520. fL. F.| 

277. Wolf fjan^ns Polich, der. ('ol. dioc, r. p. efcl. in Syburch. 
— Niedere Weihen u. Subdiak.: 22. Mai; Diak.: 23. Mai 
1520. [L. F.] 

278. Petrus Tute plebanus sive pastor nuncupatus perpetue vicarie 
curate ad altare s. Crucis in eccl. s. Victoria Xanctensis CoL 
dioc. — Niedere Weihen n. Snbdiak.: 5. Jan.; Diak.: 6. Jan.; 
Presbit.: 7. Jan. 1521. [L. F.] 

279. Johannes Gerthusen der. Col. — Niedere Weihen u. 

Snbdiak.: 15. Juni; Diak.: 16. Juni; Presbit.: 17. Juni 1521. 
fT- F.] 

280. Ijoonardus F a V> r i acol. Col. dioc, ])erp. cap. per]», ea- 
pellanie ecdesie paiurh. is. Paiicratii in villa de Jereii (ob zu 
lesen Olehu ad altare s. Anno dicte dioc. — Subdiak.: 
8. Sept.; Diak.: 9. Sept.; Presbit.: 12. Sept. 1521. [L. F.] 

281. Johannes Bocholt der. Ijeodiensis dioc, perp. capell. 
Capelle s. Georgii iuxta Castrum de Nienhaven Col. dioc. ~ 
Niedei-e Weihen n. Subdiak.: 15. Nov.; Diak.: 16. Nov.; 
Presbit: 17. Nov. 1521 [L. F.] 

282. A d a 111 Surgen der. Col. dioc. perp. capell. ad altare s. 
Catharine in p. ecd. 8. Joiianni.s loci de Snrgen dicte dioc. — 
Niedere Weihen und SuV)diak. : 27. Juni; Diak.; HO. Juni; 
Presbit.: 15. Juli 1522. [L, F.] 

283. Nicola US Hermann! perp. vic. ad altare ss. Antonii et 
Laurentii in capella s. Johannis in Hörstgen. Subdiak.: 
17. Okt.; Diak,: 18. Okt.; Presbit.: 1. Nov. 1522. [L, F.] 

284. Kermannus op den Graeff de antiqua ecclesia cap. 
Capelle s. Antonii sub et infra limites parochie eccl. s. Petrt 

in OlHenkerken Col. dioc. — ebenso. 

285. Aiiiiildus Teniieiiliapff der. Col. dioc., s. Cleinentis 
WysHeiensis et b. Marie virg. Res.sensis dicte Col. dioc. eccle- 
siarum eollegiatarnm can. — Niedere Weihen u. Subdiak.: 
1. Nov.; Diak.: 2. Nov.; PiCKbit.: 4. Nov. 1522. [L. F.] 
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286. Wilhelmus Muche der. Col. dioc, cap. ad altare s. Catha- 
rine in p. eccl. de Muche Col. dioc. — Diak.: 31. März; 
Presbit.: 1. April 1523. [L. FJ 

287. Arnold 11 s M o 1 e r der. Col. dioc, perp. vic. pcr\. Cathe- 
rine Hauil)ur;^nMi?!i?4 Bremens^i.s dioc. — Xiodoro Weihen nnd 
Subdiak. : 31. Jaimarj Diak.: l. Pebr.j Presbit.: 2. Pebr. 
1524. [L, F.] 



Verzeichniss der erwähnten Kirchen^ Elöster, 

Kapellen u. s. w. 

(Die bei^ref^gten Nummern beziehen »ich auf die Nummern der 

Regesten.) 



Adenau 253. i 
Aldekerk (Kr. Geldern, jetzt DiÖz. ' 

Münster) 284. 
Alpen (jetzt Diöz. Münster) '221. 

Alsdorf -iSO. 1 
Altenahr 1>20. { 
Amier nach I 
Asbach m. 

Bienen <Kr. Hees, jetzt Diözese 

Münster) 40. - 
Bonn, St. Cassinsstillt 84 (?), l^i 

273. 

— Stift Dietkirchen IRI. I 
Brakel (Kr. Dortumnti, jetzt Diöz. j 

raderborn; oder Brachelen bei . 

Jülich 1. 

Breisi^^ (Kr. Ahrweiler) 142. ; 
Bremen 115. 



Cornelimüuster 100, 182, 268. 

i^auenfeld 147. 
Derhellen, siehe HöUeu. 
Dorenspyck (Diöz. Utrecht) 36. 
Düsseldorf 168. 251. 

Elbii.j.- (Diöz. Ermland) Hiö. 
E^iberg (y) VdA, 

Frechen 77. 

An»Al«n dea lilst. Vereins LXIX. 



Gereonsweiler 131. 
Gerresheim 110. 
(ilelin bei NeuSS) 280. 

OIrnel 33. 

Götterswickerhamm, (Kr. Müllieim 

n. d. M \ 196. 
Graeiiky ndorp (./j .sielie Selgersdorf. 

Hachenburg;* 204. 
Haldem (Kr. Rees) 212. 
Handjur«;- 287. 
Haren 11)0. 

Hassum (Kr. Cleve, jetzt Diözese 

.Münster; 2G6. 
Herwen (bei Ze\'enaar, Diöz. Ut- 
recht) 264. 
Hilfahrt 249. 

Ho«renkensen (?) (ob Höngen bei 

Aachen?^ 257. 
Holzweiler 271. 

H <■ i 1 1 e n ( b ei Iv ö di ngec , K r . J üiich) 265. 

Hörstgen 2.S;>. 
Hubbelrath 19<). 

Hubert i^ob Herif arten bei Zülpich?) 

195. 
Hursen 156. 

j Innneraih 245. 
I Jülich 148. 



K^serswerth 66. 



S 
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Keyenberg 33^ 203. 

Köln, St. Andreas 2, IL 123i 152, 

— St. Aposteln 175. 

— St. Brigida 224. 

— St. Christoph IMl 

— St. Cunibert 76, im^ 192^ 207 (?). 

— Dom 69, 151, '^1» 217. 

— Sr. Gereon 39. 

— St. Johann ISL 

— St. Laurentii 272, 274. 

— St. Lisolphi 210. 

— St. Maria im Kapitol 33, 200. 

— St. Martin minor 235. 

— St. Mauritius 182. 

— St. Michael 236, 237. 

— St. Paul 263. 

— St. Peter u. Paul (?) 202. 

— St. Reinoldskapelle 63. 

— St. Severin IfiS. 
Korschenbroich 185. 

Liblar 198. 
Lobberich 191. 
Lübeck 115. 

Mechelen (bei Antwerpen) 20, 
Meiderich (Kr. Ruhrort, jetzt Diöz. 

Münster) 3. 
Menden (Kr. Iserlohn, jetzt Diöz. 

Paderborn) 2. 
Minbach (ob Mintard?) 219. 
Mintard 270. 
Molenarck 214. 
Monheim 158. 
Much TOj 286. 

Müddersheim (bei Düren) 269. 
Münstereifel 90^ 176i 198. 
Münstermaifeld (Diöz. Trier) 6, 13L 

Neuenhoven (bei Neuss) 281. 
Neundorf bei St. Vith 132. 
Neuteich (Kr. Marienburg) IfiS, 
Niederpleis 117. 

Nieukerk (Kr. Geldern, jetzt Diöz. 
Münster)? 218, 267. 



Oberbachem IM. 
Oberwinter 106. 

Phauert (?) 215. 

Radevormwald 209. 
Recklinghausen 222. 
; Recht 252. 
Rees 38j 95, 285. 
Rheydt 162. 

Rindern (Kr. Cleve) HL 
Rodenkirchen 64. 

Sassendorf 263. 
Selgersdorf (?) 132. 
Siegburg 277. 
Soest IßL 
Steinbüchel 211. 
Stettin 276. 
Stildorf 12L 
Stommeln 18. 
St. Vith 13L 
Süchteln, Pfarre L 

— Stift Rade 261. 

Sülen (untergegangener Ort in Kr. 

Rees, jetzt PfaiTe Praest) 2L 
Surgen? 282. 

Udenbreth 246. 
Ulperich 205. 

Viersen 34, 54, 98, 159. 

Wachtendonk Kloster Thal Josa- 
phat 126. 

— St. Sebastiauskapelle 275. 
Wamel (jetzt Niederlande) 14L 
Wankum 247. 

Wesel 208. 

Wetten (Kr. Geldern) 146. 
Wissel (Kr. Cleve) 285. 
Wollersheim 164. 

Xanten 11, 35, 68, 72, 73, 75, 278. 

Zülpich 216. 



Maler in der Stadt Köln während der Jahre 

1487 und 1492. 



Von 

In Köln hemehte gerade wie anderswo am Ende des Mittel- 
alterB unter der Tomehmeren Btttgeiaeliaft ein förmlicher Wetteifer, 
■die Eirclien mit Bildern zn schmtlcken; um Gott zn ehren, den 
Nächsten zn erhanen nnd oft ^enug auch, nm steh selber m ver- 
ewigen. Es wäre leichtfertig zu leugnen, dass der religiöse Sinn 
der erste und tiefste Grund für solche Schenkungen gewesen ist, 
aber die Portraits der Stifter, ihre Wappen oder Hausmarken auf 
den Bildern weisen doch auch darauf hin, dass sie nebenbei ihrer 
eiirenen Person ein ehrendes Andenken sichern wollten. Kännten 
wir nur so oft die Namen der Künstler wie die der Geschenk- 
geber! Die i^rrosse Zahl der Bilder lässt schon vernmthen, dass 
es damals den Meintem an Arbeit und Verdienst niclit gefehlt 
>hat, aber £uhm haben sie ihren Namen bei der Nachwelt fast 
gar nicht gebraebt. Bfag es Demnth gewesen sein, die nur Gottes 
•nnd seiner Heiligen Ehre wollte, oder mag es ihnen in Folge 
»handwerksmässigen Betriehes an künstlerischem Selbstbewnsstsein 
•gefehlt haben, sie haben es znm Aerger der Kunsthistoriker unter- 
lassen, ihren Namen auf das Werk ihrer Hand zu setzen. Merlo 
und seine Bearbeiter, Firmenich -Richartz und Kenssen, haben 
nun allerdings durch Forschungen iju Kölner Archiv, l)esonder8 
in dessen Schreinsbtlchern, eine Anzahl Namen von Künstlern, 
sowie einige Nachrichten ül)cr ihr Leben gesammelt, aber leider 
ist es noch fast <rar nicht geluni^eu. diese Namen mit den gleich- 
zeitigen Gemälden in Verbindung zu bringen. Mit Bedauern muss 
ich gestehen, dass auch ich bierin nicht weiter gekommen bin; 
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indess glaube ich bei meinen Studien über die religiösen und 
bürgerlieben Verhältnisse in Köln w&hrend des lö. und 16. Jahr- 
hunderts doch einige Bausteine zur Ruhmeshalle für die rheinischen 
Künstler gefunden zu haben, die ich niclit ^eriu' unheachtet liegen 
lassen möchte. Einerseits habe ich neue Maler fiitdeckt und zu 
bekannten Namen neue Mittheiiungen niaehen küuiicn, anderseits 
glaube ich genügend i\Iaterial iicwoiuieu zu haben, um mit ziem- 
licher Sicherheit die r..age des Kolner Malerstandes mitten in seiner 
zweiten Blütbezeit beurtheilen zu können. Mag der Stoff noch so 
spröde sein, so wird doch heutzutage auch von deren, die es sich 
zur Aufgabe gemaeht haben, die Bilder vom ästhetischen Stand- 
punkte aus m würdigen, sie mit einander xn vergleichen und in 
bestimmte Klassen zn gruppiren, der Werth solcher arehivalischer 
Spezialforschnngen nur noch selten verkannt. Ich habe es für 
richtig gehalten, auch solche Angaben mitzutheilen, die an sich 
ganz unbedeutend sind; vielleicht bietet gerade eine solch klein- 
liche Bemerkung späteren Forschern eine Handhabe dar, um end- 
lieh mit Sicherheit Meister und Bilder in die lang ersehnte Ver- 
bindung zu bringen. 

Im Sommer des Jahres 1487 Hess der Ualli der Stadt Köln 
zur Dnre'idnlirung der Umla^^e einer Sknii-r von allen '19) Kirch- 
spieleu Listen') anfertiiren, die nieist den Ei,i;'t.'ntliiiniei-, Einwohner 
und Micthwcrth jedes einzelnen Hauses angeben. Es sirid noch 
12 solcher Verzeichnisse im städtischen Archiv vorhanden, näm- 
licli die von St. Alban, St. Brigida, St. Christoph, St. Jakob, 
St. Kolumba, St. Kunibert, St. T^iipus, St. Maria Ablass, Klein 
St. Martin, St, Mauritius, St. Peter und St. Severin; die der 
übrigen sieben Pfarreien sind als verloren zn betrachten. 

In den Verzeichnissen von St. Brigida, St. Christoph, St. Jakob, 
St. Kunibert, St Lupus, St. Maria Ablass, St. Mauritius und St» 
Severin ist kein Maler als ansässig bezeichnet. Das beweist allerdings 
noch nicht, dass thatsächlich gar keine Maler dort gewohnt haben;, 
denn in diesen Listen ist nicht immer bei jedem Hause der Ein- 
wohner mit Namen und Stand ;L;euaiint. Da^^egen finden sich 
Namen von ^ialern in den Listen von 4 Kirchspielen, die an der 



1) Einige Listen sind genau datirt, die St. Koiumbaa (fol. 8&) vom 
8. Mai, Sr. B-igida« (fol, 2a) vom 23. Mai 1487, St. Albans (fol. 2a) vom. 
1. Jani 14B7. 
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Uohestrasse lagen. Alle vier geben mit Sorgfalt die Hausbeaitzcr 
vü, aber betreffe der Bfietber maehen Bie einen grossen Untersehied, 
Die von St. Kolnmba nennt die Einwohner gewöhnlich nicht, 
wenn sie nicht zugleich Besitzer ihres Hanses sind, gibt ' aber 
wohl bei den Zinshänsern die Höhe der Miethe an. St. Martin ist 
von «weien in verschiedener Weise bearbeitet worden; der eine 
vcniierkte mit grösserer Keirelniässigkeir als der andere den Ei-^en- 
thiinier. Bewohner und Nutzuu^swertli der einzelnen Hänser Der 
Seliieiljer von St. Peter macht diese Antraben bei fast allen Häu- 
sern. Rei St. Whnu endlich sind wir in der besonders glück 
liehen Lage, ausser einer Liste vom Jahre 1487, die fast nur 
Eigenthünicr und Miethwerth angibt, noch eine zweite, vortrefflich 
angelegte ]A>ic vom Jahre 1492 zu besitzen, worin die Eigen- 
thümer, Mietlier, Hausniiethen, Fabrzinsen und die Zahl der Schorn- 
steine aller Hänser sorgfältig aafgesehrieben sind. Die eine er- 
gänzt die andere, und beide znsamiuen gewähren einen zaver> 
lässigen Einblick in die Lage der Bevölkerung dieses vornehmen 
Kirchspiels. Der Kürze halber nenne ich die Liste von St. Alban 
aus dem J. 1487 L. I, jene von 1492 L. II*). 

In diesen 5 Listen ist nun eine bemerkenswerthe Zahl von 
Malern (meler, meider, meylre) erwähnt. 

Besrinnen wir bei den mit einander verbundenen Mausern /.inn 
Alden (Trvn und Klein Karbunkel, die von 1444 bis etwa 14')!) 
den bedeutendsten Meister der alikdlnisehen Malersehule, Stephan 
Lochuer, l)eherbergt haben. Dort wolinte im J. 1487 Meister Amt 
von Memmingen, der Solm des ]\Ialers Hans von Memmingen. 
Wegen des Titels ^Meister" hat mau vermuthet. das» Amt sich 



1) Der eine der beiden Schreiber, Heinrich Stoyft", macht auf 
lol. üH) die nicht sehr kolle«ii:Uis('he Bemerkung: Nota: Dese helffschi'it 
van s. Mertyns kers)K'i is dorcli eynen e»el oversieii, want raen sich 
Jivet daru\s ireachten eii kau. 

2) Die Strassen bind iu den Listen meist uicht augegeben; dennoch 
(ttest sich die Lage der hier in Frage kommenden Häuser mit Sichei> 
helt feststellen. £« würde au weit führen, meine Angaben im Etnseinen 
■ssu beweisen. Bei St. Alban mussten überdies die Httuser der einen 
Liste in der andern aufgesucht werden. Dem Herrn Stadtarchivar 
Dr. Keussen spreche ich für seine ausgezeichnete und Uebenswürdige 
Hilfe meinen herzHcliPii Dank ans. Dass die zweite Liste von '^t Alban 
im J. H*»l' jit'schriebcu ist, werde ich hei einer späteren Bearbeitung 
der beiden Listen dieses Kirchspiels beweisen. 
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der Kunst seineB Vaters befleiflsigt habe^). Leider lassen nns hier 
beide Listen von St. Alban im Stieb;' L« I nennt ihn aueh blosa 
Meister^ während L. II ihn gar niebt mehr erwähnt Damals war 
Amt wabrseheinUch schon g^torben, sicherlieh aber wohnte er 
nicht mehr im elterlieben Hanse. Statt seiner lebte im Alden 
Gryn ein ehemaliger Kaplan namens Heinrich, während Klein 
Karhnnkel leer stand. Im J. 1487 wird Amt als Eigen tliüuier 
beider Häuser bezeichnet, obwohl er nur ein Fünftel davon besass, 
während die übrigen vier Fünftel dem Prcttoimtar Edmund Frunt 
und dessen Fiau Barbara g^ehörten, die eine Tochter des Hans von 
Menmüngcu und eine Schwester Amts war; 1491 werden Edmund 
Frnnt und seine Miterben als Eigenthttmer genannt. In den 
J. 1508 und 1509 verkaufte Johann Frunt, der Sohn jenes £d* 
niund, beide Häuser, die er in seiner Hand vereinigt hatte> aik 
den Maler Jobann Voess nnd dessen Ehefran Margaretha*). 

Vielleicht ist dieser Maler, der zwischen 1533 nnd 1557 ge^ 
storben sein mnss» identisch oder verwandt mit dem Maler Johann 
Voyss, der 1492 fittr 10 oberL Gnlden als Miether eines Hanse» 
angefUhrt wird, das an der Ostseite der Hobestrasse zwiseheii 
Hoble nnd Obenmarspforten lag und dem Thönis von Bacharach 
und seiner Ehefrau Stina gehörte^). Ob Voyss schon im Jahre 
1487 dort gewohnt hat, lässt sich nicht feststellen. Wahrschein- 
lich ist er durch seine Kunst zu solchem Wohlstande gelangt, 
dass er nachher Jene beiden Häuser von Johann Frunt ankaufen 
konnte. 



1) J. J. Merlo, Kdlnische Künstler in alter und neuer Zeit, neu 
bearbeitet von E. Firmenieh-RichartK unter Mitwirkunjp von H. 
Keussen, Düsseldorf 1895, Sp. 580. 

2) Albans L. I fol. 4 a N^r. 94 gibt in einem Nachtrage den Mieth- 
Werth beider Häiiser auf 24 Gl. an. Nach L. II fol. la Nr 3 betrug 
der Zins für den Alden Grvn 14 oherl Gl. k 4 Mark, für Klein Kar- 
bunkel 7 oV)erL Gl.; jenes Haus haue 2, dieses 1 Schornstein. Ein 
durchstnchener Vermerk auf fol. 22 b gibt die Falirrente für beide auf 
10 bescheidene Gulden ask^ über diese Last s. Scrin. Albani Seab. 1491, 
1606, 1509; vgl- Avch M er! o 579 f. 

8) Nach Albans L. II fol. 8a Nr. 68 hatte das Hans 2 schoereo^ 
steyn inyt eyme fuyckelgen in eynioe der vnrss. schoerensteyn ghaynde. 
Laut Albans L. l fol. 5 a Nr. 126 gehörte dasselbe Hans 1487 dem Hen-^ 
rieh SchroefifM' under Drachenportzen, dem ein ungenannter Mietber 
9 Gl. Zini» gab. Ueber Voess s. Merl o 901 f. 
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Das zweite Hans nördlich von der Wohnangf, die Johann 
Voyss 1492 innehatte, hiess zome Roesgen. Obgleich es auf der 
Hohettranse nahe bei Obenmarspforten lag, wird es doch im 
Sehrein als y,zom Roissgyn in der Schildergassen gelegen^ be- 
zeichnet. Man verstand nftmlich damals nnter Scbildergasse nicht 
bloss diejenige Strasse, die heute so genannt wird, sondern auch 
einen Theü der jetzigen Hohestrasse. Am 28. November 1482 
war jenes Hans von einem Maler Olais Stonltze nnd seiner Pran 
Blytzg-yn (Blithilde) angekauft worden, und in der Liste von 1487 
fiiuleu wir den Clais Stoltz noch im Roesgen als Eigenthüraer 
wobneu. Im J. 1492 war er nicht mehr am Leben; damala 
stand seiner Wittwe das F^igenthum an dem Hause zn, und sein 
Sohn Christian Stoltz, der pif^h der Bildhauerkunst gewidn>et hatte, 
wohnte dort umsonst. Das ilaus hatte 2 Schornsteine, ward auf 
einen Nutzungswerth von 12 Gulden geschätzt und war frei von 
jedem Fahrains. Am 30. Januar 1505 ward Metzgin, die einzige 
Tochter des Malers Clais, die sieh mit Tilmann Boiehoultz verehelicht 
hatte, an das elterliche Hans angesehreint; die Mutter gab ihre 
Einwilligung dazu, behielt sich aber die Leibzncht vor^* 

Noch ein zweiter Maler namens Clais, von dem man bisher 
nichts gewnsst hat, wirkte gleichzeitig In K<»ln. Oder wer g^obt 
ihn mit jenem dais identifixiren zn können, von dem man nicht 
mehr zn sagen weiss, als dass er am 22. Septmber 14öS sein 
Testament gemacht hat?*) Unser Clais wohnte 1492 — vielleicht 
auch schon 1487 — auf der Westseite der Martinstrasse zwischen 
der Kleinen Saiitlkaul und Pipinstrasse und zwar zwischen den 
Hänsern Snellenhorg und zur Hellen. Der vielfachen Haus- 
besitzerin Grethclien von der Burg zahlte er für seine Wohnung 
10 oberl. Gulden Miethe^). 



1) Albaus L. I fol. 5b Nr. 128. T.. II fol. 8b Nr. TO. Stoltz besass 
bis 1475 auch eine Hälfte des Hauses „zoin L iane, gelegen in der 
Schfldeigassen'' (Scrin. Albani Vlottschiff 1475), das, wie man aua Albans 
L. n fol. 6 b Nr. 50 und &1 erkennen kann, an der Ostseite der Hohe« 
Strasse Kwischen Höhle und Bnrghöfchen, der heutigen Scbildergasse 
gegenllber, lag. Auch der Tfaefl der Hohestrasse swisehen Schilder- 
gasse und Minoritenatrasse hicss damals Schildergasse; vgl. unten S. 97.. 
Ueber Stoultze s. auch Merlo 858. 

2) Merlo 1G7. 

3) Nach Albans L. H fol. 3a Nr. 18 hatte das Haus 2 Schorn- 
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Auf der Südseite vou Obenmarspforten zwischen Hohestrasse 
und Gülichsplatz — die MarspforteDg;a89e bestand damals noch 
nicht — ist 1492 nnd yielleicht aneh schon 1487 der Bfaler Lucas 
ansässig gewesen. Er hatte sein Hans fttr 18 rheinische Gnlden 
von Dietiich von Schiederieh gemiethet 

Etwas näher znm Rheine hin, aber anf derselben Strassen* 
Seite wie Lucas, wohnte im J. 1487 der Maler Ulrich im Hanse 
zom (Kleineu) Hmit^iTu; trotzdem es ein stattliches Gebäude mit 
5 Schorusteiuen war, verlangte sein Mietlislierr Johann van den 
Reven nur 18 sog. llausgulden Ulrich mnss in jrnten Verhält- 
nissen g^eleht haben: in demselben Jalire bezeichnet die Liste von 
St. Christopli 4 Häusci auf der Friesenstrasse (nahe bei der 
St. Apernstiasse) ausdrücklieb als sein Eigentbum, und vielleiebt 
besass er damals auch noch mehrere andere'). Im J. 1492 stand 
Ulrichs Wobnnng anf Obenmarspforten leer; er mnss also Torher 
Terzogen oder gestorben sein. 

Auf der Martinstrasse mitten zwischen den Hänsern zo dem 
Woenenborch nnd zo dem Vemenhorch wohnte 1487 ein Meister 
Lambert. Er ist der einzige Maler, der sich in der Pfarre Klein 

steine; L. I fol. 3a Nr. SO sagt in einem Eioschiebsel nur: noch eyn 
housch, gelt zyotiz 8 gl. 

1) Albans L. II fol. 9 a Nr. 78 gibt bei dem Hause 2 Schornsteine 
an: T.. T fol. ')h Xr. 13') iieniit cbpiifalls don Junker Dietrich al.s Fi^-en- 
thümer, versclnveigt aber den Namen des 14 Kaut'mannstj-ulden zahlen- 
den Miethers. Der Kanfmanns^uhien ward danialti ebenso wie der 
rheinische Gulden gleich i iMark 5 Schülingen, der oberiändische Gulden 
oder Gulden schlechthin gleich 4 Mark gerechnet. Vgl. Albans L. II 
Nr. 54, 55, 84, 85, 98, 154. 

S) Albans L. I fol. 5 b Nr. 140, L. II foL 9b Nr. 83. 

ä) In der Liste von St. Christoph fol. 4 a Nr. 340— 843 wird Ulrich 
Meier als £igenth linier von 3 Häusern bezeichnet, von denen er Ins^ 
gesammt nur 25 Mark bezog, während ein viertes, ein Backhaus, anf 
8 Gl. Nutzungswerth veranschlagt war -iher leer stand. T.ant derselben 
Liste fol. '2a Nr. 13^ — 13^» war zom iliintj.ien boven Marporzen auch 
im Besitze von 4 Häinseru auf der südlichen Seite des Alten Grabens 
von je 6 Mark Miethwerth; in der Kupfergasse lagen nacli der Liste 
von St. Kolumba fol. 6 b Nr. 137 SHftuser von je 10 Mark Zins, die der 
vrouwe tssom Huntgen boven Marportxen gehörten. Auf Obenmars» 
pforten befanden i^cb nebeneinander 2 Hftuser zom Huntgyu (eines mit 
dem Zusatz zom Kleynen H.; vgl, Albans L. I foL 5 b Nr. 139—140, 
L. II fol. 9 b Nr. 82 — 83). Wer nun unter jener vrouwe tzom Huntgen zu 
verstehen ist, bleibt zweifelhaft; vielleicht ist die Frau Ulriclis gemeint. 
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St. Martin naeliweifien lässt. Ans dem nachlässigr verfaesten 
zweiten Theile der Liste dieses Kirebspiels kann man nicht mit 
Sicherheit erkennen^ ob er Eigenthttmer oder nur Miether seines 

Wohnhauses gewesen ist^); es scheint aber, dass <ler betretfendc 
Schreiber den Bewohner eines Hauses dort, wo er ihn nicht aus- 
drücklich als Miether bezeieliiiet und neben dem Eigenthtinier 
nennt, auch als Hesit/er des Hauses aufo:efasst wissen will. Für 
den Rath war es die Hauptsache, den Eigenthümer und Nutzungs- 
werth eines jeden Hauses festzustellen, deshalb geben einzelne 
Listen grundsätzlich fast nur die Namen der Besitzer an. Man 
wird darum jenen Lambert anch als Eigenthtlmer annehmen 
dürfen. In der Kölner Kunstgeschichte ist bekannt, dass ein 
Maler Lambert van Luytge (Lflttich) 1491 zwei Drittel des Hauses 
zum Saale in der Scbildergasse als Leibzneht empfangen hat, und 
dass ein Maler Lambert in den J. 1500—^1006 von der Stadt 
Öfters mit kleinen AnftiHgen betraut worden ist'). Vielleicht be- 
ziehen sich diese Nachrichten auf eine einzige Person, unsern 
Meister I.ainbert; denn dieser Voriiauie f!:ehrirte damals nicht zu 
den gebrauehlielisten, wie mau aus den Listen erkennt. 

Anders verhält es sieh mit dem Namen Johann. Ausser 
dem l)ereits erwähnten Johann Voyss gab es in jener Zeit noch 
mehrere Träger desselben Vornamens, die Palette und Pinsel fülirten. 

Einer von ihnen wohnte 1487 in der PfaiTe St. Kolumba 
auf der Westseite der Hohestrasse zwischen Minoritcn- und Hrticken- 
Strasse und zwar sfldlich vom Hanse Salmanach; altem Sprach- 
gebrauche gemäss wird er dennoch als „Johann Meylre in der 
Sehjldergassen^ bezeichnet'). Sein Wohnhans nnd das daneben 
liegende Salmanach, das ihm 9 Gnlden an Miethe einbrachte, ge- 
hörten ihm zu eigen Ein anderer Johann mit dem Familien- 
namen Wyn bewohnte gleichfalls sein eigenes Hans, das auf der 
Südseite der heutigen Schildergasse zwischen Hohestrasse und Vor 
St. Agatha lag; allerdings musste er davon einen Fahr/.ins von 
20 Vs Mark entrichten, besass aber in derselben Strasse noch ein 

1) Liste von Klein öt. Martiu lol. IGu 2. ilieil Nr. ItiO. Vergl. ohen 
S. 117 nebst Anm. 1. 

2) Hierüber s. Merlo 561 f. 

3) Vgl. oben 8. 119 und Anm. 1. 

4) Liste TOD St. Kolumba fol. 16 b Nr. 511. 
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zweites Haus — das vierte westlich von dem Wohnhanse — und 
beKog dafür jftbrlich 24 Mark an Miethe vom Steinmetz Anton 

Ging man von Jobann Wyn ans znr Hoheatraase hin, so 
kam mau an derselben Seite der Sebildergasse nocb an zwei 
anderen Malern vorbei, Im 5. Hanse Ostlieh von Wyn lebte der 
Maler Hang als Eigentümer seiner Wohnung, mnsste aber 6 Mark 
Fahrrente davon zahlen'). 

Daneben bewohnte Johann von Düren (Dören) fttr sieb 
aHein sogar 2 ilä Ilse r. Das erate gehörte seiner Mutter, der er dafür 
24 Mark Miethe ^ab; das zweite war allerdings sein Eii^enthuui, aber 
mit der grossen Summe von 4U Mark Fabneiite belastet^). Johann 
von Düren wird zwar in der Liste von St. Peter niclit ausdrück- 
lich als Maler bezeichnet, aber es unterliegt doch keinem Zweifel^ 
dass er mit dem in der Kunstgesehiehte bekannten Johann von 
Düren dem Alten (im Gegensatz zu dem Jüngeren) identisch ist 
Dieser hatte nämlich am 4. Jannar 1474 ein Hans in der Sehilder- 
gasse angekauft, das in der Nähe des Hauses der Riehmpdis vomf 
Thnrme lag und ans dem Nachlasse des Malers Peter von Nör* 
venieh berrOhrte; es war wohl dasselbe Haus, worin er 1487 
als Eigenthfimer wohnte. Die Benutzung zweier Hftuser von 
solchem Wertbe lässt vermnthen, dass es ihm an Anftrftgen nicht 
gefehlt liat: ja er brachte es im Laufe der Jahre soweit, dass er 
noch melnei c andere Häuser dazu erwerben konnte. Von seinem 
Ansehen unter den Stande8|?eno8sen zeugt auch der Umstand, 
dass er 1489 von der Malerzunft in den Ratli der Stadt entsandt 
wurde. Kinderlos schied er zwischen dem 26. Juni und dem 18. 
August 1495 aus dem Leben*). 

Ganz nahe bei dem Hause des Johann von Düren, neben 



1) Liste von St. Feter fol. 10a Nr. 534: Ttem Thonis ?;tpvnmet2er 
gifr zu zyiiss 24 inarc, dat huyss ys flps iiiplcr beiHn-eii IWedderswich, 
T.et/terer ist genannt in Nr. 537: Item Koepurt Bledersvicli huyss, gilt 
neyt, da hee yn wem. An der einen Seite wohnt »eben ihm Krya 

Quirin) Metzmeeher (Nr. 53B), an der andern ist Jobann Wyn syn 
wnuiBS) gilt fair SO^/s mare (Nr. &38), dann folgen ein Kistenmacher und 
ein Sebnhmacher (Nr. 689 f.). Der meler beneven Bledderswich kann 
also nur Johann Wyn sein. 

2) Liste von St. Peter fol. 10b Nr. 543. 

3) Liste von St. Peter foL 10 b Nr. 544, 545. 

4) Merlo 207 f. 
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dem Eck der Sehildergasse und Hohestraase, ]ag ein Hans, das 
1487 einem Maler Godart gelU^rte, und an Clais von Andernach 

fflr 32 Mark vermiethet war*). Godait sel})er wohnte auf der 
D*)rdli( hen Seite der .Schildergasse neben dem Hanse des Vog:t8 
von Jluschtiell, der die ehemalige niansio Herraanni Kiieiait be- 
sass. Der genannte Maler bezog ferner 8 GuJden Miethe an» 
dem westlich neben seiner Wohnung gelegenen Zinshause-). Unser 
Godart ist identisch mit dem bekannten Godart Bntgyn. Yoii 
diesem berichten die Schreinshtk^her, dasB er am 17. September 
14d3 sein Wolinbans neben Kneiart und am 6. Mai 1483 mit 
seiner Frau Peterse (F^troneila) das Hans zum Saale in der 
Sehildergasse erworben hat; letzteres ist wohl das an Ckis von 
Andernach verliehene Zinshaos*). Godart ist zwischen dem 19. 
Dezember 1489 und detia 14. Mai 1493 gestorben«). 

Auf der Hofaestrasse zwisehen Schildlrgasse und Blindgasse 
wohnte 1487 der Maler Tcler in einem ihm /«gehörigen, aber 
mit 9 Gnlden Fabrrente beschwerten Hanse Xaeh dem Schreins- 
bnche, wT)rin er Peter Aide von Arwyire genannt wird, liatte er 
am 22. Scptctjilier 1484 „des Wysen huyss" erworben, das iu't)eii 
„des Swartzen hnyse" in der Richtung zur Hochpforte lag. i> 
wird dasselbe sein, worin er noch drei Jahre später wohnte. Seift 
Tod fällt in die Zeit zwischen dem 18. August 1Ö08 und 2. No- 
vember 1004«). 

In der Kftmmergasse lebte endlich noch eine Drnytgii» 
MelerSy die nach dem Sprachgebrauche der Listen von 1487 fOr die 
Wittwe oder allenfalls auch fflr die Tochter eines Malere« nicht aber 
fflr eine selbständige Malerin zu halten ist; sie zahlte von ihrem 
Häuschen lOtMark Miethe an Johann Sndermann^). Ein Thoni» 

1) Liste von St. Peter toi. 10 b Nr. 546. 

2) Liste von St. Kolumba fol. 17 b Nr. 5S5' 

d) Clais woliote in der Pfarre St Peter, darum steht er in deren 
Liste. Nr. 546. Das Hann snm Saale lag auf der Südselte der Sehilder- 
gasse, denn der Ankauf Godarts ist in Scrin. Petri Clipeatomm 148$ 
eingetragen. 1491 erhielt Maler Lambert von Lüttich 7s dieses Hauses 
als Leibzucht: vgt. Scrin. Petri Clip. 1491 und oben S. 121. 

4) Merlo 154 f. 

5) Liste von St. Peter fol. 10 b Nr. 559: Item Peter Meier huys» 
gilt 9 gl. fair. 

6) Merlo 37 f. 

7) Liste von St Peter fbl. 2 a Nr. 26. Merlo 171 f. erklärt eine 
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Moler^ der ein UauB in derselben Gasse für 12 Mark gemiethet 
Latte scheint nicht ein Maler (ein solcher wird in keiner Liste 
^Moler^ genannt), sondern ein Mttller gewesen zu sein. 

Werfen wir nun einen ROckblick and versuchen wir aus 
•dem Gesagten Schlösse zn ziehen, so weit dies bei der Lücken- 
haftigkeit des Mateiials erlaubt ist. In den Listen von zwölf 
KircLis|)ielen aus dem J. 1487 und in einer zweiten Liste von 
8t. Alban ans dem .1. 1492 finden sich, abgesehen von Meister 
Amt, dus.seii 'riiäti^keii als Maler f*icli niclit nachweisen lässt, 
zwfdf Naujen von Männern, die ohne Zweifel dem Malerstande 
angehört haben. Von diesen waren sechs (Clais, Lucas, Ulrich, 
Johann in der Öchyldergassc, Johainn Wyn nnd Haus) bisher voll- 
ständig unbekannt; dagegen konnten vier (Clais Stoltz, Johann 
von DUren, Godart und Feter) mit Gewissbeit und zwei (Johann 
Yoyss nnd Lambert) mit 'mehr oder minder Wahrscheinlichkeit 
als solche bezeichnet werden, die in Kölns Kunstgeschichte bereits 
•einen Namen erlang hatten. Ausser unsern zwOlf oder — falls 
4ie in den Listen Tön 1487 erwähnten Johann Voyss und Lambert 
-mit den bei Merlo vorkommenden Johann Voess und Lambert von 
Lüttich nicht identisch sind — vierz-chn Malern gibt es keinen 
mehr, von dem man bis jetzt nachweisen köinite, dass er sich 
148T oder 1492 in Köln aufgelialteü hat. Diese Thatsache legt 
■die VernnUhnng nahe, dass in Köln damals keine anderen oder 
nur wenige mehr als die oben genannten am Leben und in U'hätig- 
keit gewesen aind. 

i^tlerdtngs sind ja nicht alle Listen der ganzen Stadt er- 

halteb, und ajuch die, welche auf unsere Tage gekommen sind, 

nennen nicht sämmtliche Einwohner ihrer Kirchspiele. Was die 

Listen der am meisten in Frage kommenden Pfarren angeht, derer 

nämlich, die an der „Schüdergasse'* im alten Sinne lagen, so Iftsst 

die von St Kolnmba fffrehten, dass der eine oder andere Maler, 

der nicht Hanseigenthflmer war, übergangen worden ist; bei den 

Listen der in 8t. Alban und St, Peter Wohnenden ist diese Gefahr 

^euilich ausgeschlossen " ■■■ '''^ 
. .■ ■ ' 

Kolumba Melersche lUr eine Malerin': sie wird nur die Wittwe eines Malers 
gew6Hen sein, denn Spuren von einer Ausübung der Malerkunst dnrch 
Pranenhand haben sich in Köln bis jetzt nicht g:efuuden. 

1) Liste von St Peter fot 7 a Nr. 337. 

2) Vgl. oben S. 116 f. betreffs des Werthes der Listen. 
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Da» ist ohne Zweifel kein Zufall und naehdrückliclur Be- 
tonmig Werth, dass die Maler noch am Ende des 15. Jahriiunderts 
ihre Wohnfitze mit Vorliebe in der nach ihnen benannten ..Seliilder- 
gasse" (d. h. in der jetzigen öchildergasse und zum Theil aiuh 
Hohestrasse) oder weaigsteDS in deren nächsten Nachbarschaft 
aufgeschlagen haben. Von den zvviWfen wohnten vier in der 
beatigen Schildergasse, vier in der Hobestrasse^ zwei aof Oben- 
marspforten, zwei in der Martinstrasse. Ferner bezogen Stepbao 
Loebner» Hans und Amt von Hemmingen, sowie Jobanu Voess nach 
einander ein und dieselbe Wohnung auf dem Qnattermarkt. 

Nacb Kirchspielen' geordnet entfallen von obigen zwOlf Malern 
fünf auf St. Alban, vier auf 8t. Peter, zwei auf St. Kolumba,, 
einer auf Klein St. Martin. In den ]*t';in-eieii ."^t. i)riirida, St. 
Christoph, St. Jakob, St. Kunibert, 8t. Lupus, St. Maria Ablass, 
St. Mauritius und St. Severin habe ich auch nicht einen Makr 
wolmcnd fret'unden. Ziehen wir die sirben Kii clmpiele in Betracht^ 
deren Listen uns fehlen, so ilarf man mit KUcksictit auf die Ent- 
fernung von der sonst bei den Malern beliebten Gegend wohl mit 
einigem Bechte annehmen, dass sich in St. Aposteln' , St. Johann 
Baptist und EvangeHst, 8t. Maria in Lyskircben und im Pesch, 
endlich auch in St. Paul keine Maler niedergelassen hatten; eher 
wftre die^,^' St. Laurenz mOglich gewesen. 

Was nun die Besitzverhältnisse jener zwölf Künstler angeht^ 
so scheinen unsere Listen auch hierüber einigen Aufschluss zu ge- 
währen. Sieben oder acht wohnten unter ihrem eigenen Dache, 
ja zwei von diesen besassen noch eines oder mehrere Zinshäuser, 
aus denen sie Mietiie zogen; (higegen mussten vier andere aus 
ihnen eine Fahrrente von ihrem Eigentliuni /fehlen. Zur Miethe 
wohnten vier Maler, und zwar in ansehnliclien lläusein. so dass sie 
10 bis 18 Gulden entrichteten; einer von diesen war aber selber 
EigenthUmer von einer Anzahl kleinerer Häuser. Auch die Aus- 
züge, die Merio aus den Sehreinsakten gemacht hat und die 
den Ankauf von Häusern durch Clais Stoltz, Godart Butgyn, 
Johann von Düren, Peter Aide von Arwylre, Jobann Voess be- 
treffen» zeigen, dass diese Maler im Laufe der Zeit woblbabender 
geworden sind. 

]) Johann van Coeliie besass von 1461--1475 ein Haus auf der 
Ehrenstrasse (Merio 171); dass er dort gewohnt habe, kann man nicht 
behaupten. 
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Aach die Zahl der Schornsteine, die bei den Wohnungen 
der 1492 im Kirchspiele St. Alban angeseflsenen Maler Termerkt 
ist, kann als Bestfttignng von deren gftnstigen wirthschaftUcben 
Lage angesehen werden. Die meisten Köhier Hflnser waren klein 
nnd hatten nnr wenige Rftnme. Im J. 1582 hatte mehr als ein 
Drittel aller Häuser nur 1 Herd, ungefähr ein Viertel 3 und mehr 
Herde Ein Jalirhimdert vorher werden die Wohnuugsverlialt 
nisse sicher nicht besser gewesen sein. Die Listen von 1487 uud 
1492 zeigen, das« damals St. Alban zu den reichsten Kirchspielen 
gehrirte nnfl sehr vielo präf'bti£re Häuser zählte. Tni Durchschnitt 
kamen nach meinen Berechnungen im J. 1492 in Öt. Albuin 3 bis 
2 Schornsteine auf jedes Haus. Von den fünf Malern in St. Alban 
bewohnten nur einer (Ulrich) ein Haus mit 5 Schornsteinen, drei 
(Glais StoltZy Glais, Lucas) solche mit 2, einer (Johann Voyss) 
ein solches mit 2 Schornsteinen und 1 „Fayckelgen** Bohr, 
das in emen Schornstein mflndet?% nnd — dies sei hinzugefügt 
— Meister Arots altberOhmte Malerwohnnng auf dem Qaatter- 
markte zählte 3 Schornsteine'). Es wohnten also damals die 
Maler von St. Alban in solchen Häusern, die selbst in diesem Tor- 
nehmen Kirchspiel wenigstens zu denen mittlerer Grßsse gehörten. 
Vergleicht man die Verhältnisse der Kölner Maler tlberhaupt mit 
denen der übrigen Bevölkerung säTiinitlicher 12 Kirchspiele, deren 
Listen uns erhalten sind, so inuss man ilincn unbedingt einen 
Platz unter den gut sitviirten Klassen zuerkennen^). 

Der Umstand endlich, dass einige Maler, wie •/.. B. einer- 
seits Stephau Lochuer, Hans von Memmingen und Johann Voess, 
anderseits Peter you Körvenich und Johann von Düren nach einander 
in demselben Hause gelebt haben, berechtigt zu dem Schlüsse, 
dass diese Wohnungen fflr ihre Arbeit besonders passend, also mit 
Räumen versehen waren, die sich zu Ateliers eigneten. Wenn 
nicht bei allen oben genannten Malern, so haben wir doch un- 
zweifelhaft bei diesen an Eflnstler und nicht an gewöhnliche An- 



1) Vgl. R. Banck, Die Bevölkerungszahl dor Stadt Köln, in „Bei- 
träge zur Geschichte vornehmlich Kölns und der Rheinlanile, ssum 80. 
<»eburtstag Gustav von Mevissens dargebracht von dem Archiv der 
ßtndt Köln*, KSIn 1895, S. 321. 

3) Vgl. oben die Angaben bei den betreffenden Malern. 

3i Genaueres wird sich ans meiner Bearbeitung der StenerJisten 
ergeben. 
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«treieber zu denken. Allerdings findet sieh in sämmtliehen Listen 
trotz einer grossen Mannigfaltigkeit yon Bemfobezeiehniingen kein 
dem heatigen Anstreioberstande entapreehender Ansdraek, Der 

Grand wird wohl darin liegen, dass es damals flberfaanpt neeb 

nicht zur liildung eines soleheu Standes gekommen war und auch 
noch niclit Itonimen konnte, weil jene Zeit im allgemeinen sehr 
geringe Anforderungen in Bezug auf die Ausschmückung der 
Wohnung stellte. Gegebenen Falles werden die Handwerker aus 
verwandten Berufszweigen die leichteren Arbeiten ausgeführt haben. 
Handelte es sich aber um eine kunstvolle Bemalung der Wohnung, 
wie etwa um den Sehmack der Decke im Hause zur MüMe auf 
der Hobestrasse so war das offenbar eine dem Maier will- 
kommene Aufgabe. Auch die ftosseren Yerbfiltnisse jener „Maler" 
lassen es als gef athen ersebeinen^ sie niebt mit den einf acben Hand- 
werkern auf eine Stnfe zu stellen, sondern als wirkliebe Künstler 
zu betraebten. 

1) iMese reich bemalte Decke entstammt dem IG. Jahrhundert 
mid sofamückt seit 1896 ein Arbettszimmer des Kölner Stadtarchivs. 



Der Zustand des bergischen Schulwesens im Jahre 1809 
und die Napoieonische Universität in Düsseldorf» 

Von 

Dr. J. Asbacli« 



ScIkjii unter der bayrischen Regierung waren in Berg ernst' 
gemeinte Versuche gemacht worden, das gesammte Schulwesen 
%n heben. Diese Versuche nahm Joachim Murat 1806 mit 
noch grösserem Eifer wieder auf und fasste die Gründung einer 
Landesaniversität in Düsseldorf ins Auge. Ehe die schönen 
Pläne zur Ausführang kamen, wurde Joachim zur Theil nähme an 
dem prenssiscben Kriege abberufen und nach seiner Beendigung 
auf den Königsthron von Neapel erhoben. • In Berj?, das Napo- 
leon ftir seinen Neffen, den Sohn des Königs Ludwij^ von Hol- 
laml, in eigene Vci \\ aliiuii^ iiahin, trat an die Spitze der Ge- 
schäfte (iraf Heugnot als Kaiserlicher Comniissar. Im Jn lire 
1SU9 wurde das Grossher/.* luthuui durch Tlicilc des MiuLstcr- 
landes, Tecklciiburg, Mark, Dortmund, Sie^^'u und das rechts- 
rheinische Cleve erlieblicb vergrössert und Minister zum Sitze der 
Landesuniversität bestimmt. Ei'st nachdem 1810 das Münsteriaud 
von Berg abgezweigt war, kam man auf Düsseldorfs Ansprüche 
zurück. 

In dem Königlichen Staatsarchiv zu Düsseldorf^) findet sich 
ein ans dieser Zeit stammendes ungedrucktes Aktenstück, das 
von dem Administrationsrath Hardnng verfasst ist, der seit 1807 
Direktor des öiFentlicben Unterrichts war. Das Gutachten um- 



1) Berg. CultUiiakteii 790. 
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fasst das gesamnite ünterrichtswesen der grossherzog' 
liehen Lande und l)erulit aul' eiiiirehciKleii Enuittlnnjyeii. Seine 
15edeutmig' beschriinkt sivh niciit allein anf die Seliuljü-esehichte, 
aiieli für das VerhäUiiiss der Conl'essioneu und die wirtbseliaft- 
lielic Lage der einzelnen Städte und Landschaften ergeben sich 
daraus die daukeiisvverthesteii Aufschlüsse. 

I. Universitäten. 

L Dessfallä wird auf den Entwuif, die*£rrichtung einer allge- 
meinen Landes-Univeisität Boznj;' genommen, wo sich eine Beilage be- 
findet, die über die Fonds detaillirte Ansktintt gibt. 

1. Nur Müualer und Duisburg sind eigentliche von Päbsteu 
und Kaisern begabte Universitäten, Herborn^ Hadaiuar und Liugen 
sind nur hohe Schulen oder Akademien, und besitzen nicht die zur 
Coustituirung^ der Universitäten erforderlichen Privilegien. 

Fast alle diese Institute sind in Verlall gerathen, am meisten 
wird noch Münster ft'equentirt, wo noch alle Facultäten mit Lehrstühlen 
besetzt sind. 

2. Der Grossherzog Joachim, jetzt König von Neapel, wählte 
zuerst Düsseldorf zum Orte, wo eine allgemeine Landes-Universität 
sollte errichtet werden; der Plan kam wegen der Krieges-Unruhe nicht 
zur Ausführung; herucichst im Jahre 1808 entschied Se. K. K. Hoheit 
für Münster. Wahrscheinliche Beweggründe d.izu waren: a) Begna- 
digung dieser Stadt mit einer Central-Anstalt, indem nach der Ver- 
einigung mit dem Grosi^erstogthum Berg sich die obersten Behörden 
in der Capitalstadt Düsseldorf vereinigen; b) mehrere in Münster vor- 
handene öffentliche Gebäude; c) grössere Wohlfeilheit der Lebensmittel 
und Hausmiethe; d) weniger Geräusch, und nicht So viele öffentliche 
Lustbarkeiten, wie in Düsseldorf, reinere Sitten. 

8. Diu Vorschriit Se. K. K.Hoheit für den Univcrsitäts-I'lnn w;ir: 
,,11 iaudra «[ue votre travairsoit base sur Torganisation des phis celebres 
Universitt's d'Aliemague. ' Daher die fundamentale Verschiedenheit von 
dem Organisations-Decrete des öffeutUchen Unterriehtes im franisdsischen 
Kaiserreiche. Um einem besondem kostspieligen Institute für den hohen 
Unterricht der protestantischen Confessionisten anssuweichen, ist bei 
dem Entwürfe die theologische Facultät zweifach eingetheilt, in eine 
katholische und in eine protestantische. Die neuere SouveränitÄts- und 
statistische Veränderung im Grossherzogthum haben die Realisation der 
Prnii'cte bisher aufgeschoben, und uiu das Ganze klar zu stellen, 
liiurtsi II die recherehen ül)er den Jleal- und Personal-Destand desjenigen, 
was zum öffentlichen Unierrichte einschlägig ist, in den neu acquirirten 
Lttndern vollführet werden. Dess Endes, um zuverlässigere und er- 
schöpfende Notizen zu erhalten, sind die Erkondigungs-Tabellen nach 
dem anliegenden Master auch an die Behörden der neuen Provinzen 
abgegangen. 

.-VnDülttn des bist. Vereins LXIX. 9 
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n. Lyeeen, Gymnasien. 

1. Nach der beiliegenden Tabelle C existiren in den Arrondisse- 
ments Düsseldorf, Mttlheinii Siegburg, Dillenbnrg, Steinfurt 
und Cleve 

Lyeetun 1 zu Düsseldorf 

Gymnasien 14 
Lateinschulen 12. 

2. In dem neuerworbenen Landes-Bezirke, nähmlich Münster 
vormahls Preussischen Anthcilos. To ck Ich bürg, Lin;j:en, Grafschaft 
Mark, Dortmund, Limb uro-, Khi'da und Lippstadt, so viel für 
jetzt, wo die Erkundigungs-Tabeüen noch nicht beantwortet einge- 
gang'en, bekannt ist; 

1. Tecklenburg-Lingen. 

1) Ein mit dem höhern Unterriclite für protestantische Theologen 
verbundenes Gymnasium au Llngen. 

Tjphrer 6. 

Einkiintte ppter 3000 Kthlr. aus den Teckleu burg-Lingen 'sehen 

DomnincMi. 

2. Fürstenlhum Münster, ehemahis Preussischer Indemnitäts-Antheil. 

1) Ein katholisches Gymnasium zu Münster, das Paulinische 

genannt. 

Lehrer 8. 

Eigene Revenuen, so ansehnKeh sind. 

2) Ein Gymnasium zu Y echte. 

Lehrer 2, eigene RevenÜen. 

3) Ein dito zu Vreden, Lehrer 3, eigene RevenÜen, aber unbe- 

trRchtliilt. 

4) Ein ditn zu Warend orf, Lehrer 3, desgleichen unbeträcht- 
liche Einkünfte. 

3. Grafschaft Mark. 

1) Ein Gymnasium zu Hamm für Protestanten. 

Lehrer 6. 

Eigene RevenÜen, die durch einen besoudern Administrator 

verwaltet werden. 

2) Ein protestantisches Gynnnisium zu Soest, wobei zugleich 
eine Seminaristen-Anstalt ist. 

Lehrer 6. 

Theils eigene Einkünfte, theils Zuschüsse aus der stildtiseheu 
Kasse. 

Das Seminarium erhält auch einen Zusehuss von 190 Rthlr. 

Berlin. Courant, aus der Provinzial-ContributionsoKasse. 
3} Ein protestantisches Gymnasium zu Dortmund. 

Lehrer 4. 

Theüs eigene Revenuen, theüs Zuschüsse aus der Stadt-Kasse. 
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4) Ein protestantischea Gymnasium zu Lipp Stadt. 

Lehrer 5. 

Theils eigene Revenuen, theils Vorschüsse aus der Stadt-Kasse. 

Lateinische Schulen. 

1) Tecklenbnrg-Liii^'^eu. 

1 SU Lingen, 
S) Münster. 

1 zu Münster. 

3) Grafschaft Mark. 

5 zu Altona, Schwelm, Bochum, Camen und Hattingen. 

Bemerkung: Das Lyecuin zu Düsseldorf ist mit einer theo- 
logisch-juristischen Academie, auch Zeicben-Academie ver- 
banden. 

Lehrgcgenst ftode bei der Academfe: 

a) Dogmatik und Kiichengeschichte. 

b) Moral. 

c) Pastoral-Tbeologie. 

d) Kirchenrecht. 

J u r i H t i s c h e. 

a) Rochtsgüschiclite. 

b) Institution des römischen Rechts. 

c) Paudecten mit Hinsicht auf den Code Napoleon. 

td) Statutar-Recht. 
e) Ciiminal-Becht. 
1 Professor Cameralistische. 



4 Professoren 



2 Professoren 



Zeicben-Academie. 
8 Lehrer. 

Eine interessante Sammlung von Kupferstichen. 



7 Lehrer 

8 Bepetenten 
2 Ezerdtien- 

meister 



Bei dem Lyceum. • 

Lateinische, französische und deutsche Sprache bis 

zur classiscbeii Styltibung. Die Anfangsgründe der 
griechischen Sprache, Poetik und Rhetorik, Welt- 
geschichte, Mathematik und Physik, Logik. Religions- 

lehrc, Zeichnen, Sin^ren. 
Eine Sternwarte, ein physicHlisches Cabinet von nicht grossem Belange, 

eine mittelmässige Bibliothek. 

Wegen Besoldung des Personals und Verwaltung 

des Fonds. 

Vid. : Die beiliegenden Tabellen und die Anlage des projet 
d'arrete relatif ä l'organisation publique. 
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Heb am men -Institut. 
1 Lehr«^r. 

Besoiduu^ 180 Kthlr. uus dem Bergischeu Provinzial-Schulfouds. 

Sonn- 11 n d F e i e r t a g a c h n I e 
für Handwerker und Dieusiboihen. 
1 Lehrer. 

Besoldung tOO Rthlr.» bisher ans der Bergfischen Contribatioiis-Kasse.r 

Chirurgisches Bildangs>InsUtut. 

2 Lehrter, sind nicht best)nders salariirt, da der Eine als .-5Uiubsarzt, und 
der Andere als 8taftbs*Chirur^^ besoldet sind. 

Zwei weibliche Pensions-Anstalten. 

1 Ursulinen-KIoster. 
1 Protestantische Lehrerin. 
Letztere erhült aus dem Bergiscben Provinzial-Schnlfonda 400 Rthlr. 

m. Primär-Schulen. 

1) Es bestehen deren in dem Grossherzogthum tür de»» L'nilang, 
welchen dieses im Jahre 1807 hatte, 

Katholische 394 

Protestantische 566 

Jüdische 28 

Snmma . . 968 

2) Aus dem seit dem Jahr 1808 neneru'orbenen I^anderbezirke 
sind die Erkun(li<;un;L;'s-Tab('llen ntK-h nicht beantwoirci v\u- 
grekommeii. Nach der Proportion, wie sich die Auzalil der 
Schulen in den vorgenielten frühern Be.siHudtheilen des Gross- 
herzogthums zur Population verhält, möchten angenommen 
werden: katholische und protestantische Schulen im Oanzen . 611 

Demnach wäre die Gesammtzahl aller Schulen im 
» Grossherzogthum 1599 

Besoldung der Schuliehrer. 

Diese besteht in den meisten einzelnen Provinzen aus einem ge- 
rinfren Theiie tixon l^jnkonmiens, und dem von den Kindern zu ent- 
riclitenden mouathlicheu Schulgelde. Im Herzoo-thum Berg ist ange- 
nommen, dass der Jahrgehalt des SchuUehrers 80 lithlr. betragen, und 
aus Communal-Mitteln erhoben werden soll und dass benebst ein monath- 
liebes Schulgeld von jedem Kinde mit VJ^ Stilber zu entriehten sei. 
Die Beinahme des Gehaltes hat bisher in vielen Gemeinden wegen 
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<leren Unvermögenheit nicht ausgeführt werden können. Einlote Ge- 
meinden ist indess unter der vorigfen Bayerischen Re<rierung" der Oe- 
lialt des I.olu'ers aus dem Klostertonds, d. i., aus dem Gute der nach 
dem Keuensburj^er Recess von 1803 aufgehobenen Abteyeu und Klöster 
angewiesen worden. 

In der Grafschaft Mark hat man vor der Union dieser Provinz 
mit dem Orossherzogthum das Schulgeld abgestellt und den Bedarf 
zum Unterhalte der Lehrer und Schulgebäude als Vermttgens-Stouer 
repartirt; noch hat aber diese Massregel wegen des von den ITnter- 
thanen bezeigten Widerwillens nur in wenigen Orten ausgeführt werden 
kdnnen. 

In der Provinz Münster wird für die nnvernuj^'cnde Gemeinde 
üus der Provinzinl-Coiitributinns-Kassc ein Zusilniss-Quantum beige- 
bracht, und wUre zu wünschen, dass diese w ohlihätigc und zweck- 
mässige Massreg^cl für das glänze Grossherzogthum yeaeralisiret würde. 

Lehr-G etj"»' 11 s t ä n d e für die El em e ii t a i • S c iml e u. 

Keliuions-l'nteiricht, Lesen, Schreiben. Heehneu, in den Stadien 
franz(isi>( lie Sprailu' und im Alls-emeinen diejcniq^en g'emeinnützigen 
Kenntnisse, welclie aut die Lundwirtliaelialt und das bürgerliche Leben 
Bezug- haben. 

Schulfähige Kinder vom vollendeten 6ten bis vollendeten 

12ten Jahre. 

1) Befinden siel» iia Gr osslierzog th um Berg, wie es 1807 
war, oder in den Arrondissements Düsseldorf, Elber- 
feld, Mülheim, Siegburg, Dillenburg, Steinfurt 
und Cleve, ausweise der Tabelle D 78066 

Für die später hinzugekommenen Landestheile, woher die 
Schnltabeüen noch nicht beantwortet eingekommen, möchten 
nach einem approximativ-Calcul zu Population 
gerechnet, angenommen werden 494 f^G 

Gesammte Anzahl der Schulfähigen Kinder im 

Grossherzogthum Bergs . . . . • . . 127531 

Bemerkungen: Unter den Kindern bei 1. befinden sich 

Schulfähige Schalbesuchende 

Katholische 41489 22193 

Protestantische . . . 3626i) 30433 
Jüdische 311 ^ 

Hier ergibt sich, dass 19S96 katholische Kinder und nur 5833 

protestantische Kinder ohne Schulunterricht bleiben, und die Haupt- 
ursache davon ist bei den Katholiken der Mangel an Schnien^ wie 
sich bei der ferneren Vergleichung zeigt. 
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Dft protestantische Schulen ezistiren . . 566 
katholische 

also Schulen weni^r ...... 172 

Obgleich die Anzahl der katholischen Kinder die der proieslau- 
tischen mehr als um 5000 Kinder Übertrift; nimmt umii hinzu, dass auf 
80 Kinder eine Schale zu rechnen; so wären für die Summe der katho* 
lisehen Kinder xn 41489 

erforderlich 518 Schulen 

sind nur vorhanden 394 „ 

also zu wenig und noch zu er- 
richten, katholische Schulen. . 124 Schulen 

Nach eben diesem Ansätze zu 80 Kinder auf eine Schule würden 

für die 36266 protestantiRche Kinder 

erforderlich sein 453 Schulen 

.->iiul vorhanden äGij ^ 

Al&o mehrere protestantische Schulen 113 Schulen 

So wenig hieraus zu folgen, dass der protestantischen Schulen 
2U viele existiren, so viel gewisser ist doch anzunehmen, dass bei dem 
Ansätze von 80 Kindern auf eine kathoUsche Schale keine übertriebene 
Forderung gemacht worden. 

2te Bemerkung: Bei den neuerworbenen Lttuder-Bezirken Iftsst 
sich darübor, ob die vorhandenen Schulen den Bedttrfhisson genügen» 
noch kein Calcul anlegen, so lange nicht die Erkundigs-Tabellen be- 
antwortet eingekommen sind, denen man zufolge der erlassenen Ver- 
fügungen entgegen sieht. Indessen hat der Ranimer-T*räsident von 
Münster Graf von Meerveldt, vorläufig die Beschwerde vorjrebracht, 
dass in T e c k I en b u r^r- L i n gen das ursprüngliche katlio!i«<clu' Schul- 
gut von den protestantischen Landesherrn schlechterding> lur prote- 
stantische Schulen augewiesen, und die Kinder der katholischen Altem 
genSthiget werden, eben diese Schulen zu besuchen, oder doch das 
Schulgeld au zahlen, welches den Katholiken daselbst, da «e die Mehr- 
heit ausmachen, und sich au den protestantischen Einwohnern wie 12/lS 
gegen 1/18 verhalten, zur grossen Beschwerde gereiche. 

Auch dieser Beschwerde wird fU;iiich dann, wenn die allircTncineTi 
Grundsatze zur Kinriehtnn^' des Schulwesens im Grossherzogtlium zur 
Anwendung kommen, abgeholfen werden mögen. 

3) Im Ganzen fehlt es noch au den gehörigen Anstalten zur Bil- 
dung der Lehrer selbst, und mit allen Vorschriften lässt sich zur Er- 
reichung des Zweckes mit Zuverlässigkeit nicht wirken, so lange die 
Organe, durch welche gewirkt werden soll, nicht selbst gut sind. 

4) Für die künftige Landes^UniversitHt, um sie durch Mftnner 
von Celebrität in Buf und Aufnahme zu bringen, waren ^-an Zeit zu 
Zeit Einleitungen getroffen worden, und mehrere bedeutende Gelehrter 
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da sie von der bezielten Anstalt grosse Erwartung fassten, hatten schon 
vorläufig ihre Zusage gegeben; indess da sich die Sache immer ver- 
zögert hat. (\r die leidig-en Krieges-Un ruhen fortwiilu-end die Musen 
verscheuchten, so konnte bisher keinem eine nähere und positive Zu- 
sicherung über dessen Anstellung gegeben werden, und so sind meh- 
rere vortreffliche -Männer, die vorläufig zugesagt hatten, einem Kufe 
snr Orossherzog-Bergischen IXnlvereitilt su folgen, nun verloren ge- 
gwageo, 8. B. Schlegel*) nnd Wurser, jener tHr das iLathetisehe Fach, 
und dieser für Chemie. 

Harduni;. 

Das hochwichtige Aktenstdck führt uns also mitten in die 
VerhandliiDgen hinein, deren Gegenstand die Reorganisation dea 
gesammten Unterrichte nnd seine Oentralisirnng in der kaiser- 
lichen ünlyersit&t war. Die Gnindzttge der neuen Einrich- 
tung Warden bis zn Napoleons Anwesenheit in Düsseldorf No-. 
vember 1811 festgestellt und durch ein in den Tnilerien er- 
lassenes Dekret vom 17. Dexember veröffentlicht^). 

Die Düsseldorfer Universität sollte fünf Pacultäten mit vier- 
zehn Lehrstühlen umfassen und am 1. März 1812 ins Leben 
treten; Aiigcliürige des Giossberzo^tluuiis sollten verpflichtet sein, 
in Dtlsseldorf zu studiren und die Staatsprüfung abznlej^en. Die 
Fonds der Universität wurden auf 114 000 Franken liemessen, 
von denen 8UU0 Franken von der aufgehobenen Universität zu 
Duisburg herrührten. Das Decret organisirte weiter das Lyceum, 
dessen Dircctor nnd Studieu-Inspector zugleich Mitglieder der 
Facultät der schönen Wissenschaften an der Universität waren, 
richtete 13 Mittelschulen erster und 20 zweiter Classe 
ein und nahm sich endlich des £ lernen tarscbnlwesens 
an. Das gesammte Schulwesen des Grossherzogthums sollte nach 
dem Muster der 1808 gegründeten üniverdt^ de France gestaltet 
werden. Einheitlichkeit auf Kosten der peniönlichen Selbstindig- 
keit war die Losung und anch die bergische Einrichtung lief 

1) Unzweifelhaft Fr. Schlegel, der 1803 nach Köln gekommen war. 

2) Zum erstenmal nebst dem vom Staatsratfae angenommenen 
Organisationsplane herausgegeben von J. Asbach, Die Napoleo- 
nische Universität su Düsseldorf, Beilage zum Jahresberichte 
des Kgl. Gymnasiums (1899). Vgl. die diefgtfhrige Beilage „Dan Düssel- 
dorfer Lyceiim unter bairischer nnd französischer Herr- 
schaft 1806-1813. 
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darauf hinaus, Li lirer und Schüler zu willfährigen Werkzengeti 
der kaiserliclieu Regierung zu machen. 

Bei den Verhandlungen des Staatsrathes hatte Georg Ar- 
nold Jaeobiy der Sohn des Philosophen, eine entscheidende 
Stimme. Er verfasste im Auftrage des Ministers Röder er ein 
das gesammte Onterriebtswesen nmfassendes Gutachten, in dem 
er gHtssere Annäherung an die örtlichen Bedürfnisse empfahl und 
eiue reichere Ausstattung: auf der Gruiullage eiues Etats von 
183000 Franken verlani^te. 

Die Sitzungen des Staatsrathes. in denen Uber die Aus- 
fttbrung des Decrcts vom 17. I>o/eiiil>cr 1811 gemäss den Vor- 
schlägen des Ministers, nnter Berücksichtigung der Ansiciiten 
Jacobi's. herathen wurde, fanden erst am 11., 12. und 14. De- 
zember 1812 statt. Der ätaatsrath bat den Kaiser, seine Schöpf uug 
N a p 0 1 e 0 n e a A u g u s t a zu nennen und erklärte eine Dotation 
von 142 UOO Franken für unbedingt noth wendig. In einem ein- 
gehenden Briefe an Röder er hat Beugnot die Beschlttsse des 
Staatsrathes in einer Weise erläutert, die ebenso sehr von der tiefen 
Einsicht wie von dem Freimnthe des Kaiserlichen Gommissars Zeug- 
niss ablegt. Er machte unter anderm den Vorschlag, mit der 
Universität die von Karl Theodor gestiftete Akademie der Künste 
zu verbinden und damit ein in Deutsehland unerhörtes Beispiel 
zu geben. Die Sympatliien der Düsseldorfer krume sieh der 
Kaiser am sichersten erwerben, wenn er ihnen einen Theil der 
Pariser Gemälde zum »leselienk niaelie und somit einen Ersatz 
für die nach München enlFülirte weltberulinite Pinakothek biete. 

Auch dem £lementai*scbulwesen war Hengnot's Sorge zu- 
gewandt. Dies verdiene umso mehr die Aufmerksamkeit der 
kaiserlichen Regierung, als sich dieser Zweig des Unterrichts in 
schönerer BlUtbe, denn in Frankreich befinde. Auch unter den 
Landbewohnern sei ein beträchtliches Maass von Bildung ver- 
breitet, und in jeder Gemeindebehörde sei wenigstens einer vor- 
handen, der mit der Begicrung in lateinischer Sprache geläufig 
verhandeln könne. Er zweifelt, ob ein deutscher Verwaltuugsbe* 
amter, der an irgend einen Ort Frankreichs versetzt wflrde, Ge- 
legenheit zu einer ähnlichen Bemerkung liudeu könne. Und des- 



1) Auszüge aus dein Gutachten bietet die oben augeführte Ab- 
handlung. 
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wegen sei es nöthig, diese Schalen unter die Ueberwaehnng ge- 
bildeter, wohlmeinender Männer zu stellen. Charakteristisch für 
das französische Regiment ist ferner die Berücksiehtigung aller 
Oonfessionen, auch den Juden des Grossherzogthums sollte die 
Cnirersität geöffnet sein. 

Zum Schlüsse des Briefes erhebt sich Beugnot zu Ans- 
drüeken der jBcwuiideruug des kaiscrlieheii (leiiiiis: Wenn Karl 
der Grosse den Stolz der Sachsen bändii>:cn und zugleicli das 
Lieht der r»il(iiiii«; über das Land verli i iteii konnte, in dem 
Düss^eldorf ^:eleg-en, dann werde es Napolt uii, der nach Verlauf 
von tausend Jahren in ähnlichen Veiliältnissen lebe, noch leichter 
gelingen, dieses doppelte Ziel zu erreichen. Denn diesem Heros 
war es nach der FUgung der Geschicke vorbehalten, wieder- 
herzustellen und zu vergrOssem, was sein Vorgänger (pr^d^cesseur) 
nur beginnen konnte. 

Ehe die von Beugnot angeregten Fragen entschieden 
waren, machte die Leipziger Schiacht allen derartigen Erwägungen 
ein Ende. Die Universität wurde in aller Form von dem General- 
4Jouvemeur v. Gruner im Herbste 1813 aufgehoben, die ihr über- 
wiesenen Mittel zum grossen Theil für Schulzwccke verwandt. 



Heiligthnnisverzeichnifise Diederrheinischer Stifter und 

Klöster um 1500. 

Mitgetheilt von 
Dr. Panl Bedlich (Köln). 

Um die Wende des 15. und 16. Jahrbimderts naljm die 
ReliqaieDverehruDg im kirchlicbeu Leben einen sehr bedeuteudea 
Raum ein. Gerade in jenen Jahren schnf man besondere Reliquien* 
feste, an denen dem Volke die Reliquien unter öffentlicher Aus* 
rnfnng gezeigt wurden, wobei die Gläubigen reiche Ablässe ge* 
Winnen konnten. Damals auch entstanden jene Heillgthumsbttcher^ 
in denen die Reliquien verzeichnet und ihre ßeliälter in mehr oder 
minder kunstvoUeu Holzschnitten abgebildet waren, und unter denen 
die Heiligthnmsbüchcr von Wien, von Wittenberg und von Halle 
die bedeutendsten iumI liekanntestcn sind*). 

Wie dort in den östlichen Tlieileu des Reichs, so hatte man 
aueh hier im Westen das ßedürfniss, die Reliquien, die mau hcsass, 
einmal zusammenzustellen und zu verzeielmeh. Die drei Inveutare 
von Reliquien, die wir hier zum Abdruck bringen, stammen in der 
That sämmtlich vom Ende des 15« oder aus den ersten Jahr- 
zehnten des 16. Jahrhunderts. 

1) Das Wiener Heiligthumbuch von 1502 ist herausgegeben von 

Franz Rittor, Wien 1882: das Wiftenberger von 1509 ist erschipneu 
in Hirth*s Liebhaber-Bibliothek aiier Illustratoren in Facsimile-Hepro« 
duktion. Nr. VI; da« Hnlle'sche von 1520 ebenda Nr. XTII. Ueber da» 
letztere vgl, v. Terey, Cardinal Albreeht von Brandenburg* und daa 
Htille'sche Heili^rthumsbuch von 1d20, Strassburg 1892. und Redlich, 
Cardinal Albrecht von Brandenburg und das Neue Stift zu Halle, Ka- 
pitel IV. (Dies Kapitel ist als Dissertation gedruckt, die gesammte Daiv 
Stellung wird denmäehst bei Frz. Kirchheim in Main» erseheinen.) 
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Von dem reiehen adeligen Damenstift Dietkirchen^ vor 

den Manern (in snhnrbio) der Stadt Bonn gelegen, besitzen wir 
zwei Verzeichnisse, beide datiit: von 1488 und 1499. Sic tiiideu 
sich nnter den Akten des Stiftes Dietkiielieu, die im StaatsMichiv 
m Düsseldorf aufbewahrt werden (Reg. ö), in einem Heft n<>ii 7 
Bopren in Foliofonnat. Das Inventar von 1499 steht voran, uiut 
da noch ö Blätter frei waren, hat eine andere, aber nahezu 
gleichzeitige Hand das Ven&eicbniss von 1488 in Abschiift hinzu- 
gefügt. 

Diese« ältere Verzeiehniss (A) ist von einer gewissenhafte» 
Kflsterin angezeichnet worden als Inventar dessen, was ihr hei 
Antritt ihres Amts am 27. Febmar 1488 znr Bewahrang über- 
geben worden ist. Ihr Name ist Ida van dem Yytenkoven, ihr 
Amt bekleidete sie jedoeh nicht lange, da sie bereits im Jahre 
1492 znr Aebtissin gewählt wurde >). — Das zweite Verzeiebmss- 
(B) dagegen, vom Mäiv. 1499, ist ganz offenbar zn Zwecken der 
Reliquienverehrnng znsamnienirestellt worden. Es ist nicht mr 
ansdrUeklich von einer baninihui^^ der in der Kirehe vttrliandeiieii 
Reliquien die Rede (in der üeberschritt i, sondern es wiid aiieh 
von der Zei^'-ung derselben gesprochen: bei der an erster .stelle 
angefühlten Monstranz wird bemerkt, dass sie zuerst ausgernfei» 
werden soll (primo denuneieturi, nändich bei der feierlichen Vor- 
weisung der Reliquien. Zui^^leieh werden wir ans dieser Angabe 
entnehmen därfen, dass die Reliquien nnd Reliquiare in der Reihen- 
folge anfgeftthrt sind, in welcher sie an den dafOr festgesetzten. 
Festen verkflndigt nnd gezeigt werden sollten. 

Ein weiteres Heiiigthumsverzeichniss fflhrt uns in das an- 
mntbige Thal der Dhflnn nach der berflhmten Cistercienserabtei 
Alten berg*). Es ist nns in zwei Exemplaren anfbewahrt, von 
denen das ältere (A* naeb 1492 — diese Jahreszahl ist im Texte 
erwähnt (Nr. 2ö) — , dem Sehrit'tcharakter nach aber wenig spater, 
also nm lo()0, niederg^esehrieben ist. Das andere Exem]>lar B) 
enthält (Nr. die Angabe, dass eine grosse Reliqmentaiel vor 
226 Jaiuen auf Befehl und ans den Mitteln des Abtes Heinrich 
angefertigt worden sei, und zwar nach seiner Resignation auf die 



1) St.-A. Düsseldorf, Stift DietkircheD, Urk. III; hier Ida von Vite 
koven genehrieben« 

2) St'A. Düsseldorf, Altenberg, Reg. 8. 



140 



Paul Redlich: 



AhtswUrdc. Nach der Abtscbronik'j trat Heinrich I. im Jahre 
1302 von geinem Amte zardck, die Tafel nt also bald nach 1302 
entstanden, und unser Verzeichniss wird im Jahre 1528 oder 1529 
niedergeschrieben sein. Ein späterer Nachtrag erzählt von einem 
Reliquienfand des Jahres 1644. 

Zugleich enthält diese zweite Ausfertig:uiig neben dem Texte 
der ersten gleichzeitige Bemerkungen ttber das Leben der Heiligen, 
<leren Üeliquien aufgeführt werden : dies deutet doch wohl darauf 
hin, dass das Verzeicliiiiss zu Kultzvvecken Verweudnug ftudeii 
isollte und die Notizen l)e.stimmt waren, der Ueiötliehkeit einen 
Anhalt bei der Zeignng der Reliquien zu bieten. Und damit wir 
hierüber nielit in Zweifel sind, so tindeu wir am Schlüsse die 
Formel für die Verkündigung des Ablasses wörtlich angeführt, die 
stattfindet wie ebenfalls ausdrücklich gesagt wird), nachdem die 
Gläubigen das werthe liebe Heiligthnm gesehen haben. 

Der dritte Heiligthtimsschatz endlich, den wir nnten ver- 
zeichnet finden, ist der des Angnstinerinnenklosters Merten an 
der Sieg'). Die Datimng des Yeraeiehmsses ergibt sich aus der 
Aufflthrang einer „Tafel mit Beliqnien der heiligen Agnes ans der 
Kapelle**, worüber wir anderweit zeitlich bestimmte Nachrichten 
haben. Am 15. Xovendier 1510. wurde nändieh in iler Kapelle 
■der heiligen Agne.s in Merten dnreh den (ieneralvicar des Kr/.- 
bisehofs l'hilipi» von Köln. Theoderieus, liischof von Cyrene, ein 
wiederhergestellter Altar (qiioddani altare refonnatumj geweiht^/, 
und ein annähernd gleichzeitiges Copiar^) gibt dieser Urkunde 
die Uebersehrift : Copia litteramm de reconseeiacione altaris in 
capella sanete Agnetis, que de novo facta fuit propter reliquias 
inde levatas. Zn diesen ans dem Altar heraosgenommenen Keli- 
4iaien gehörten zweifelsohne anch die in der erwähnten Tafel ent- 
haltenen Ueberreste der heiligen Agnes, nnser Verzeichniss ist 
daher nach 1510, dem Sehriftcharakter naeh jedoch nur weniges 
«päter, oder wahrseheinlicb eben damals, als man bemUht war, 
bisher unbeachtet gebliebene Reliquien heryorzuholen, anfgezeiebnet 



1) Herausgegeben von Kttch in der Zeltschrift des Bergisehen 
Oeschichtsvereins, fid. 29; hier cf. S. 180. 

2) St.-A. Düsseldorf, Mertener Cupiar, B. 118. 

S) St.-A. Düsseldorf, Merten, Urk. &3: Transampt der am 15. Nov. 
2510 ausgfestellten Urkunde vom 15. Oktober 1521. 
4) St.-A. Düsseldorf, Ms. B. 118. 
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worden. Auch hier finden wir wieder Angaben über die Lebens- 
geschichte der anfgcführten Heilif;en, und eine üeberschrift über 
dem Ver/eir'linis<9 besagt, dass die Keliquien in der angegebenen 
Üeihent'olge vorgezei«i:t werden sollen, und zwar am Tage des 
h. Servatius (13. Mai), dem die Kirche /u Merten iii erster Linie 
geweiht war*). 

Was nun die Reliquien anlangt, die in den Kirchen zu Diet- 
kirchen, Altenberg und Merten verehrt wurden, so ^^e!ir*rten die 
meisten selbstverstftndtich der groBsen Schaar der Heiligen an 
weiehe die katholische Kirche verehrt, daneben aber findet sich 
eine nicht unbedeutende Zahl nentestamentlicher Reliquien (von 
Chnstu«!, Maria und den Aposteln), und hie und da kommt aneh 
eine Erinnerung aus dem Alten Testament vor. Die letzteren 
reichen zurQck bis znr „ersten Mutter Evfi^y dann sind mehrfach 
Theilchen vom Himmels-Manna vorhanden, und eine Partikel rührt 
vom l'roplicton .lesaiai^ lier. Das Leben Chrissti UU.st sich von der 
(It'burt an bis /tu Himuieltalirt verfolgen: Partikel von der Krippe^ 
worin (las Kuäldeiii üfleii-eii, bis zniii Stein, von dem aus der Er- 
loser gen Himmel gelahren ist, waren in reicher Zahl vorhanden. 
Ganz besonders wurden die auf das Leiden Christi bezüglichen 
Reliquien, die sogenannten Passionsreliqnien, «xeschätzt, und so 
finden wir denn auch in jeder unserer drei Kirchen mehrfache 
Partikel der Marterwerkzeuge Christi, vor allem Partikel vom hei- 
ligen ICrenze und solche vom heiligen Grabe neben vielen anderen. 
Auch die TUcher, in die der Leichnam Christi im Grabe eingehallt 
gewesen war, waren zahlreich vertreten, Partikel von blutigen 
Thränen Christi, sowie vom Blut und Wunderbhit des Herrn — 
Hostien, die sich mit Blut erfüllt hatten — wurden i;ezeigt. Dazu 
gab es zaiilreiche Reliquien von Stätten, an denen Christus bei be- 
sonderen Gelegenheiten geweilt hatte. 

Neben den ReHijuien von Cliristu^ genossen die von seiner 
heiligen Mutter herrührenden besondere V'erelirnni;'. Wir finden 
in allen drei Kirchen Partikel von verschiedenen Kleidungsstücken 
der Jungfrau Maria — sogar von den Handschuhen, die sie ge- 
tragen — , daxu Theile von ihrem Haar und, ebenfalls in allen 

1) Tn dor bereits zitirten Urkunde wird unterschiodcii zwischen 
der eapella sancte Agnetis und der ecciesia in honorem saiu ti S('r\ .ic ii 
cpiscopi et sancte Ag^netis virg-inis dedicata: der Tair des Kirchweih- 
lestes wird nui den Sonnta^^' nach dein Servatius! agc lestgesetzt. 
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« 



<lrei Kirchen, Partikel von ihrer Milch. Letztere scheint damals 
in keinem grOraeren Keliqaiensebatze g^efeblt zu haben: aneb in 
WiUeuberg und in Halle wurden mebrere Partikel davon auf- 
bewahrt. Von drei derartigen Reliquien des Stiftes Dietkirchen 
{Verzeiehnis Nr. 2. 24. 30) hatte sieh, wie uns im Verzeichniss 
aelbst erzählt wird, die eine infolge der Ungläubigkeit gewisser 
Leute dureh ein Wunder in Fleisch und Blut verwandelt^). 

Von anderen neutestamentlichen Reliquien kommen solche 
der Apostel und Evangelisten vor, alle drei Reliquienschätze be- 
wahren Erimierimgen an Jobannes den Tänfer, hie und da sind 
auch sseine Eltern Zacharias und Elisabeth vertreten, dazu kommen 
ferner Partikel von den belügen drei Königen, von den unschul- 
digen Kindiein, vom Grab des Lazarus und von dessen Schwester 
Maitha. 

Von den übrigen Heiligen werden besonders häufig die 
heiligen Milnner und Frauen Kölns und (Iberhaupt der Rheinlande 
genannt: Mauritius mit seiner Hohrensehaar, Ursula mit den 11000 
Jungfrauen, Heribert, Anno, Alfredus^ Gassius und Florentius. 
Oastor u. a. m. 

Wir finden in jener Zeit, namentlich in den Heiligthums- 
büeliern, dass ein Keliquienhebälter möglichst gleichartige Re- 
liquien unischliesst, etwa nur Reliquien, die auf Oliristns Bezug 
haben, oftmals nur Pa8sionsreli(|uien, dann wiedrr solebe von der 
Jungfrau Maria, von den AposteiU; von mäonlicheu uud vou vveib- 



1) Gewöhnlich wird, wenn von der Milch der Mutter Gottes die 
Bede ist, — in doch etwas rationalistischer Weise — erkl&rt^ es handle 
«ich um Theiichen von dem Kreidefeis der Milchgrotte in Bethlehem, 
wohin Maria das Jesuskind vor den Schergen des Herodes geflüchtet 
habe {fit hierüber M i 8 1 i n, Die heiligen Orte, III, S. 12 fr.). St. B eissei 
führt in seinem Buche über ^Die Verehrung U. L. Frauen in Deutsch- 
land während des Mittelalters" (F.r«Hn7;un;rshefte 7ai den „Stimmen aus 
Maria-Laach*", Nr. ßf). Frcibur-;- 1806, S. 10ri> verschied cne Fälle an. wo- 
nach hei Beraubung' oder Entfcrnimo' eines Marienbildes ans diesem 
«ine mih liJarbige Fiüs8i«>^lieit geflossen sei. Die im Texi erwähnte Er- 
zählung- von jener wnnderharen Verwaikdlung zeigt jedoch deutlich, 
dass das Volk — und auch die Stiftsdame, welche das Verzeichniss 
niedergeschrieben hat — glaubte« wirkliche Milch der Jungfrau Maria 
Tor sich zu liabcn. Bemerkenswerth ist auch, dass zu Halle eine solche 
Reliquie in einer silbernen vergoldeten Flasche aufbewahrt wurde, die 
<einem silbernen Brustbild der Maria nm den Hals gehängt war. 
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liehen — hier wieder yon verheimtheten und nnverheiratheten — 
Heiligen, die wieder nach Hftrtyrem und Bekennem geschieden 
werden. Nach diesen Gesichtspunkten war beispielsweise der 

ganze Reliquienschatz zu Halle angeordnet. In unseren Verzeicli- 
nissen treffen wir zwar in einer An/alil \oii Reliquiareu ebenfalls 
nur Reliquien g-leieber Abkunft — z. B. in dem zweiten Diet- 
kirchener Verzeicbmss in einer Monstranz, fNr. 1> Reliquien von 
Christus, in einer andern (Nr. 2) wenigstens grösstentheils Reli- 
quien von der h. Jungfrau, in einer dritten (Kr. 8) bis auf eine 
Ausnahme nur Reliquien von heiligen Jungfrauen, in einer weiteren 
(Nr. 20) von 9 Partikeln 8 Passionsreliquien, in dem Alteuberger 
Yerzeichniss einmal (Nr, 9) nur Reliquien Ton der b, Jungfrau, 
u. a. m. — , aber meist wird doch hierauf nicht geachtet und es 
«lud Reliquien von Christus, Maria und den rerschiedensten Heiligen 
bunt durcheinander gewttrfelt. Immerhin können wir auch hier 
in einigen Fällen beobachten, dass dann, wenn die Reliquien« 
behälter gleichartige Reliquien nmsehliessen oder wenn sie nur 
eine einzige Reliquie enthalten, die Form der Reliquiaie auf den 
Inhalt Bezug ninnnt und dessen inneren (^ebalt nach aussen zur 
Anscliauuug bringt. 8o werden Kreuzpartikel von den Kreuzen 
Christi, Petri und Andreae in einem silber-ver^^oideten Kreuze ein- 
geschlossen (Dietkirchen, Verz. ß, 4), der Arm der h. Praxedis 
(Dietkirchen, A, 21. B, 19) ruht in einem Armreliquiar und ebenso 
der des h. Cornelius in einem hölzernen Arme (Merten, 7), und 
das Gleiche ist offenbar auch der Fall bei den in Altenberg vor- 
handenen Armen, die nur einfach als brachia verschiedener Hei- 
liger aufgeführt werden (Nr. 21 — ^23). Ebenso haben wir uns die 
dort angefahrten capita (Nr. 28 und 29) als Kopfreliquiare vor- 
zustellen, welche die Schädel oder Theile der Schädel der be- 
treffenden Heiligen umgaben. Ein silbernes Marienbild zu Diet- 
kirelii'ii fB, 30) enthielt wenigstens eine grössere Anzahl von 
Reliquien der gebenedeiten Jungfrau und ein grosses sill)ernes 
Kreuz (ebenda B, 32. A, 1) in der Han])tsache Kreuz})artikel, 
wie auch zwei mit dem Bild des Crucifixus geschmttekte Reliquien- 
tafeln zu Merten (Nr. 3 und 4) wenigstens in erster Linie Passious- 
reliquien umfassteu. 

iiehr gern bewahrte man die Reli(iuien in Monstranzen 
auf: an Stelle der Lunula mit dem Ailerheiligsten nrnschloss der 
Erystall- oder Glascylinder Reliquien mannigfacher Art. Aller- 
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dings wei'den aneh monBtranzähnliehe Reliqniare, die von vorn- 

lierein zur Aufnahme von Reliquien bestimmt waren, oft als Mon- 
stranzen bezeichnet, wie wir ans den Abbildungen der Hcilig- 
thumsbficher wissen, und in Altenbcr^- haben wir uuö die 22 Mou- 
straii/eii, die wir unter den 30 Reliquiaren aufgeführt finden, 
sicherlich von der mannigfachsten Form vorzustellen und wiiid« ii 
für das zu falschen Vorstellungen fuhrende Wort Monstranz lieber 
das allgemeinere „Ostensorium" branchen. Bei den 14 Monstranzen 
des Stiftes Dietkirchen sehen wir schon aus den beigcf ü^teu, frei- 
lieh dürftigen Angaben (cf. namentlich Inv. 7. 8. 16: „rtuid^),. 
dafls ihre Gestalt sehr verschieden war. Das Verzeicbniss voa 
Merten weist nur 4 Monstranzen auf. 

Nehen den Monstranzen waren Kreuze, meist von Silber 
und mit dem angehefteten Heiland geschmttckt, beliebte Reliquien- 
behälter (Dietkirchen, B, 4. 32). Merkwtlrdigerweise fehlt jedoch 
diese Art von Reliqniar in Altenher- gänzlich, und in Merten 
tiiid* H wir nur ein schwarzes 'eiBernc«?) Paeificale und eine Reli- 
((uiental'el mit dem liihl des Oekreuzigten geziert. Zaldrcich sind 
in Dietkirchen die Iv clit| n ienkäst dien, die, von Silber, Bein, 
Holz hergestellt und im letzteren Falle meist mit 6eide über- 
zog^en, wohl theilweise au Sarkophage auch ihrer Form nach 
erinnerten, aber durchweg von geringen Dimensionen gewesen zu 
sein scheinen. In Merten dagegen herrschen die Reliquien- 
tafeln vor, meist Doppeltafeln, zwischen deren Wänden die Beli- 
qnien eingeschlossen waren, und die zum Theil beständig den 
hohen Altar zierten. Auch Altenberg hat zwei solcher Tafeln. 

Im Stift Dietkirchen wäre etwa noch die „Greifen- 
klaue" (A, 18.) hervorzuheben, die im lateinischen Text als^ 
cornu magnum bezeichnete Stirnzier eines Wiesent oder ähnlichen 
Tbieres, wie sie damals vielfach /u Ziergeräthen und des öfteren 
auch als Reliquienbehälter Verwendung fanden. Auch ein Peli- 
kan, der sein Herzblut hingibt für seine Jungen, das bekannte 
Symbol von Christi Opfertod, kommt, wie hier aus Silber gefertigt, 
in gleicher Weise z. B. im Haileschen Heiiigthum als Keliquien- 
behälter vor^). Die einzelnen Objekte des Dietkirchener Heilig- 
thumsschat/.es werden übrigens fast ausnahmslos in jedem der 
beiden Venficichnisse anfgeftlhrt und lassen sich mit ziemlicher 



1) Abgebildet bei Hirth, Liebhaber-Bibliothek etc. S. 48. 



HeiligthuinsversseicJini.sse nicderrheinischer Stifter u. Klöster um 1500. 145 

Sielierheit identificiren. Nur bei einigen Kästchen kann der Ktirze 

der Ani;:aben wegen <lio Identität der in dem einen Inventar ver- 
zeichneten mit denen <les andern nicht ganz sichergestellt werden. 
Die im invcntar B iXr. 29) angeführten roliqniae non ornatae 
dürften dieselben sein, die nach dem Verzeielimss A (Xr. 32) in 
einem messingbeschlagenen Kästchen anthewahrt wnrden. Ausser- 
dem weist das Verzeiclmiss A (22) ein kleiues Üildchen (Statuette) 
von Cypressenhoiz mit einem Perieiikissen nnd einem schwarzen 
Pateruoster, sowie ein Kleino<l, genannt „die Poll** — etwa eine. 
Altarpolle? — (Nr. 7), das Verzeichniss B dage^n ein silbernes 
Marienbild (30) auf, das wir in dem anderen Verzeichniss nicht 
Yoriinden. Ein Marienbild, von dessen Kleidern die Rede ist 
(Vorwort znni Verzeichniss A), war sicherlich aus Holz gefertigt. 

Sicherlich eines der ältesten Stücke der Ausstattung* des 
Stiftes Dietkirchen wird uns in dem — gleichfalls nur in dem 
Ver/eieliniss B (Nr. ol) ervvilhiitcn — gn>s."<en Kreuze vorgeführt, 
das vor dem Chor Üt Peters in der Luft -eh webte. In der un- 
mittelbar an das Reliriiiienverzeiclniiss nn<;eseld«issenen Aufzähluns»- 
der Ablässe, die mit der Verehrung der Keliijuieu der Kirelie 
verbanden sind, wird erzählt, dass dieses Kreuz, das „überm Pult" 
hänge, einst vom Erzbischof Siegfried von Köln auf Bitten der 
Aebtissin Sigwidis enifFuet und mit Ablass ausgestattet worden 
sei. In der That findet 'sich im Archiv des Stifts noch eine Ur- 
kunde Yor^)j laut welcher Erzbischof Syfridus von Köln am 31. 
März 1291 allen, die zu gewissen Zeiten dieses Kreuz andächtig 
besuchen, einen 40tägigeD Ablass verleiht. Gleichzeitig erfahren 
wir hier, dass dieses Crncifix ans Holz geschnitzt war, sowie dass 
man die Reliquien in dem Körper des Heilandes geborgen hatte 
und bereits (hinials wird gesagt, dass das Kreuz schon „von 
Alters her" über dem Evangelienpult hän*re^\ Wir haben also 
in dem Kreuze ein h(>Izernes Trinini)hkreuz zu eriilicken. 
das vor dem Hauptchor der Kirche — denn dieser war dem Apostel 
Petrus geweiht — über dem Lettner aufgehängt war. 



1) St. A. Düsseldorf, Bonn, Dietkirchen, Urk. 16. 

2) intra lignnm corporis crucifizi ... in monasterio beati Petri 
de Dytkirchen prope Biumam . . . nonnuUas sanetornm sacrosanctas 

reliqnias contineri — , 

8) dictani crucem super pulpitum, ubi ewaugelium solet legi, ab 
antiquo i)endentem. 

Annalen de» hist. Vereins LXIX. 10 
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Neben dem Aii» »steif ürsten Petrus wird Johannes der Täufer 
als Patron der Kircbe mit genannt Hirn war der älteste^) Altar 
Altar der Krypta geweiht, der von Hi^ehöfen mit Ablass aus- 
gestattet war, wie uns unser Verzeichniag der Ablässe sowohl al8 
auch die noch erhaltene Ablassurkonde von 1317 lehrt'). 

Den Scblass der Anfzeichnnngen Aber Dietkirchen bilden 
nach namentlicher Anflihmng der hauptsächlichsten Wohlthäter der 
Kirche, für welche gebetet werden soll, Anordnungen tlber eine 
Brudei-schaft yom heiligen Krenze, die sich im Anschluss an die 
in der Kirche vorhandene werthvolle Kreuzpartikel gebildet hatte. 

In Alten berj;: ist dab interessanteste Stttck des Schatzes 
die izrosse goldene Tafel, die Abt Heinrich L zu Anfanir 
des 14. Jahrhunderts von seinen Kleniodien und Edelsteinen her- 
stellen Hess Nr. 80i, und von der wir schon oben hörten. Nach 
der Ueberlieferuug (ier Abtschronik war sie für den hohen Altar 
bestimmt'), und wir haben darin möglicherweise eine als Altar- 
anfsatz dienende Tafel eine sogenannte Palla d oro. zu erblicken, 
wie wir sie heute noch im Aachener Mtinster, hier freilich ans 
frttherer Zeit, erblicken. Die ausführlichere Erzählung über die 
Herkunft der Tafel, die nur das zweite Vei-zeichniss bringt und 
die zum Theil wörtlich mit der Darstellung der Ahtsehronik über- 
einstimmt, scheint auf einer Inschrift, welche das Kleinod trug, 
zu beruhen^). 

Von all diesen kostbaren Sehätzen ist nichts auf uns ge- 
koiiniicn. Das Stift Dietkirehen ist, nachdem es bereits im Trneli- 
sessischeu Kriege schwer zu leiden gehabt hatte, bei der Belage- 



1) In einer Urkunde vom Mai 1246 (St.-A. DUsr^^eldorf, Bonn, Diet- 
kirchen, Urk. 9) heisst die Kirchi*: ecclesia beati Petri apostolorum prin- 
cipis et sancti Johannis bnpti-tf in Dietkir^-in Colouiensis-diocesis, 

2) ]3'i0 wurde ein Katharinen- Altar in der Krypta gestiftet: St.-A. 
Ddf., Dietk.. rrk. 28. 

3) In ieUtercr heisst es von den StilDtjiii des Abhisscs: ciipientes, 
ut altare sancti Johannis baptiste in cripta ecclesie primitive in Dyckir- 
gen prope mnros BunueuBes ColonieuBis diocesis Gongmis honoribns 
frequentetnr ^. 

4) Heynricus . . . fieri fecit de clenodüs suis gemmarnm videlicet 

et annnlorum uiaiorem tabulam reliqniarutn ad suunnum altare. 

5) Am Schluss der Erzählung von der Tafel heisst es in der Abts- 
clironik: iit habetur in eadem tabula, und dasselbe bedeutet offenbar 
auch der Zusatz des Verzeichuisseä A: ut habetur ibidem. 
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rnn^ von Bomi i. J. lü&J ^Lraiizlicli eingeäschert wortleu iiiid wurde 
•danach iii die Stadt verlegt. Von Merten mögen einige von den 
hier verzeichneten KeliqaieD erhalten sein, was aber an kostbaren 
Behältern vorhanden war, das musste, ebenso wie von Altenberg, 
nach der Aufhebung; der Klöster und Abteien im Jahre 1803 nach 
Düsseldorf gebracht werden und wurde hier verkauft oder wan- 
derte in die MOnze. 

Die in jenen Verzeichnissen aufgeftthrten Reliquienbehftlter 
tiber helfen dazn beitragen, uns den frflheren Glanz der Kirchen 
zu veransehauliclien, und die Nachrichten von den Reliquien und 
den Ablässen werfen ein eigenartiges Licht auf die Art der 
Früuunigkeit jener Zeit. 



1. Dietkirchen. 
A. 

Dese nageachrevea cleynoiden mit hyltum getaseirt ind voirt 

aller dat man eyner ciisteryschen zo levem piit, van anderen tzeraten, 
kelclieij, inysirowauclen, leisrocken, alvon, amyttpii |— aniiptiis) \m\ 
7j\ imsHi' liever vrauweii byld« i^plioreiulH yn mir Meii van dem 
Vyteiikovon «];elevert van bevfU Jiiyner wynli^en frauwen van stuck 
zo stuck, as uemlichen hernac voilget, neit uysbelmlden, auHo domini 
MC'CCCLXXXVm up Cosme ind Damiani martiniiu. 

1. Item zom ersten eyn groiss silvem cruce myt byltiuu getzeirt 
van dem hilligen crace. Verzeicbniss B, Nr. 32.) 

Item noch eyn ander cleyn overgult crfice van den hilligen 
•cmcen sent Peters int sant Andreis, ind eyn overgult crnce up dem 
pynapjieP). (= B, 4.) 

3. Item noch eyn cruce, dair ynnen von sent Catherinen obch. 

(= B, 22.) 

4. Itpin noch eyn silvern munstraiicie overgult, getzeirt myt 
lö Stuck iiylliuiid myt einem silveni \ r)iss neit vurgult. (= B, 1.) 

5. Item noch eyu monstrancie myt dryn torneu, getzeii't myt 
hyltum apostolomm, martirum, confessorum. (= B, 11.) 

6. Item noch eyn cleyn monstrancie overgult myt eynander 
geteeirt myt sent Johannis hyltum. (= B, 28.) 

7. Item noch eyn cleynoid genant die poU. 

8. Item noch eyn silvem cleyn monstrancie van sent Beue- 
dictuH ind sent Agathen. (= 10.) 



1^ Tauna])tcl, bildlich: Knauf (Schiller u. Lübbe % Mittelnieder- 
-deuiöches VVürterbueb). 
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9. Item nocli eyn cristall myt tzweu silvern engeleii. getzeirt 
myt olicli seilt ( 'athcrinen. (— B, 23.) 

10. Itein noch eyn clej'u silvem luoiistrancie vau sent Peter. 

' = B, 27.) 

11. Item noch eyn gelich der eirnter silvern, ind getzeirt myt 
religtnieii sanctorum Barbare et Nicoli [!] etc. (= B, 3.?) 

12. Item noch eyn cristall myt 4 voyssen silvem, getzeirt 
myt Cecilie, Agathe, Barbare, Cordule, Margarete. (= B^ 8.) 

13. Iteia eyn deyn cristall myt 3 voissen^ gel^eirt m3-r dem 
purperii cleyde etc. (= B, 20.) 

14. Item eyn cleyn silvem kyütgin myt unser leven vi auwen 
hentschen. (= B. 12.) 

15. Ttem noch eyn cleyn silvern kystgiu, dair inue df sejnil- 
chro dommi et Lazari. i — B. 5. ) 

16. Item noch eyu seir cleyji uionstraiicie silvein^ dair vau 
Marien Egipciace. (= B, 15.) 

17. Item noch eyn seir clevn monstraneie de innocentibus. 

B, 16.) 

18. Item noch eyn gryfen clage, dair innen mannit herlev 

(= B, 211} 

19. Item eyn sydeii cristall inyt eyn gnlden cmce, dair innen 
de cineribus sancti .lolumnis baptiste. {= B, 7.) 

20. Itein eyn bovin myt eym silveren pellicaen. (= B. 2o.) 

21. Iteni eyn arm, dair innen van .sant Praxc len < = B. 19.) 

22. item eyn cleyn b3dtgin van cipressen nivr. eym perliu 
cu.sgin ind eym swartz pater noster myt 7 silvem komer. 

23. Item up sant Peters koir eyn monstraneie overgnlt zo dem 
ivyrdigen sacrament, euch eyn ciborye darin (V) de argento. (» B, 2?) 

24. Item eyn syden casse [— Kasten] van sent Odilen ind 
van sent Elizabeth. (— B, 6??) 

25. Item eyn cipressen kyste van sent Laurenclus reiste ind 
mee etc. B. 14.) 

26. Item eyn »yden caääe myt guldeu boistaven, daii* inne de 
lapide domini. 

27. Item eyn cleyn groen syden casse myt gnlden hertzgeren 
vur dar an gemacht ind eyn cleyn crucifixe boven np silvern. (= B, 13.) 

28. Item eyn groiss syden casse, euch vor myt gnlden hertzeren. 

(= B, 9.) 

29. Item eyn schryn myt den merturynen^ dair innen beslossen 
dat corporaill. B, 26.) 

80. Item eyn swartz syden kystgin myt 3 kateedoningen 
[Chalcedon] boven getzeirt. (= B, 18.) 

31. Item eyn bejrnen kystgin, dair innen de casula sancti 
Johannis ewantj^eliste. B, 17.) 

32. Item noch eyn kystgin myt messinck beslagen cum variis 
reliquiis. (« B, 29?) 



HeiiiijtJiumsver/.eichnisse uiederrheinischer Stifter u. Klöster um 1500. 149 



B. 

Descriptio reliqaiarum et ornataruni in monstranciisy 
in capsisy seriniis et aliis clenodiis in Deitkyrchen reno- 
vatarnm et collactarm anno domini MCCOOXCIX in fine 
Marc ii. 

1. In magna longa monstrancia argentea et deaurata et alto 
pede. pulclira. quo primo denniu-iotur, habenfitr i'iifra scripta: 

enthält hauptsäcliiicli KeJiuaien Christii von der Krippe bis zum 
Stein, yon dem aus die lummelfahrt erfolgte. 16 partes. 

2. Item in brevi monstrancia argeutea et deanrata, cum ani- 
malibus in lateribus, habentnr ut infra: 

Item de lacte bcate Marie viro'inis, et certi noluenmt illud credere, 
ideo tiebat cnro et san^j-wis, und andere Reliqnifn der .Tunj2:frau 
Maria, je 1 Zalni von Anthonius abbas, Apolliuari.s, Cribtolorus. 

12 partes. 

3. In simplici monstrancia argentea et deanrata: 

Reliquien von Laurencius, Ypolitns, Nicolaus. Pancraeius, Ger- 

vacius, OdiilphTis, Serichus und anderen. 8 partes. 

4. In parva n iu o, que pnnitur cniri )iani sacrato et alia lignea 
-cruce ad scpulchrum. Iiene ornata, argentea et deaurata: 

Kreiizpartikeln von Christus, Petrus, Andreas. 4 partes. 

5. In parvo scrineo argeuteo: 

Von den Gräbern Christi und des Lasaros, von St. Martha. 3 partes. 

6. In virido serico capso omato cum preciosis lapidibiis ante, 
retro cum coronois (!) intextis, ut infra: 

Kelicpiien von Maria, von verschiedenen Aposteln, vom Ii. Georg, 
de iunocentibus, de Machabeis martiribui», vom b. Alfrideus« vom 
h. Anno, vom h. Laurentius, von den 11000 Jungfrauen, von der 
h. Anastasia und ihrer Gesellschaft, von Elisabeth der Mutter 
Johannis d. T. 15 partes. 

7. In der rmider nionstrancien von s^'den doich overssogeo, 
mit einem hoewen breydrui vierkanri^^en voiss: 

Reliquien der Jungfrau Maria, Johannis d T., Barbara und Agatha. 

5 partes. 

8. In der runder langer monsta'anGie myt vier voissen und einen 
thom Oven np: 

von den Ii. .Iunti,fVau( u neciiia, Agatha, Balbina, Barbara, Mar- 
garetha, Martha, 11000 Jungfrauen, Walburga, Odilia, Dorothea, 
Maria Magdalena, Ague;», Geirtrudis, Lucia, Cacharina, Julia, Con- 
stancia, Felicitas, Appolonia. Susanna, Praxedis und vom Apostel 
Petrus. 23 partes. 

9. In dem groi.snen langen und groen syden kestgin, vur 
getzeirt niyr gülden hertzen : 

de liguo domini, mehrere Kciiquien von der Jungfrau Maria, von 
mehreren Aposteln, von Johannes d. T., von den 10000 martires, 
von Qnirinus. Laurent ius. Victor, Dyonisius, Apollinaris, Eustachius, 
Vincencius, Kilianus, Thomas, Oswaldus. von den unschuldigen 
Kindlein, quatuor coronatorum martirum, von Martinus, von den 
Päpsten Salvester, Nieolaus, Innocencius, Marcellinus, von den 
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h. Jun^eftranen Catharina, Barbara, Cecilia, Geirtrudis. de sauctl» 
Mauris, von Ursula. Constancia, Apollonia, Maria Magdalena, Mar- 
gareta. 51 parte». 

10. In der süvrr nüwer inmistrancien: 

Von Beiu'dictus, Barbara, Agatha. . o partes.. 

11. In monstrancia cum tribiis tnrribus; in niediccri: 
Heliquien von Dvonisius, Cassius und Florentius, Laurencius, 
Erasmus, nnsehuld. Kinder, Vincencius, Pancracius, Gervasius und 
Prothasins. Stephanus. Georgius Quiriniis Oeorgius, Sixtus. Fn- 
hiartiis und Sebastianus, Primus und Felicianus, Panthaleon, Cle- 
mens, Potencianus, Polochromius, Apollonaris, Ciprianus, Ciriacus,. 
Cosmas, Blasius, Adrianus. 27 partes.. 

In seeunda turri: 

Reliquien vom h. Franciscus. von NicolAU>, Bonifacius, Si"\ < >ter,. 
Jacobus, Jlieronimtis, Benodictns, Willibrordus, Ciriacus. Anrho- 
nius, Guidardus [wold = Gildardus], Servacius, Heribertus (von 
seiner Stola und seinem baculus), Mairtinus, Gre^orlus, Leonardus.. 

10 -jiartes. 

Reliquie sanctorum apoütolorum : vou 9 Aposteln und dem Evan- 
gcli.steu Lucas : 10 partes. 

12. In maiori nerinio argenteo: 

Item par ceritecarum [= chirotheearum). quas sancta virgo Marift 
proprüs roanibus portavit. 

13. In viiido serico capso, auro superclanso et oniRto cum 

cordibufl et floribus aureis: 

Von Krippe und Grab des Herrn, von den Aposteln Paulu- und 
Bai tlioloDieus. von den 3 Königen, vom h. Benedictus. von S. Ur- 
sula, deMaurib. den 11 000 Jungfrauen. Vitus und Modestus. Agnes, 
Johannes bapt. 13 partes. 

14. In lon^o scrinio cipressino: 

Vom Bo f des h. Laurentius, von S. Stephanus, de sepuk-hro 
patriarcliaruni et pro))hetaruro, vom h. Nicolaus, Bernardus und 
verschiedenen andern Heiligen. 7 partM.. 

15. In minima louga mon.straucia : 
De s. Maria Kgipciaca. 

16* In minima hrevi rotunda monstraucia: 
De sangwine sanctorum innocentum. 

17. In dem vierkanthen alden beynen sclnyn^in: 
Reliquien von .lohannes d. T., Joli. Ev., Laurencius, Hupertus» 
Severinus, Barbara. 6 partes. 

18. In dem .swarrzen s<yden kea^in, junflern Tzeppeufelt 
leis machen: 

6 Reliquien von Jobannes d. T., femer vom h. Laurencius, von 
Hupertu.s. von Barbara. 4^} partes» 

19. De bracbio beate Praxedis virginis* 

20. In dem kleynen monstrancien off thorngen myt 3 voissen: 
8 Passionsreliquien und 1 von Maria. 9 partes* 



1) Urttprünglich stand hier: 9; ist von derselben Hand korrigirt in 4, 
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21. In comii magno: 

Reliquien von Joh. Ev., vom Grab des Herrn und verschiedene 
andere. 

22. Tti monstraiicia eiiprea rleanratn ad iiiorlmn cmcis: 

De particula de membris s. Kattierine vir^j^iniä, et cottidle stillat 
oleum. 

23. In brevi lata monstraucia argentea cnm duobiis angelis: 
Oleum sancte Katbrine ex monstranda proxtme supra. 

24. In capso aerico — ^) coloris. 

De laete beate Marie vir^inis, S. Barbara, 8. Lucas ev., S. A^aeius 

u. Genossen, Greg'orius, Liit^-erns, Goroi-onius. inTirrpTitibus. de 
sanctis Mauriss u. verschiedenen anderen Heili^^en. 9 partes. 

25. (Mrra arbotem cum bellieano: 

Reli<iuien von Panthaleon. Valentinus, l.nurencius. Adrianus, 
Christophorus, de sanolis Mauris, von Maxiiniiius. Heribertus. Mar> 
tinns, Udalrini.^, Antlionius ahlias, Bernardi'.s, AUexiu.s, > "^'von 
advocatus pauperum, Elizabeth lantgrava ac vidua, Agatha, Doro- 
thea, Praxedis, Cordula, Serustua. 21 partes. 

26. In qnadrato scrinio diversis animalibus omato : 
Corporate. De casula s. Huperti episcopi et aliis diversis reliquiia 

non ornatis. 

27. Tti lor mesliclifT silvern monstrancien swm^z bekieselt: 
.3 Reliquien von St. Petrus, solche von Sebastian, Maria Magdalena. 
Cecilia. 6 partes. 

28. Item in der ander silvern monstrancien, en wenich groisser : 
6 Reliquien von Johannes d. T., ferner von Hupertus, Laurencius, 
Barbara. 9 partes. 

29. Reliquie non ornate : 

vom Ort, wo Christus geboren, von S. Barbara, Stephanus, Mar- 
tinus, Nieoiaus, ?^va prima mater, Geirtrudis. 9 partes. 

.30. Hec .sunt reliquie, que reposite sunt in ymagine ai'gentea 
beate vüguäs Marie: 

In primis de lacte beate Marie virg^nis, de oleo qnod fluit de 
ymagine in sardagine eiusf'lrni b^ate virginis, von ihrem Gt'wand, 
Reliquien von Christus, u. a. de panno qui fuit super laciem domini 
nostri, Reliquien von mehreren Aposteln, von Maria Magdalena, 
Gcorgius, Chrigtoferus, Paneracius, Blasius, Nereus und Achilles, 
Prothus lind Jacinctus. Dyonisius Alhinus, Albanus, Potentinus, 
PantbaleoQjjd'iartinus, WilUbrordui», Jheroniuius, Felix und Justus; 
Ag^nes, 11000 Jungfrauen; de manna; von Elisabeth, Beinardus, 
Kathrina, et multe alle, quantm nomina ignoramus. 38 partes. 

31, Hec sunt reliquie que continentur in cruce magna ante 
chorum sancti Petri in aere: 

einige Reli(juien von Christus und der Jungfrau Maria, fic manna 
Israhelitic-a, de effüsione sanguinis pluriniorum martuum, von 
Philippus, den h. Mauri, von Barbara, Stephanus. Christopherus, 
Anno, preter nomina multomm, quorum titulum Senium delevit. 



1) Es ist hier Platz gelassen lür nachträgliche Hinzufügung der 
Farbe. 
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Indulgencie. 

Alle Chrisigläubigcn, du' kommen ad ecdesiiam in Dietkyrchen 
vkitando crucem super pulpitum ab antiqno ])endeiitem, quam Sifri- 
dus arcbiepiscopus Colouiensis aperiens ob rogatum dilecte Sigwidis 
gemane et abbatisiie ae touius couventus .... in dei nomine com- 
perit reliijuia.s miilto quam speravit amplioria, ut ergo predictis 
reliqniis a Cliri.sri fidelibus reverencia amplior prebeatiir, verdienen 
Ahlä-ssc von 120 Tagm trnd H Koronen. — Es folgen weitere Ab- 
lässe., besonders für die Brnderschaff ' fraffmifas) und das Fest 
Sanctae Crucis, fieirährf rnn Siegfried von Köln, Boemund von 
Trier und Gerliard nm Mainz. 

Sequilar buila Xlll epirfcupfu um ad altare saucti 
loannis baptiste in cripta. 

AUey die das altare sancti lohannis baptiste consecratum per 
sanctum Matemum episcopum in cripta ecclesie primitive in Biet* 
kyrchen an besHmmtm Tagm hemckeni verdienen gewieae Ablasse» 

Weifnu' Ablässe für die Besuche'- der Kirche an bestimmten 
Tagen aoicie für gewisse fromme Werke. 

Es folgen schliesslirJi Ermahnuiujen zum Gebet jut» l)enefac- 
toribuö Lstius stationin, qiii dederuut et legaveruut bona sua ad ho- 
norem beate Marie Virginia. 

Item orate pro Saiidero de Draenstorp et Stina ein» uxore. 

Item orate pro Belone de Melenheym et Kunigunda eins ttxore. 

Item orate pro Gobelino, filio Sanderi de Draenstorp, et eins 
uxore et filiis et i'iliabus. 

Item orate pro Arnoldo Machenberch et Metza eins uxore et 
filiis nc filiabus eorniu. 

Item pro Crit^tiauo Haclienbercli. 

32. In magna duplici argentea crnoe: 

Ma<i-iia pars sancte crut'is in niedio, ad latus dt- lancea doniini, 
de iapide a (pio dominus Jesus asceudit ad celum, superius aUhuc 
de sancla ciuce. 4 partes. 

Bestimmungen übei die Tfaeilnahme an den Segnungen der 
l'raternitas sancte crucis^). 

2. Altenberg. 

1. In }>rima mousti'aucia babentur reliquie Marie Magdalene 

(und andere), 

1) Dieser letzte Abschnitt ist von anderer Hand geschrieben, und 
zwar von derselben wie das darauffolgende, von uns an erster Steile 
gegebene Verzeichniss A. 
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2. Item in alia reliquie beati BeiieHifH abbatis, w. a. 

3. Item in alia tres <lif;iti saucti Mattliei u. a. 

4. Item in aÜa if li«iuip sauctarum virgiuum Catluiriue, Chribtiiue, 
de spineu cniona domini u. a. 

5. Item in alia reliquie sanctonim Georgii martiris et altofum, 

6. Item in alia de sancto Anthonio magno et ailiis, 

7. Item in alia reliquie sanctonim confessomm Castom et 
Plorini in Gonfluentia etc. 

8. Item in alia brachiuni sancti Heriberti arcliiepiscopi Colon etc. 

9. Item in alia de crinibus beate Mai'ie virginis et de vesti- 
mentis eins. 

10. Itom ni alia bTafln'nui 'b' '^aiictis iiinocentibus. 

11. Item in alia. de sini^ulis aposroHs etc. 

12. Item in alia de tunica l)eati Bornardi abbatis. 

13. Item in alia de «epulcliro domiui et de columpna Cliri.sti etc. 

14. In alia de sancto Anthonio et Jacobe apostolo. 

15. Item in alia de anrea porta, ]>ei quam dominum eidvit ad 
passionem, item de monte, in qno Christas ieiunavit XL diebus et 
XL noctibnsy item de moute, in quo stetit Christus et flevit super 
Jhernsalem, etc. 

16. Item de lapide Calvarie, in quo crux ChriKti stetit, de la- 
pide, super quem inventa est sancta eritx, etc. 

17. Ttem in alia de sau'iiiine domini miinrolosfi, t fc. 

18. Item in alia de lacte beate Marie virginis, rtc. 

19. Item in alia de veste beate Marie viririnis cfr. 

20. Item iu alia bracliium sancii V'iti mal liiis, digitus beati 
Peti*i apost^U, denn beati Andree apostoli, etc. 

21. Item brachiiim sancti Gregorii pape. 

22. Item brachia sanetoram Egidii et Leonardi abbatum. 

23. Item brachium unius Virginia de XI™ virginum, ... de 
ligno crucis domini, etc, 

24. Item in nova monstrantia: Praxedis, Tecle virginum, Cassii 
martyri>j 

2ä. item ossa stillantia oleum in mairn i nioDstraatia cum duabuä 
adiunctis, et reperta sunt anno domini 1492. 

26. Item in j>arva tabula cum reliquiis, scilieet de ligno crueis 
domini, de sancto lohanue baptista, Peti'i apostoli, etc, 

27. Item pars posterior capitis sancti Eäierü cum reliquiis suis, 
scilieet de cruie domini, de tunIcA inconsutili, de lacbrimis sanguino- 
lentis JIk'su Christi, de lintheo, quo pvecinctus er»f quando pependit 
in cruce. de syndonc, iu quo iuvolutuni erat corpus eiuB, de sepulcbro 
•domini, de purpurea veste, de lintheo, quo quinque vulnera eins tersa 
fuerunt, de cordis, quibu.-* dominus ligatus fuir ad columpnam, de pannls 
in quibus involutu«; erat puer .Thesiis, de una tunica domini, de lapide, 
in quo stetit ascen^urus ad patrem, de niensa, in qua mutnvit a<[uam 
in vinum. 

28. Item caput XI"^ virginum telam [B.: telum] habens in 
capit«. 
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29. Itfiii <l»io capita siiiictoniin .Inliaiinis et Pauli*), et (iii>ira 
sunctoi\im Isvdori et Saturjuni iiiartirum. iB. führt noch ein < uiuit 
8ancti Bassaui epi^copi Cremonensis und eins sancti Macharii martiris^ 
et ducis auf) und von späterer Hand ist noch ein caput ». Mer- 
eurii episcopi et martyris hinzugefügt.) 

30« Item postremo maiorem tabulam cum reliquiis snia, ut* 
habetur ibidem etc. (B.: tabulam cum reliquüs suis, quam quon- 
dam fieri fecit abbas huiu» monasterti ante ducenton et XXVI annoa 
V'utttus Hinri<'us, qni, postfinam resignaverat abbatiani. ]ifr volun- 
tatem et consensum 8ui successoris, visitatoris conventus fieri 
ferit ex magna devotione hano tabulam ex cleuodüs suis avi^enteis, 
anniiÜH aureis et gemmis, in lioiiorem domiui Jesu Christi ae sue 
iiiatris benedicte virginis et aliorum sanctorum, quurum relicjttiaa 
ipse pr()]jci-a manu imposuit^ et e»t consecrata per locum tenentem 
et suffraganium episcopi Ooloniensis qui dedit omnibus ipsos 
sanctos ante hanc tabulam invocantibus XL dies indulgentiarum 
perpetuo duraturariim. 80 particiile, darunter von Jesaias, tunica 
et sepulchro domini, de panno li^vno super oculos doniini, de li^jfno 
dominice crucis, de sanj^uine douuiu Jchu, de lacte et crinibiii- beate 
Marie, von sämmtliehen Aposteln, von männlichen und weiblichen Hei- 
ligen.) 

B. : Plures sunt reliqnie in cistis, caj)ellis etc. . . . Wahrstlieiyi' 
lieh (ji'liitren zu diesen die Belifprien, ">'l< he ynif (wohl versehentlich 
gtschehenerj Ue.bersdilaguny eines Blattes auf den beiden nächsten 
Seiten aufgefUhrt sind. 

Dartiater ist von »päterer Hand bemerkt: 

Iiis Hcceduut nominatae reliquiae ex societate s. Ursuhie etc., 
quae repertae sunt sub regimine D. Joaunis Blanckenberg amio 
domiui 1644, quas nominatim specificat instrumentum desu]jer con- 
fectum anno 1646, primo die mensis Augnsti, quando partes esami- 
natae fuenint^). 



1) Nach einer 1702 wiederaufgefundenen B( isclirift des Abtes Her« 
mannus de Ilorrichcin waren Johannes nnd Paulus Brüder und Märtyrer, 
beide primicerii praepositi S. Constantiae, tiliae Coustantini imperatoris. 
Der Abt hat die Keliquien i. J. 1844 sn Köln erworben von einem Dklanne, 
der sie aus Italien mitf?ebracht hatte. (Akten Reo:. 3 ) 

2) Tn der Abtsehrnnik hcisst esr Tpsanique tahulani rorisecrari fecit 
(seil. Heynricus) per reverendwpi dominum Hevmanuuui uuondam epis- 
copum Sambiensem tnnc fungentem anctoritate episcopi Uoloniensid, ut 
habetur in mdem tabula. 

3) Abt Johann von Blankenberg- Uö43— 02) berichtet hierüber selbbt 
am 29. Januar 1647 (St-A Düsseldorf, Alteuberg, Heg. 3): Nos Joannes 
a Blanckenberg . . ., cum nos sub initium regiminis nostri ... in choro 
ecclesiae nostrae B. M. de Veteri Monte quaedam ad ornatum eins 
instaui-aremus et deo propitio thesaurum latentem multorum corporum 
nominatonim e sodalitate S. Ursulae . . . reperissemus, adhibids ad 
exanien eorundem patribus societatis Jesu, qui tunc in adornanda 
liistoria S. Ursulae laborahant, haben dem JesuitencoUeg zu Köln einige 
(namentlich aufgeführte) lieliquten geschenkt. 
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Das Verzeichniss B srniiesst alsdann mit einer Verkii)>(U;iunc^ 
des AbUisseSj eingeleitet durch die Worte: AI0 ir nu hait gesein dat 
werde leve hiltom, so verkundigen ich. nu vort den apflus, de ynl^ 
eher uns verlehent is van paiaslicher hillicheit, und woran Bich Btim 
Sehluss ein (Mal aus ApocaU, VH anreiht 

3, Merten. 

In die S* Servacii ostenduntnr reliquie isto ordine. 

1. In tabula duplicata cum serico 

(De presepio domini Salvatoris nostri Jhcsu Christi, von Aposteln 
und lleilig-en, mit der T^ebensgeschichto der betreffenden Heiligen)» 

2. In Tabula parva cnni serico contexta 
(von verschiedenen Heiligen). 

3. In tabula lignea dnjdicata cum ymagine crwcifixi 

(de sudario domino; de capillis, vcstimentis, sepulehro beale vir- 
ginis: von Aposteln und Heilig-en, mit Lebensbeschreibung). 

4. In nigro j)acificali, in quo est sculpta ymago cmcifixi 
(de columpna flagellacionis domini, de sepulehro domini, de monte 
OUveto; tren dentes in argento von Heiligen; circulus ferrens in 
argento, quo usqtie ♦^«^t sanctus Anthonius in de8e.rto)« 

5. In magna lignea et duplicata tabula 
ivon Heiligen). 

6. In tabula reliquianim sancte Agnetis ejc capella, in qua- 
sunt verB reliquie eiusdem virginis deargentate cum aliis reliquüs» 

7. In brachio ligneo brachium sancti Comelii. 

8. In moastrantiis <loj»res.sis: 

(de mainia eeli, de lactc beat© virginis, von Heiligen). 

9. In niagiiu monstrautia 
(von Heiligen). 

10. In parva monstrantia 

(von Joh. bapt. und seinem Vater Zacharias; vom h. Ignatius, vod 

Kleidungsstücken Mariä). 

11. In media monstrantia 

(de ligno sancte crucis cum allis reliquiis). 

12. In prima tabula summi altaris continentur reliquie subscript» 

(vom h. Mauritius n. a. Heili^^en). 
1.3. Tti spcnnda tabula sunnni altoris; hec subscripte coutiuentur 
(vom h. Gereon, von den 11000 Jungtrauen u. a.). 
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Eine Kölnei* Hausmarke. 

Mitgetheilt von 
A. Meiiiter. 

C. 6. Horn eye r konnte in seinem iriiindlei^'^enden Werke 
Itber die Hau«- und llofniarkeii mu sehr wenig- über Kölner*) 
Hausmarken berichten. Schon dieser Umstand mflsftc die Köhier 
Lok.ilbi>;toriker aneifern, nun einmal diese Lücke auszufüllen und 
die iiaus- und ilofmarken dieses i)edcutcndcn (ienieinwesens, be- 
sonders die aiten Handels- und Kaul'inannszeichen, autzuspüren und 
gesammelt zu veröffentlichen. Solange die^ nicht ji^eschehen ist, 
mag auch die Mittheilung emer einzelaen Hausmarke nicht unnütz 
«ein, zumal die Gefahr vorliegt^ dass sie übersehen wird. Sie • 
l>eiindet sich nämlich im Buche Weinsberg und zwar in den 
Bänden des Über senectntis und decrepitudinis, wurde aber von 
4em Herausgeber Fr. Lau'), wie so manche bemerkenswerthe intern- 
kölnische Notiz, nicht mitabgedmckt. 

Es handelt sieh um die Hansmarke des Hauses Weinsberg, 
ein auf einer durch zwei senkrechte Striehe in zwei liegende 
Kreuze zerlegten wagcrcchten Linie stehendes lothrechtes Kreuz. 

I I I . Das Kreuz ist bekanntlich eins der ältesten Formen 

des Signum und bedeutet ui'sprünglich die Anrufung des Namens 

1) BArliu 1870 mit 44 Tafeln. 

2) S. 106/7 § 44. 

3) F. Lau, Das Buch Weinsberg, Kdlnisebe Denkwürdigkeiten ana 
dem 16. Jahrb. Bd. III u. IV. Bonn, Hanstein, 1897 und 1898. 
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Gottes, ciue Ergebung in Gottes Schutz, oder die Heiligung- einer 
Haiidlimg durch den göttliclien Se^uii. Später wurden die einlachen 
Kreuze iudividualisirt und abgewandelt dareü Zusätze vou Strichen 



und Punkten — viel zitirt ist das Pippiuisehe Kreuz -4^ , und 



so ist auch unsere Hausmarke zu der Form gehiugt, die eigent- 
lich drei Kreu/e in sich enthält. Um so mehr Anlass, den christ- 
lichen Gedauken dt r llt ilig'uug und ^eJ^')^nlg■ danut zu verbinden! 

Das thut Weiusberg auch in der ausgiebigsten Weise. De» 
langen und breiten ergeht er sich über die Bedeutung der drei 
Kreuze in Bezug auf sein Haus und sein Geschlecht. Die Haus- 
marke wird also von ihm symbolisch aufgefasst, sie soll die Glie- 
der des Hauses Weinsberg mahnen an das Kreuz Christi und au 
das Kreuz, das dem Menschen hienieden zu tragen beschieden ist. 
Das dreifache Kreuz der Marke mag besonders zu einer Deutung 
herausgefordert haben, an und für sieh ist jedoch eine solche Inter- 
pretation, das Gewinnen eines persönlichen Verhältnisses zur Hans» 
marke immerhin bemerkenswerth. Ob dies aber in weiteren 
Kreisen «:esehah, oder ol) es hier auf Keehuung der sell»^tgetälli- 
gen Kedsehgkeit Weinbergs zu setzen ist, das mag dahin gestellt 
bleiben. 

Auch für die Anwendung und das Führen einei- Hausmarke 
in der Volkssitte gibt Weinsberg interessante Anhaltspunkte^). Es 
scheint, dass sein Zeichen ursprünglich ein Handelszeichen gewesen 
ist, das beim Fasshandel fflr Wein und Bier, aber auch bei an- 
deren Waaren in Anwendung kam. Als solches empfiehlt er, es 



1) Dis gecrutzsten hausmirck und zeichen Imr der hauslatter und 
hausgenosen uf versclicide!» weise zu gebrauchn. doch nit zu naclitheil 
und Verkleinerung des wapens mit dem swartzen sparkle im weissen 
felde, vore evns mögt man es ut leitaw-her des hauses ordineren in das 
wympel und oben dem wympel ut die isereu iliode, zum andern mach 
man es uf die faß ritssen, nf die packer mit kniten ruddelstein offswarte 
zeichnen, zum dritten kaa man Christum dran blois malen und snitzlen 
wan es uf eynem Stangen stunde mit denn Weinreben trauben und 
blatter und hjnderten die drei crutzlin nit dran, also kunt mau da» 
crnciflz besonder oder nf eynen ronden pfenninck von golt geißen 
nnd an haltzs hangen, oder war zu man das hausmirck dan meho mögt 
irebranchen und eyn goltsmidt, isersmidt, leidecker, railer, snitzler das 
wisten zu phantisern und artig zu thoin . . . (über decrepibadini£ zum 
3. Mai 1588 f. 38.) 
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auch fttrderbin zu gebrauchen. Wir erfahren aber auch, dasa die 
Hausmarke am Dach des Hauses, auf dem Wimpel und Aber dem 
Wimpel auf der Spitze der eisernen Stange angebracht zu werden 

pflegte. Auch scheint man wohl zAiweilen die Hausmarke auf ein 
Geldstück eiiij^^escbiiitten um den Hals als eine Art Medaillon ge- 
tragen IM haben. 

Anschaulich können wir uns das Aussehen der Hausmarke 
aut «len Waaren vorstellen, wenn wir crfalnen, daas sie in <lie 
Fässer eingeritzt wurde, während man sie auf die Packete mit 
Ködel oder schwarz auftrug. 

Am werthv<»llst( n sind Weinsbergs Bemerkungen über die 
Individualisirung der Hausmarke beim Gebrauche der einzelnen 
Familienmitglieder. Striche, Buchstaben und ganze SSeichen, wie 
-eine Eichel zum Beispiel; treten hinzu, um die Hausmarke ffir 
den Gehrauch der einzelnen Familienmitglieder gerecht zu machen. 
Auffallend ist nur, dass diese Beizeichen sich auch auf die Stamm- 
balter ei'streeken, T^hrend man erwarten sollte, dass das Zeichen 
des Stammvaters in dei- erstgeborenen iiiiiie unverändert bleibe 
und nur die übriueii Glieder die Marke durch einen Strich oder 
Zeichen abwandein. Die Frauen des Hauses Weinsberg haben 
sich dei' ITansraarke nicht bedient. Wenn sie heiratheten, so haben 
ihre Männer wohl das Wappen de» Hauses Weinsberg — einen 
ßchwar/en Sparren und drei schwarze Kleeblätter im weissen 
Schilde — übernommen, aber nicht die Hausmarke; sie setzten 
'dann das Wcinsberger Wappen neben die eigene Hausmarke. 

Das Wappen steht an Werth Uber der Hausmarke. Weins- 
berg fahi-t demgemäss in seinem Hauptsiegel das Weinsbergische 
Wappen mit Helmzier, dagegen hat er in einem kleineu Gegen- 
siegcl die Hausmarke mit einer Traube, letztere zur Erinnerung 
AU die Herkunft von Weinsberg, angebracht. 

Von den zwei foli^enden Auszügen aus dem in dem Kölner 
Stailtarchiv betindliehen Originale der Denkwürdigluitni Weins- 
bergs ist das erste dem liber senectutis zum 1. Januar K)82 
(f. 3231, das zweite demselben zum 3. Mai 1062 (f. 339) ent- 
nommen. 
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THaseb . . mirck ist also ^estalt, eyn linea oder strich 



lig-t imden hat an jedr'm orde zur recliten und zur linekcn klein linien 
•durclig'ain, die zwoi crucer g-ebmi, mitten aber der li;i-ender lineen zwischen 
den zwien crützer giht eyn utfricliti>;-e linea. (l;iß ol)fii auch eyn klein 
iinen oder strichlin hat, gibt auch eyn crut/^ also daß sulch niirck oder 



seichen drei cralzlin mitpringen, eynß oben und zwei unten. 



± 



Disses mirck hat Gotschalck van Weinsbercb, in.va an|^h, tnynß fatterß 
fatter, uff synen wein und bcirfassen g-ereitzst und gebraucht neben 
^synem wapen dem sparkle im weissen, derglichen hat myn fatter Christian 
van Weinsberg-h dil'' mirck auch uff syn weidthallen, wcinfaÜ und ander 
irare gemacht. Ich Hude doch, daü myn ancher Gotschalck zum under- 

«cheidt eyn Eichel drunden gemalt hat an eynem orde aber myn 

fatter hatt uff synem Stempel eyn . f . sol Christus beduden darundea ge- 
macht Ich hab auch das mirck ^ +^ . "^^^ ^7*^ ^ gebraucht, dweil ich 
Heruiau heisch. Myn broder Christian jrlach auch eyu .C. drunden ge- 
inacht, myn broder Gottschalk hat . $■ das mirck im obersten strich 

myt eym G gemacht und im dem si<inet und uft lassen gebraucht. Myn 

broder Jheronimus bat nit vil gebrucht, wolt es aber machen. 

myn sustem habens nit gebraucht, den Ire menner haben in der stadt 
aeben ire besonder mirck daß swartz sparkle im weissen schilde gesetsst. 
Nu haben myn broder neben irem wapen diß mirck, wie kan Ichs dan 
Inen geben, daß sie einmal haben, wan ich sulcher mircker hett vom 
•clftrem golde der eynß eyn pont swar wiege, der wult ich in mallich 
•eyn g-eben zum newen jar. Suklies mo«:t innen etwas hclffen sie wur- 
den es auch wol zu nutz anla^^-en. aber sf) vil ü'olfzs is nit hir. Was ich 
dann nit bah, das hatt der riebe Gott überdüssi^,^ den bitt ich daß er 
dem gemeinen Hauß VVeinsbergh und jedem Hausgcuoiß will geben, 
-daß in selieh ist und besser dan roit golt, edel perlen und gesteinß. Daß 
hillige crntz Christi sie über sie, behutt sie vor allem boesen, sie inen 
«ur richten und linken im nameu deß fatters deß sohnß und deß billigen 
geistes. Diß hillige zeichen, wilches ewer mirck vorbildet, gebe ich euc 
zum newen jar, dan durch Christi cruts ist unß der hymmel erworben; 
darumb laist euch ewer mirck ermanen an daß crutz liden und sterben 
Chri'^ti iinsser erlosers deglich ingedencken und unß daß zu nutz zu 
machen. Ks soll euch ohn das ewer vorelter mirck und zeielien auch 
erinnern und ermanen. das es evu dreifachich crutz zcumet evnß oben 
und zwei unden, wie sie, ir und ich nit sonder cruiz, jha nit eynfeltich 
«den drifaltig jeder zit gewest und noch synt jha daß ghein hauß noch 
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gesciecht noch menschs ohn sulch tnirck uod drdifachieh crutz wol »yn 
kan, so siillen wir und jeder von unß sieh getroisten und gedultich syn 
ob im mehedan eyn crutz, mehe dan eyn liedenjamer und ellendt über- 
(jueim. (lan dise weit hat den art, daß nit oyn crutz und liden aUeiu 

ktiinpt, und ist zu '/pif«'n nutz uut und -selich, flaß sniche crucer und 
liden dem menschen überUonien. Sol es <I;ui also syn und moiß es also 
syn, ei lielier. so laist eiieli cwcv eii;eu iUi^'elH>rn«ui cruizer iiiirck tlaü 
berichten, daß erinneren und troisreu von den drien crutzer steit evnss 
mitten in det hohe, laist euch daß ermanen da0 Got auß dem hohen 
hymmel synen eynii^en son her abgeschickt hat, daß crutz vor unß zu 
tragen, da her kompt unß auch pillich eyn crutzlin her daß uns von 
Got uffgelaiht wird gedultig mit im zu tragen, dan myr suHen ehe <irern 
synen orden annemen und mit im crutzbroder syn^ deß crutz und orden 
nit zu sM'ar ist. Zur rechter syden hatzs auch eyn crutz, daß kompt 
jedem von synen kyndern, frunden, g'uttern und yluck her, zur lincken 
hatzs auch eyn crutzs, daß kompt jedem synen widderwirdigen, 

Mauden, Unglück von synen bösen Sitten, sunden, nioituillen, hynleissig- 
keit und derglichen her, summa es ist das crutz und liden oben und 
zu beiden seithen bei nnß her, sie syn nit swer wan man sie letrt tragen 
gern und gewint sich in gedolt, greifft eynen frischen moit nnd verhoifik 
alle zit eynß bessern. Dieweil dan unß mirck drierlei cmtz und leiden 
vorbildet, so habt das mirck zum neuwen jar, »« ilenckt dran und laist 
es euch zu troist und zur nützlicher leer syn, behalt es, nymer sol euch 
diß new jar gerewen .... 



[Den dritten Mai j,invenMo 8. antcia" hat Weimbei'g auch 

als Harn fest des Jlaiisfs Weinsberg festgesetzt, wozu ihn die drei 
Kreuze der Ifausmarke beMimtuten,] 

. . . Diß mirck hab ich mynes bedunckens nit unpillig oder nit 
uusorgiich mit verordnet, zurück an deß liauß Weinsberchs siege! zu 
trucken, daß es nit in ver^*eß queme und zum hansfest «M-niancte. Uff 
dem prinzipal bie-^el v(ni silber gemacht steidt wol daß wapeu daß swartz 
sparkle im weissen schilde und die croin arml'aust kluppel uff dem heim. 

— }— 

aber daß mirck auch uff eyn kleinen hynder siglin j | j doch daß eyn 
trublin daß alt weinsberghs Zeichen darzu gesetzt. Oben diß 82. jarß 



den 1 januarü hab ich diß 




mirck dem hausfatter und haus 



genosen zum newen jar ^^eben. Eitzs geh ich es zum zeielien deß haus- 
festes zu Weinsberch, da hab ich gesagt, wie es mynes fatters latter, dar- 
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nach myn fatter auch ich und myne brodere neben dem wapen und spark, 
ehs aum underscbeide uff den warhen geritsst und gemacht, auch veß man 
moraliter und sidlieh bei dem mirck und drien crucer ^edencken und 
leren sol, daß oberst t Jhesu Christ, das hat und wil unß selich madien 
daß t zur rechten, daß myr umU ^utzs willen leiden und trajsren ißt 
«•litt, daß zur linckcn f ist daß mir unß selbst von boißheit ufifladen wo 
wir daß nit selbäC straiffen, bessern und lichteDj wil es unß übel be- 
koraen . . . 



AuiiAlcn d«s hlBt Vereins LJUX. 
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Zu Nikolau» von üues 



Von 

Bei der Iflekenliaf ten Kenntnu, die wir bisher von dem Leben 
des Nikolaus von Gues bis zu seinem Auftreten auf dem Konzil 
zu Basel haben und die in letzter Zeit nur durch den Aufsatz von 

A. Meister in dieser Zeitschrift Heft 63, S. 1 ff.: „Die huma- 
nistiöclieii Aufänge des N. v. C." eine sehr «iankenswerthe Er- 
weiterung erfuhr, wird jede — au sich noch so unbedeutende — 
Noti/ willkommen sein, die das Lebeni^bild des berühmten Kar- 
dinals gerade in seiner Jugendzeit irgendwie ergänzen kann. Ich 
bin in der Lai,^e, mehrere neue Daten aus den im lUimischen 
Staatsarchive aufbewahrten Annatenregistern ^) beizubringen. 

Aus den unten abgedruckten Eintragungen erfahren wir, dass 
Nikolaus noch im November 1427 sich in Rom aufhielt Seine 
Anwesenheit daselbst für die Zeit von Mai bis Ende September 
hatte bereits Meister a. a. 0. S. ö nachgewiesen. Auch die 
Worte des Poggio : „Nicolaus Treverensis ita traetatur, ut et pndeat 
et poeniteat ad cnriam venisse: nil enim obtinuit a pontifice, ut 
iratus et nobis et libris rccedat" werden aufgeklärt : Nikolaus 
hatte vergeblich sich beim Papste um Pfründen in seiner Heimath 
beworben. Erst im August und September willfahrte Martin V. 
seinen Ritten, indem er ihm kurz nach einander die Pfarrkirche 
St. Gangolt in Trier und die Dechaneien an 8t. Florin in Coblenz 
und an der MarienJürche in Oberwesel Übertrugt). Auf die erstere 

1) Vergl. darüber und die nachfolgenden Auszüge Hay n in dieser 
Zeitschr. Heft 56, S. 144 ff. 

2; Hiernach Meister a. a. 0. S. 2 oben zu ändern. 
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niusste er allerdiii^^s bald wieder verzichten: ebenso pring die 
Dechanei von Obervvcsel schon im J. 1430 an einen andern über. 

— Seit 1435 '> war Nikolaus aueh Propst in Mtlnstermaifeld. Als 
solcher erhielt er im J. 1440 vom Papst Eu^en IV. noch die An- 
wartscliat't auf die Ptarrkirche in Lay für den Fall ihrer Er- 
ledigung zugewiesen. 

Aus seinei' KardinalsKeit lernen wir endlich noch mehrere 
Familiäre^) des Nieolans kennen : bo Johann Stam, der sein Kaplan 
war (1461/62). Simon db Welen') decretoram doctor — diese 
beide ans der Trierer DiOzese — , Heinrich Poftiert aus der Ltt- 
becker und Peter Weymari aus Erkelenz*) in der Lttttieher Diö- 
zese (1462). Simon von Welen erhielt naeh der Verzichtleistung 
des Kardinals und nach seinem inzwischen einf::etreteneu Tode am 
16. September 1464 von l*anl II. die Tropstei von Münstermaifeld 
znprewiesen in deren ßesitz er allerdings nicht sofort gelangen 
konnte, sodass ilnii mehrmals die Frist für die Zahlung der Auuaten 
verlängert wurde. 

Annat. Vol. VI (nach jetrager Zählg. III) fol. 87. [1 
142* Sept. 6 [VIII Id. Seirt an. X]. — 1427 Nov. 8, 
Nieolaus de Cusa principalis obligavit ae camere super aimata 

Ii Meister a. a. 0. S. 10. 

2i Di\ ( rs. Pü II 1461-1462 f. 39v u. 154i Divers. Pauli II 1464 

bis 1465, 1. 42. 

3) Aus Wehlen, kiei« ßenikaätel; stiftete 1488 dem N. v. Cueb die 
Grabplatte in der Hospitalskirche zu Cues. 

4) Bekannte Persönlichkeit, vergL Aacli. Zeitschr. XV, 328, no. Ul 

— Paul n. pro?f dirt« ihn mit dorn duroh den Tod des Nikohius v. Cnes 
erledigten Peraonat in Schundel (?), Lttttieher Diözese; hierdurch vex^ 
Uert er die Pfarrkirche in Prutc, Diös. Brizeo, die nun . Ulricus Fahri 
presb. Brixinensis, qiii . . , bone memorie Nicoiao tit. s. Petri ad Vincula 
presb. Card. (= Nikolaus von Cues) viventi 12 annis servivit, erhält. 
Staatsarch. Hnnnnver, Fomielbücher ;ius der pSipstl. Kauzlei (verg-I. 
Neues Archiv 10, S. 44 ff.) vol. XI fo! 1% u. 12Gv. Kanonikus am Marien- 
stift in Aachen, cubicularius und taiiiiliaris cuntiguus coniinensaiis Pauli 
II. 1464 Nov. -23'^ Div. Pauli 11 a. a. O. 

5) Die Providonsbnlle ahsebrifklich in Staatsarch. Hannover a. a. 0. 
vol. XI, fol. 103. Bis zu seiner Ernennung zum Propst hatte S. n. a. 
^asPersonat an der Pfarrkirche in Bernkastel inne, das nun an Johannes 
Bomanus de Bredel der. Treverensis tibero^ing. ibid. fol. 129^. Letzterer 
kommt auch — ebenso wie Simon de Welen, Heinrich Pomert und 
Pelms Wymari — in dem von üebin^er, Eist. Jahrbuch Bd. 14« 
S. 553 ff. veröffentlichteu Testamente des Cusanus vor. 
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decanatus eccl. sancti Florini in Gonfluentia Trev. dioc., Guius ac 
decanatus et prebende ipgiiia eccleflie fractus 30 m. . . . vac. per 
obitnin Theodorici de Altaamore in curia, efr. Keussen Matrikel, 
124, 1. 

ibid. i. 87. [2 
1427 Aug. 16 [17 kal. Sept. a, X]. — 1427 Nov. S. 
Nicolane Cancer princ. obligavit ee camere auper annata deca- 
natus ecclesie beate Marie in Wesalia Treverensis dioc, ctiiua ac 
certomm canonicatus et prebende dicte pccleaie 20 m. . . . vac. per 
ingresBum religionis Petri Einer. 

ibid. fol. 99. [3 
1427 Sept. 9 [V Id. 8epi. u. XJ. — 1427 Dezember 24. 
Petras SchiUiug princ. obligavit se . . . super annata parocliialii» 
eeclesie stl. Gingulfi Trev., euiuB fructus 12 m. . . . vac. per asseca- 
tionem decanatus ecdesie sti. Florini in Confluentia Trev. dioc. per 
Nicolaum de Cusa decretornm doetorem. 

ibid. f. 261. • [4 

1427 Aug. 11. 

Una bulla pro Nicoiao Cancer super paroch. eccl. sti. Uau- 
gulfi Treveremiiä, euius fructus 4 m. ; fuit reBtituta sine obligatioue. 
Xta est N. de Yalle. 

Eugen IV., Bd. I, t. 120. [5 
1430 März 11. — 14.-^2 April 

Int. das Dekanat in Wesel — vac. per medium uovae provi- 
.sioiii« — an Helwicus de Bopardia vergeben. 

Eugen IV., Bd. XI, f. 197. [6 
Florens 1440 Nov. 5 [die non. Nov. a. X]. — 1440 Nov. 14. 
Johannes Grisgen, canonicus eccl. sanctorum Severi et Martini 
Monasteriimeynfelt Trev. dioc, ut princ. et priv. persona oblig. 

se . . . nomine Nicolai de Cmn prepositi dicte eccl. super integra 
annata personatiis paroch. eccl. in Leye dicte dioc, cuius fructu« etc. 
12 m. . . iabrice dicte ecclesie uniendi, dum vacabit per cessionem 
vel decessum. 



Des Kurfürsten Hermann von üöln Aufenthalt zu 

Mainz 1517. 



Mittheilunir 

von 

Archivar F. W. E« Roth-Wiesbaden. 



Alhreclit vod Brandeobnrg; Erbiscbof von Magdeburg und 
Statthalter von Halberstadt, war am 9. März 1514 zum Mainzer 
Kurf Arsten gewählt worden. Albrecht kam am 8. November 1614 

'/M Mainz an*i. Ihn zur Walil und Weihe zu be^lflckwünsehen, 
kamen nach ( U'pHogenheit der Zeit des Kurfürsten Bruder Kur- 
fürst Joachim von Brandenburg am 31. Mai lölT, am 28. Juui 
ir)17 Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, Tag8 darauf der Bischof Georg 
von Wurms und am 3. Juli 1517 Bischof Reinhanl von Worms 
nach Mainz*). Die genannten wurden empfangen, einquartirt 
und emptingen die übliche Spende an Brot und Wein von dem 
Klerus. Am 3. Juli 1Ö17 langte aaoh Hermann Kurfürst von 
Cöln und Tags darauf Kiebard Knrfflret von Trier ao^). Ueber 
den Aufenthalt Hermanns ku Mains geben die Protokolle des 
Mainzer Seeundarklerus folgenden Bericht: Die vero Veneris 
tertia Jnlii anno ut supra venit reverendissimns dominus archi- 
episcopus Coloniensis hora quarta ad Mognntiam et fiiit facta sne 
gratie reverendissime propina^) dimidii maldri tritici in panibus 

1) Vgl. meinen Aufsatz in den hii»t. polit. Blättern CXVIII (1896), 
S. 74—75. 

2) Ebenda S. 78-80. 
3} Ebenda S. 80. 

4) Spende. 



1^ Ro th: Des Kurfttrsten Hermann von C51n Aufenthalt zn Mainz 1517^ 

et dimidü ame vini in flaseiSy pront aolitam et mos est fieri, quam 
grato snseepit aiiimo die dominica post Udalricl Cni reveren- 
diBsimas (!) obviam nsqne navem Tenerimt suam gratiam reveren- 

dissimam nsqne ad curiaiu zum alten schultessen associarunt, et 
post oblatioiiem vini et pauis et potn dato invitavit depntatos ad 
eenam*). Wie lange des Kurfüröieu Aufenthalt zn Mainz währte^ 
sagt die Quelle nicht. 

1^ 5. .Juli 1517. 

2\ Hs. der Mainzer Seminarbibl. Seite 387. 
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Adresse an Herrn (Joheimrath Hermann Hüfler. Am 24. Mäi*z 
1900 teierte der um unsern historischen Verein liochvcrdieiite lang-jährige 
Prilsident Herr Geheinirath Prof. Dr. H. Hüfler in Bonn seinen TOjähri- 
gQii Geburtütiig-, zu welchem ihm namens des historischen Vereins für 
den Niederrheiti Herr Domkapitular Alexander Schnfitgen folgende 
Adresse perBönlich ttberreichte: 

Hochverehrter Herr ( Jclieinirath ! 

An dem Tag, an welch om Sie das 70. TiCbensjahr volienden, darf 
unter den Glückwünychenden ;iuch der unterzeichnete Vorstand nicht 
fehlen, um Ihnen als Vertreter und im Namen des historischen Ver- 
eins für den Niederrhein seine h^r^chsten Glückwünsche in ToUer 
Verehrung und Dankbarkeit darznbringen. 

Mit allen jenen, wdche an dieser Feier Antheil nehmen, begrüssen 
wir den boehverdlenten Lehrw nnd Gelehrten, die Zierde der rheini- 
schen Friedrich-Wilhelms-Ünivcrsitilt, den gründlichen Kenner deB 
Kirchenreeht.s, den erfolgreichen Forscher auf dem Gebiete der Ge- 
schichte der g^ros^en lievolution, den feinsinriip:fn T itteraturhistoriUer. 

In ganz besondt rer Weise aber gilt unser Glückwunsch dem 
Sohne der westfaiisclien Nachbarprovinz, der seit Jahrzehnten hei- 
misch geworden ist ani Rheine, der sicli anregend, fördernd, for- 
schend und flelbstschalTend nm rheinisches Recht, rheinische Dichtung 
und vor allem um die rheinische Geschichte so grosse Verdienste 
erworben hat. 

Von den 60er bis in die 90er Jahre hinein, länger als vielleicht 
irgend eines unserer Mitglieder, haben Sie, hochverehrter Herr Ge- 
heimrath Tin^eror Zeitschrift eine Ian<^e Reihe wcrth voller Beiträge 
KUgewencit t. und die Krönuns" dieser Ihrer Thiitii^keit l)ildet Ihr 
Wirken als erster Vorsitzendri unseres Vereins seit dem Jahre 1881. 
Wenn derselbe auf viele Jahre der Blüthe und ungestörter gedeih- 
licher Entwiekelung zurückblicken darf, so schreiben wir dies mit 
voller Uebmeugnng zum guten Theil der rastlosen und selbsttosen 
Arbeit sowie der gewinnenden persönlichen Liebenswürdigkeit zu, 
mit welcher Sie auf den Generalversammlungen wie im Verkehr mit 
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den Unterzciclineten und sonsti<^en Mitgliedern den Verein und seine 
Zeitschrift zu t'ördorn l)estrebl waren. 

Dasti dieses schöne, Verhältnis> noch viele Jahre fortbestelten 
möge, das wünschen vou ganzem Herzen 

Ihre danlcbar ergebenen Mitglieder des Vorstandes 
des iiistoriaehen Vereins für den Niederrbein. 
Köln, Bonn, Münster, 24. HSrs 1900. 

Alezander Schnlitgen, stellyertr. Vorsitsender. 
Aloy s Meist V 1 , f^nkretär. 
Franz Theodor Helmken, Schatzmeister. 
H. Cardauns. Schrörs. J oseph Hansen. 

Loerscii. 

In der Erwiderung auf die warme Anspraciie des Herrn Dom- 
kapitular Schnütgen gab der Jubilar der Freude und dem Danke 
Ausdruck, dass ihm von seinen Kollegen im Vorstände eine so gutige 
Anerkennung zu Theil werde. Wenn es blos auf den guten Willen an- 
komme, brauche er sie nicht unverdient zu nennen, denn in den 46 
.lahren, während welcher er dem Vereine, seit 1854 als Mitglied, seit 
1864 als Vorstandsmitglied, seit 1881 als Vorsitzender angehöre, sei das 
Gedeihen, so wie die gesteigerte Wirksamkeit und Bedeutung des Ver- 
eins einer seiner Lieblings wünsche gewesen. Die Erfüllung desselben 
sei aber nur ermöglicht worden durch die stets thatkrättige Mitwirkung 
der Herren Kollegen, insbesondere des Herrn Viseprttsidenten, und es 
sei eine schöne Erinnerung, dass während der letaten SO Jahre nie ein 
Misston die Harmonie im Vereinsvorstande gestört habe. 

Der 70jährige Geburtstag unseres Präsidenten hat bei seinen 
Freunden und Verehrern die lebhaftesten Sympathiekundgebiing^cn her- 
vorgerufen. So wurde der 24. März 1900 für ihn ein Ehrentag, an dem 
die weitesten Kreise theilnahmen. Die Tajfesblätter, insbesondere die 
Kölnische und die Bonner Zeitung widmeten ilnn warme Worte der 
Anerkennung. Auf diese zahlreichen Aeusserungen der Verehrung hat 
der (Gefeierte durch folgendes Rundschreiben geantwortet: 

Meinen Gönnern und Freunden! 

Der 70. Geburtstag pflegt mehr ernste und mahnende als heitere 
und hofThungsvolie Gedanken anzuregen; der meinige, glaubte ich 

würde unbemerkt vorüber gehen. Aber es ist anders gekommen. 
Zeichen des Wohlwollens, Beweise der Freundschaft, Aeusserung"en 
giciclmrtiger Gesinnunii;' — so zahlreich, dass ich sie im einzelnen 
nicht seliriftlich und so, wie ich möchte, beantworten kann — haben 
mir den Tag in Wahrheit zu einem Festtage gemacht. Denn was 
kann erfreulicher sein, als Zuneigung und Anerkennung von Seiten 
deijenigen, die uns dieN&ebsten und Höcbstverehrten sind? Durch 
eigene Schuld und vielleicht nicht weniger durch ein Augenleideu, 
das im vergangenen Sommer sein fünfsigj&hriges Jubiläum nach« 
drücklich kennseichnete, bin ich mehrmals aus der Bahn gedrängt, 
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mebrraals von Zielen, die ich am liebsten erreicl&t hätte, zarück- 
geworftn worden; ein Trost ist es aber, dass das Geleistete, so wenig 
es sein mag:, von vorzüg^Hchen Mttnnern günstiger als vom Autor 
und lür die Wissensehaft als nicht ganz bedeutungslos angesehen 
wird. Das darf ich snq'on: das T.ehen ist mir, solange es „Mühemrl 
Arbeit" sein konnte, immer auch als „schön" erschienen, nnd sollten 
mir noch «'inige Jahre verg-önnt sein, so werde ich sie mit Dank 
gegen Gott Ireudig, ja mit dem Eiier der Jugend xu verwenden 
Stichen, tun Abgerissenes in Zusammenhang und Unvollendetes zum 
Abschiuss SU bringen. Das Gute und Freundliche, das mir in über» 
reichem Maasse am 24. März zu Theil wurde, wird mir ein Sporn 
sein; allen, die meiner gedachten, sage ich innigen, nur mit dem 
Leben erlöschenden Dank. 

Bonn, Ende März 1900. Hermann Hilffer. 



Adresse an Herrn Hofrath Julias v. Kieker, Am 10. Dezember 1899 
waren 50 Jahre vergangen, seitdem Herr Hofrath Dr. Julius von 
Ficker, Professor der Hechte in Innsbruck, zum Doktor der Philosophie 
in Bonn promovirt wurde. Der historische Verein ffir den Niederrhein 
widmete seinem langjährigen Efarenmitgliede die folgende Adresse: 

Hochverelirter Herr Hoirath! 
Unter Freunden und Verehrern, welche Ihnen am 19. Dezember 
zur Feier des Doktor-Jubiläums warm emptundene Glückwünsche 
darbringen, darf der historische Verein für den Niederrhein nicht 
fehlen. Wurzeln doch die Anfänge Ihrer wissenschaftliehen und 
ächriftotellerischen Thatigkeit in dem heimathlichen rbduisch-west- 
fllischen Boden. Die Biographien der Kölner Erzbischöfe Reinald 
von Dassel und Engelbert des Heiligen bilden einen Merkstein in 
der Entwicklung rheinischer Geschichtsforschung'; vielen Nachstreben- 
'len sind sie ein wirksanier Antrieb und ein unübertroffenes Vorbild 
^^eworden. Im Laute eines halben Jahrhunderts war es Ihnen, hi»cl\- 
verehrter Herr Hofrath, dann vergönnt, auf dem weiten Felde der 
Keichs- und Reehtsgesehlchte als glücklicher Entdeckerund als scharf- 
sinniger Forseher sich ein unvergängliches Denkmal au errichten, 
aber von allen Erfolgen späterer Jahre wendet sich der Bück« wie 
zu einer ersten Neigung, gern zu jenen fHlhen Arbelten zurück, die 
s<i deutlich an den Tag legten, was von dem jugendlichen Verfasse 
dereinst zu erwarten sei. Dem historischen Verein gereicht es zu 
freudiger Genug^thuung, dass er den Namen Julius Ficker schon 
im dritten Jaiire seines Bestehens in dem Verzeichuiss seiner Mit- 
ij"lieder aufführen xmd seit beinahe drei Jahrzehnten in der Keihe 
seiner Ehrenmitglieder nennen darf. Kr hegt den innigen Wunsch, 
dass die bevorstehende Feier nicht den Abschiuss, sondern den Neu- 
beginn einer reich belohnten wissenschaftlichen Thätigkeit bezeichnen 
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möge, Tind zugleich lür sich selbat gribter derHoffhun^Raum, Ihnen 
als einem fünfzi^ährigen Mi<;glieäe bei einem neuen Jubiläum im 
Jahre 1906 seine Glüclcvflnsche erneuern su können. 

In Verehrung und Ergreltenheit 

Der Vorstand de*^ histftrischen Vereins f. d. Niederrhein. 
H. Hüffer, Vorsii/.ender. 

Alexander Schnütg'en, stellvertr. Vorsitzender. 
Aloys Meister, Sekretär. 

Loerech. Cardauns. Hansen. H. Schrörs. 
Frs. Th. Helmken. 

Der Jubilar erwiderte auB Innsbruck am 24. Dezember: 

An den hiBtorifiehen Vo^eiu für den Niederrbein! 

Es hat mir zu besonderer Freude gereicht, dam auch der hieto* 
rische Verein bei Gelegenheit meines fünfzigjährigen Doktor-Jubi- 
läums meiner gedachte und mich in ho schmeichelhafter Weise zu dem* 
selben beglttckwünsdite. Meine ersten Versnebe geschichtlicher For- 
schung bewegten sich ja auf dem Boden niederrheinischer Geschichte» 
und ich würde mich auch weiter zweifellos vorzu<ifsweiso mit der- 
selben l)es(häftijrt haben, wenn es mir verjrönnt tjcwoscn wilro, 
dauernd in der Ileimath zu bleiben. Sollte das anders sein, habe 
ich meine zweite Heiuiuth im äussersten Süden des detU>ciien Vater- 
landes gefunden, so habe ich wenijistens immer mit grüsstem Interesse 
das Fortsehreiten der Forschung auf dem Gebiete rheiuisch-west- 
tülischer Geschichte verfolgt und fähle mich daher besonders geehrt 
durch die Anerkennung, welche mir von Seiten eines Vereins zu 
Theil wurde, der sich so grosse Verdienste um dieselbe erworben und 
dem ich selbst bereits so lange Jahre angehörte. 

Mit aufrichtigstem Danke und in vorzüglicher Hochachtung 

Ihr ganz ergebenster 

Dr. Julius K. v. Ficker. 



deneralreraamiiilnng des Ctoaammtr eretns der deutschen Oeschlehto- 
und AllerlhimaTereiae In Strassburg i. E. in Verbindung mit dem 
ersten nHgemelnen deulichen ArehlTtag 31.— 28. Sept. ISM. 

Archivtag, Montag 25. Sept. Konstituirende Versammlung im 
Bezirksarchiv. Vorträge des Archivdirektors Prof. Dr. Wiegan d: lieber 
die wissenschaftliche Vorbildung des Archivars: des Reichsarchivrath» 
Dr. Wittmann: lieber Archivbenutzungsordnun«?cn : den Heorierungs- 
raths Archivar J>r. Erniisch: lieber die Beziehungen der 8taat>iirchive 
zu den Registraturen und Archiven der Verwaltungs- und Ju&tizbe- 
hörden; des Prof. Dr. Ficker und des Stadtarchivars Dr. WinckeU 
mann: Ueber «ine Ausgabe von Strassburger Handschriftenproben des 
IB. Jahrhunderts. — An die Vorträge schloss sich eine Besichtigung des 
]i<*zirksarchivs und nach dem gemeinsamen Mittagessen im «Europäischen 
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Hof eine Besichtigung: der (Jnivenitfttsbibliothek, woselbst OberKtabs» 
«rst Dr. Schill gleichzeitig sein Zaponvertehren erklftrte, und scfaüess- 
lieh eine Beaichtigang des Stadtarchivs. 

Generalversammlung, 25. Sept. Abends im Civilkasino Be- 
grüssungsversammlung mit deklamatorischm Vorträgen nnd Auf- 
führungen (d' Knnglstubb). 

Dienstag-, 2b. Sept . S^'g Uhr erste Hauptversammlung in der AuJa 
der Universität, (k soluiltsbericht. Vortrag des Prof. Dr. Va rrentr.i pp: 
Strassburgs Einwirkung auf Goethes hi8tori^k^ile Anschauungen. Um 

II Uhr begannen die Sektionssitzungen. In der Sitzung der Sektion 

III Q. IV behandelt Kaplan Dr. Qeny Stadtbibliothekar von Schlettstadt 
die Entwicklung dieses Ortes znr Stadt und Reichsstadt, ihre Verfassungs- 
nnd Rechtsgeschiehte an der Hand d«r Stadtrecht^ der Schwörbrief» 
nnd der Eidbücher. Oberlehrer Dr. Heinr. Wttto (Hagenau) sprach 
über den Burg-grafen Friedrich III. von Nürnberg und den altzoUern- 
scheii Besitz in Oesterreich. — In der o:leirh7,cif1g"on Sitznn^r der T. und 
II. (archäologi.sclien) Sektion er<>rterte Prof. Wolf (Frankfurt i uin <>t!i- 
zielle Betheiligung der westdeutschen Älterthuin«v<*reine an den von 
der lieichsregierung in Angriff genommenen Aufgaben. Bekanntlich 
ist beabsichtigt, ein Centraiinstitut für römisch-germanisches Altertlntm 
sa grttnden, welches als Sektion des kaiserl. archäologischen Institut» 
in Berlin gedacht ist und sich aus einem Dirigenten und einer Kommission 
ausammensetzen soll. Es werden zwei Resolutionen Wolf» angenommen, 
denen auch Prof. Conze (Berlin) ausdrücklich zustimmte, nämlich das» 
bei der Bildung der Kommission Mitglieder der Vereine zugezcsren werden 
solle!^ ferner dass die Rcg-ieruu'J' für die Fördernn'r der Lokalmuseen. 
an denen die Vereine besonderes Interesse haben, eintreten mö^e und 
bei Errichtnnfr des Centralinstitnts die Selb.stiindigkeit der Lokah ei i'ine 
gesichert werden solle. — Um 6 Uhr begann das Festessen im „Bäcke- 
hiesel**» von dessen sahlreichen Reden der sehr geschickte Kaisertoast 
des Oberbürgermeisters Back, der in warmer Eindringlichkeit sich an 
die vielen erschienenen Elsttsser richtete, und die Rede des Prof. Bress- 
lau erwähnt werden mögen. B. wies darauf hin, wie gerade die Ge- 
schichtswissenschaft im Gegensat/ /.u anderen Zweigen der Wissenschaft 
die Aufgabe liabe. populär zu sein. Wahrend die andern sicli auf einen 
meist engen Kreis von Fachleuten besehrfinken. finde sieh hier mit ileni 
Fachmann auch der Laie zusammen und jeder entwickele und schärfe 
durch die gemeinsame Arbeit den historischen Sinn des andern. Gerade 
den Dilettantismus möchte er in dem Zusammenarbeiten nicht entbehren, 
denn er erzeuge einen ideiden Sinn, den wir nicht missen können. — 
An das Essen schloss sich um 9 Uhr Konzert und Seebeleuchtung in 
der Orangerie. 

Mittwoch, 27. Sept., 8*74 Uhr zweite Hauptversammlung. Vortrag 
des Prof. Dr. Henning (Strassburg) über die Vorgeschichte des Elsass. 
— In der darauffolgenden Pause erfolgte unter Leitung' des Prof. 
Michaelis ein Hundgang durcli die arelifiologischen Samn)lung"en der 
Universität. Daran schloss sich ein Vortrag des Priv.-Doz. Dr. Kl och 
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iStrassbur^) über die gescliichtliche Kinheit des Elsass. Cm 11 ühr 
beguniH^n wieder die Sektion^sitzung'en. Tn Sektion III/TV «-ab Prof. 
V. Zwicdinock fGraz) Mittbeiluugen über die Ausbeutun^r der öster- 
reichischen i-'rivaiarcliivc und die Gründling der Wiener historisclien 
Kommission. Im Anscidusb daran wurde der von Bresslau, Baiileii 
und Finke gestellte Antrag angenommen, durch welchen der Vorstand 
4e8 Oesammtvereins beanflra^^ wurde, fflr die nächste Jahresirersamm« 
lang Bericht Ton den snständigen Behörden Uber die Inventarisation 
der Privatarchive und die Grundsätze einzufordern, die bei dieser Ein« 
richtong massgebend wären. Darauf sucht Prof. Lampreclit (Leipzig) 
Propaganda zu machen für eine zu gründende Gesellscliaft für deutsche 
Kulturgeschichte, deren Haupt.Mache es sein sollte, grössere kultur- 
ge^chicJitiiclie Publikationen x-u ermöglichen. Prof. Knod (Strassburg) 
hielt einen Vortrag über die deutsche Nation in Padua. Archivdirektor 
Dr. Wolfram (Metz) stellte den Antrag: Die deutschen Geschlcbts- und 
Alterthumsvereine wollen die Anfertigung historischer Ortsrerieiehnisse 
in Angriff nehmen und einen einh^tlichen Plan über die Abgrenzung 
der Bezirice entwerfen. Auch die Wüstungen sollen aufgenommen wer- 
den. Eh wurde eine Rommission eingesetzt, welche bis /.ur nächsten 
Generalversammlung den Arbeitsplan ausarbeiten soll. Wir bitten 
daher diejenicren Mitglieder unseres Vereins, die etwa mit 
Arbeiten ül)er die Ortsnamen und historische Ort.'^ v »Ty. eich- 
nisse b e s c h ii f I i -i-t sind, sich d;)rnnch zu richten. Zum i>chluss 
richieie Archivdirektor Dr. Gr uieieud i Schwerin), unser bester Kenner 
der mittelalterUehen Chronologie, an alle die dringende Bitte, ihm )Iit- 
theitung von einschlägigen Publikationen, besonders von der Veröffent- 
lichung offizieller Kaiendarien zu machen. WirgebendieseBitte 
weiter an die Mitglieder uns er es Verein s. — Unterdessen 
hatte in der I/IL Sektion Dr. A n t h e s (Darmstadt) über die Technik 
•des römischen Mauerbaues insbesondere an den Limesthürmen are- 
äprochen. Prof. Mehlis hatte eine Uebersicht gegeben über seine 
bisher an der nordelsüssischen Grenze und in der Pfalz iremachten Aus- 
grabungen. Prot. Riese (Frankturt» legte eine Anzahl aus Koni 
stammende terra sigillata-Scherben vor. l*rof. T h r ü m e r ^Strassburg) 
hielt einen Vortrag ttber die Lage des rdmiseh^n Strassburg, und 
Dr. Köhl (Worms) sprach über neolitische Keramik an der Hand von 
Funden, die er bei Worms und Tttrkheim gemacht hatte. — Nach diesen 
Sektionssitzungen erfolgte eine eingehende Besichtigung des Münsters 
theils unter I^eitung des Dombaumeisters A r n t z, theils unter Führung 
von Prof. D e h i o (Strassburg), der zum $chluss an Fa<;adenplänen 
seine Ansicht über die Theilnahme Erwins am Münsterbau entwickelte. 

Nachmittags um 3 Ühr harten die Delegirten der Vereine ihre 
^eschät'thche Sitzunji'. Ks wurde eine Neuorganisation der Leitung des 
iresamnitvereius besclilossen. Als Ort der nächsten (reneralversamniiung 
wurde Dresden bestinmit. Um 6 Dhr war Sitzung der Terein igten Sek- 
tionen. Architekt W a i 1 6 (Berlin) gab Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Denkmalspflege in Deutschland. Cteheimrath Prof. Lörsch 
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(Bonn) gab Nachriclit v(ni einer Denkschrift, welclic die im Vorjahre 
in Münster ins l eben g-erutene Kommission für Denknialspfleg-e an die 
deutBchen Regierungen richtete, um iliriMi die Sache des Dcnkmalschutze» 
aus Herx äu legen. Prof. D e h i o iiatte iu der Kommission den An- 
trag gestellt, die Generalversammlung wolle sieh damit einverstanden 
erklären, dase vorbereitende Schritte rar Herstellung eines Handbuchs- 
gescheheUf worin in kurzer form die Elrgebuisse der Inventarisatlon 
der Kunstdenkmäler in ganz Dentscliland zusaiomengestellt werden^ 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Prof. Dehio selbst hat 
sich bereit erklärt, der nächsten Versamnihinji einen Plan für die Aus- 
führung vorzule{ii"en. l*rof T. n III i> r ec h t lipriehtcre sodann über den 
gegenwärtigen Stand der iler«ieliun<; der Grundkarten howie über die 
für diesen Zweck zu errichtende Centraistelle in Leipzig und deren 
Thätigkeit. Im Anschluss daran stellte Prof. T hu d i c h u m drei Reso- 
lutionen. 

In einer kurzen leisten Hauptversammlung gab Archivrath Bailleu 
eine Uebersicht über den gesammten Verlauf, über die Arbelten der 
Sektionen, über die angenommenen Anträge und die eingesetzten 
Kommissionen. Die Anträge des Vereins für Geschichts- und Alter- 
thumskunde zu Ft-atikfurt a. M. betreffs einer ül)er die Ostung der 
Kirchen aufzustellenden Statistik wurden infol<<"e einer Bemerkung" des- 
Prof. Dehio nicht zum Beschluss erhoben, sollen aber den Konser- 
vatoren mitgetheilt werden. 

Aih Abend war im Stadttheater Pestvorstellung: Bichard Wagners- 
Walküre in vortreiriicher Besetzung und Ausführung. Am folgenden 
Tag fand Ausflug nacb dem Odilienberge statt Auf dem Wege gab- 
das Städtehen Oberehenheim den Gästen ein PVühstück. Leider begann 
dann der Regen, der nicht mehr enden wollte. Den Kühnen, die trotz- 
dem den Aufstieg wagten, lohnte knrxe Zeit ein vereinzelter Sonnen- 
l)!i('k mit herrlichster Aussicht. Die Stadt Barr ij;ab den Theihichmeri* 
einen Eineuuunk, worauf zum letzten Male ein yfemeiuschaftliches 
Abendessen in der „Krone" in Barr die Festtheilnehmer zusammenführte. 

Die Generalversammlung war von 245 Theilnehmem besuchtf 
46 Vereine hatten Delegirte ^tsandt. Unser Verein war durch den 
Sekretär des Vorstandes Privatdozeuten Dr. Meister (damals In Bonn)- 
vertreten. 

Die Vereinsmitglieder werden darauf« aufmerksam g:emacht, das^ 
das Korrespondenzblatt des Gesamnjtvereins der deutschen Geschichts- 
und Alterlhumsvereine, das sonst jilhrlich t) Mark kostet, für unsere 
Mitgheder, wenn sich mindestens fünf Abonnenten beim Vorstand mel- 
den, zudem er massigten Bezugspreis von 3 Mark pro- 
Jahr geliefert werden kann. 

Aaelien» Aachener descUehtsvereiB« Der Verein ztthlte zwischen 
570 und 580 Mitglieder. Die in Düren und Umgegend ansässigen Mit* 
glieder haben auf Grund des $ 16 der Statuten eine Lokalabthellung: 
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unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Klotz in Düren gebildet. 
Das <;leielie ist in Montjoie geschehen unter dem Vorsitze des Herrn 
Bür«i«Tiii«^istor>i Vnirt. Im Laufe des Jahres haben drei Monatsver- 
sammlmi^eu üiatig^etundeu. Im Januar sprach Herr Architekt und 
Priviitdozent Buchkremer über die Ergebnisse der Aus^^^rabungen iui 
Vorhot' des Aachener Münsters und über die dadurch ermöglichte Ke- 
koDStruktion des Karoliegischen Atriums. Der Vortrag ist unter Bei' 
gäbe von Illustrationen dem wesentlichen Inhalte nach im dritten Bericht 
der Provinssialkommission für die Denkmalpflege, 8. 7, in ausführlicherer 
Darstellung im 20. Bande der Zeitschrift des Aachener 6eschiehtsva> 
eins. S. 247, veröflientliclit worden. In der zweiten Versammlung, die 
im Mür/ stattfand, spracli dor Assistent am Stadtarchiv, Herr Dr. Brü- 
ning:, über den ersten überpräsidenten der Kheinprovin-/ , Johann 
Aujrust Sack. In der letzten, im Mai abgehaltenen Versammlung er- 
örterte Herr Dr. Heinrich Kellet er eingehend den Ursprung des 
Namens des Granusthnrmes und die sachliche Bestimmung des Bauwerks, 
das er als Schatzkammer und Aufbewahrungsort des Beichsarchivs in 
Karolingischer Zeit angesehen wissen will. Am 3. August 1896 unter- 
nahm eine grosse Anzahl von Mitgliedern die Begehung eines Tfaeiies 
der das alte reichsstädtische Gebiet elnschliessenden Landwehr, bei der 
Herr Dr. Heinrich Kelleter einen erhlurernden Vortrag hielt. To 
der am 10. Oktober 1898 abgehaltenen Generalversammlung gab Herr 
Stadtl)auratli Laurent au der Hand einer grossen Zahl von Zeich- 
nimLien und Photographien eine sehr genaue Darstellunor (fes Inneren 
und Aeussereu des Granusthurmes. Der Vortrag wird, reicli illustrirt, 
im 21. Bande der Verelnsseitschrift verSifentUcht werden. Statt des 
verhinderten Herrn Rektors Bosbach aus Vohwinkel gab der Vor- 
sitzende Nachricht über eine von Herrn Bosbach im Rlausenerschen 
Hause zu Burtscheid gefundene grosse Menge von Urkunden und Akten 
aus dem früheren Burtscheider Stadtarchiv. Der Vorsitzende besprach 
dann die Schilderunjr der Stadt Aachen, welche der Pariser Reisende 
Pierre Bergeron auf (Trund der Beoliachtung-en, die er bei einem von 
Spa aus unternomnienen Ausiluge im Jalire lüli) machte, in » iner 
grösseren Reisebeschreibuug gegeben hat. Der Band XX der Vereins- 
zeitschrilt enthält von grösseren Aufsätzen: von Oidtmann, Der ehe- 
malige Rittersitz Rath bei Mechernich; Veit mann, Aachener Prozesse 
«m Reiebskammergericht; Bosbach, Das älteste Burtscheider Nekro- 
logiuro; Adenau, Archäologische Funde in Aachen bis zum Jahr 1896; 
Teich mann. Neue Beiträge zur Fastradasag^e ; Buchkremer, Das 
Atrium der Karolingischen Pfalzkapelle zu Aachen. 

Aachen. Verein für Kunde der Vachener Vorzeit. Der Verein 
aHhlte etwa 220 Mi'g:lieder. Im Laufe des Wintt^rs 1898—1899 wurden 
die folgenden Vorträo^e gehalten: Am 18. November 1898: Referendar 
Dr. F. Schollen, über verfassuugsgeschichtliche Entwickeiaui; Aachens; 
Dr. Bongartz und Obwiehrer Dr. Savelsberg, Projektionsbiider einer 
Reihe von ehemaligen und noch bestehenden historischen Oebäuden 
Aachens. Am 18. Januar 1899: Dr. W. Brüning, Victor Hugos Besuch 
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in Aachen im .lahro 18ol». — Strafanstaltspfarrer Schnock, Beiträge 
zur Geschifhtt- Burtscheids in römischer und miftplalterliciier Zeit. — 
Kalff, Eine neue An>icht über die Richtung der rüniischen Wasser- 
leitung. Am 29. März 18^9: Dr. Brüning, Die Beziehungen zwisciien 
Karl dem Kühnen und der Reichsstadt Aachen; Menghius, Ueber 
passende Stnusenbenennun^n. Am 20. Juli 1898 unternahm der Verein 
einen Ausflufi^ nach CorneUmünster, bei dem Herr Strafanstaltopfarrer 
Selinock über die Entwickelunig^ von Comelimünater spracli und auch 
die Fühlung bei der Besichtigang der Abtei, der ehemaligen Abteikirche 
und der alten Pfarrkirche übernahm. Von der Zeitschrift des Verein» 
erschien das 11. Heft: es enthält neben einer Anzalil kleinerer Beiträge 
die tol;.;en(len AulsUtze: A. B omni es, Zur Geschichte der l't'arrei 
Scheveuhiitte ; W. Brüning, liaudsehrittiiche Chronik. 1770—1796; 
H. Kellet er, Vertrag der Aachener Kupferschlägerzuult mit Brabant; 
W. Brüning, Die Aachener Erönungst'ahrt Friedrich III. im Jahre 
1442; H. Kölleter, Weisthümer von CorneÜmünster. 

Verein Ton Alterthnmafkreiindeu im Rheinlande. Am 9. November 
1898 hielt der Verein seine Generaiveraammhug ab. Der Vorstand 
ward wiedergewählt, nur trat an Stelle des H( im Professor Dr. Sönnen- 
burg, der einem Rufe an die Akademie zu Münster gefolgt war, Herr 
Professor Dr. Loeseheke. Nach Erledig^ung dieses geschäftlichen 
Tlieiles landen uocfi wissenschaftliche Vorträge statt und zwar sprachen: 
Abgeordnr^ter van VIcuten über einiire Münzt'n Heiner Sainmlnng"; 
Geheimratii Xissen über Caesars und Agnppas Klieinbrücken und 
Caesars Brückenverschanzungen 1>ei Urmita. Am 9. Deaember beging 
der Verein in üblicher Weise das Winclieimannsfest Den Festvortrag 
hielt Herr Privatdoaent Dr. Strack über Griechisches Geld. Dann 
sprach Herr Professor Loeschcke über eine Beihe ausgestellter Alter- 
thümer. Ein gemeinsames Abendessen beschloss die Feier. An den 
Vortragsabenden Anfang- 1809 sprachen : am IG. Januar : Stadtbauratli 
Schnitze iiher die KntwickIun;2:speriodeu der Stadt Bonn imAnschluss 
an die einzelnen Betest i;2,unw-en. Das römische Lager vor Bonn mit 
den drei wichtigsten Gral)erfeldern vor diesem. Die neuen Entdeckungen 
in der Coblenzer Strasse und bei Gelegenheit des Brückeubaues wur* 
den vorgeführt, sodann die Entwicklung der ummauerten Cafsinsfkei» 
heit um die älteste Httnsterkirche und endlieh der Ausbau der grossen 
Stadtmauer durch Konrad von flochstaden im J. 1245. Eine Beihe von 
Plänen« Aufnahmen der baulichen Reste, älteren Ansichten aus stKdtischem 
Besitz erläuterten den Vortrag. Dabei kam auch das grosse Modell 
des eben abgebrochenen Sternliiores als des letzten stattlichen Jlestes 
dieser Belcstigung mit den eingehenden Aufnahmen, die durch den Vor- 
tragenden an-^efertigt worden waren, zur Ausstellung. Prof. Dr. Koerte 
über einen Fund römischen Schmuckes und eine silberne Merkurs- 
statuetfce aus. Bonn. — Am 22. Februar: Dr. Krüger über Jupiter- 
pfeiler. Dr. Siebourg über eine Terracottagruppe der drei Matronen, 
md im Anschluss daran über die Entwicklung und die Denkmttler des 
Ifatronenkultus in den Rheinlanden. Prof. Loeschcke über durdi- 
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loc liir Topfe, Neuerwerbunj^en des Kunstmuseums, moderne Fälscliuiigeu. 
Di*i Zahl der Vereinsrnitirlieder hat sich .seitdem vorigen Berichte wenig 
geändert, sie ist um 4 gestiegen und beträgt jetet 516 ordentliche, 
2 aussierordeDtliebe und 4 Ehrenmitglieder. IHb Bibliothek, deren Ver- 
waJtnng in dankenswerther WeiseHerrUniversitäts^Bibliothekar Dr. Mass- 
low ttbemommen hat» bat sich, besonders durch den Tanschverkehr 
mit anderen Vereinen in üblicher Weise vermehrt; angeschafft wurd^ 
einige Fortsetzungen. 

Vrcliitekten- and Ingenienr-Vereiu für NIederrhefn und West- 
falen. Ziilil der Mitglieder: 2}><. Der Verein veranstaltete 14 Versamm- 
lungen, in denen V(irtiä;4'(' ^elialten wurden; von diesen sind die fol- 
genden, auch das historische Gebiet berührenden Vorträge zn erwähnen: 
Herr Stadtbauinspektor Morits über Eothenbuig a. d. Tauber. Herr 
Geh. Baurath Stübben über englische Blsehofsstftdte. Herr Stadtbau- 
inspektor Schilling über das KÖmergrab in Weiden. Herr Öber- 
baurath Jnngbecker über Athen, das alte und das neue. In dem 
gleichen vSinne sind die Yereinsausflüge am 29. Jnni 185)H nach Ander- 
nach und die Besichtigung der S. Ursula-Kirche in Köln am 18, Juli 
]S9H zu erwJllinen. — Von den wissenschaftlichen Unternelimungen ist 
namentlich die Betheiligung de?« Vereins an den Vorarbeiten zur Heraus- 
gabe den von den Architekten- und Ingenieur- Vereinen Deutschlands, 
Oesterreichs und der Schweiz unternommenen Werkes über die Eni- 
wicklungsgei^chichte des deutschen Bauernhauses sni nennen; der Verein 
hat bis jetat su diesem Werk 35 Blatt Auftoalimen geliefert. In der 
Sitssung vom 24. Januar 1$98 berichtete Herr Architekt Eber lein aus- 
führlich über die von Vereinsmitgliedem aufgenommenen Bauernhäuser 
in den Regierungsbezirken Köln, Koblenz und Trier, deren Bearbeitung 
der Verein übernommen liat. Der Vortragende erläuterte eingehend 
die in Aufnahmen vorliegenden Bauernliäuser, ein Zehnthaus des 12. 
Ja lijliunderts in Oberspai, ein Haus vom Beginn des 17. Jahrhunderts 
in Pees auf dem Westerwald, ein Doppelhaus des 18. Jahrhunderts m 
Ariendorf am Rhein, ein Haus um 1600 in Enkirehen a. d. Mosel, ein 
Kolches in Treis a. d. Mosel, den Bucbbelmer Hof bei Mülheim r. J. 
1786, den Friedrichshof bei Rondorf vom J. 1766, u. a. m. Herr Archi- 
tekt Heuser erlttuterte im Anschluss an diesen Vortrag die von ihm 
aufgenommenen Bauernhäuser im Krms Gummersbach in Gross-Hunstig, 
Volmerhausen, Ij'efenroth, Gross Berrenberg, Berkenroth und Iramecke, 
sowie in Lohmar im Siegkreise. Endlich sprach Herr W i J I e noch über 
einige Bauernhäuser auf dem Westerwald und in Hessen. 

Bergischer Ueschichtsvereiu. An Stelle des an das Gymnasium 
in Plön berufenen Oberlehrers Dr. Nebe hat Dr. Meiners, Oberlehrer 
am Gymnasium in Elberfeld, das Amt des Schriftführers übernommen. 
Es sind im Jahre 1898/99 in Elberfeld 10 Sitaungen gehalten worden. 
Die in denselben gehaltenen Vortrüge behandelten folgende Gegen- 
stünde: Die Restaurationsarbeiten am Altenberger Dom (Herr Provinsial- 
conservator Prof. Dr. Giemen aus Bonn). — Kriegserinnerungen aus 
den Jahren 1870 und 71 in 3 Vorirfigen des Herrn Joh. Wilh. Werth 
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aus Barmen. — Ansserdem wurden die folgenden Themata behandelt: 
Die Geschichte des Schlosses Volmarst-ein. — Peter Lo, der Reformator 
Elberfelds. — Die Stiftskirche xu Gerresheim. — Die Armenpflege in 
Mülheim a. Rh. vom 16. bis in das 19. Jahrhundert. — Der geschicht- 
liche Atlas der Kheinprovinz. — Die geschichtlichen Begebenheiten am 
Xiederrhein 1789— 1825. — Zur Ofschichte der Knnst sun Hnfe zn DiissH 
«lorf unter Kurfürst Johann Wilhelm. — Ordensschloss und Büro Maricn- 
UursT iTi Ostpreussoii. Der 34. Band der Zeitschrift des Bergischen Ge- 
sehii htsvereins enthält ausser kleineren Mittheilungen: Nebe, Drei Briefe 
über Peter Lo's Verhandlungen mit den Wiedertäufern in Blankenberg 
1566. fiarless, Zeugenaussagen, betr. die reformirten Gemeinden der 
Klassen Solingen und Elberfeld vor und nach 1609. Schafstaedt, 
Das Armenwesen zu Mülheim am Rhein vom 15. bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts. Leithaeu or, Ortsnamen im Wupper« ebiete. Von 
der von Herrn Otto Schell rcdi^irten Monatsschrift des bergischen 
Geschichtsvereins (»rschi'MU'ii 12 Hefte mit kleineren Mittheilungen zur 
bor;>'ischen Landes^fschichte. — Ausgrabungen sind nicht veranstaltet 
wor'lt'ii, (loili sind die Tiefbau-Arbeiten in Kiberteld seiten.s des Ver- 
eines mit Aufmerksamkeit verfolgt worden. Bei diesen Arbeiten wurde 
die ehemalige Stadtmauer aus der ersten Hillfte des 17. Jahrhunderts 
mehrmals aufgeAinden. Einige kleinere Funde sind den Yereins^Samm- 
Jungen überwiesen worden. Die Sammlungen sind durch grössere und 
kleinere Gegenstände verschiedener Art vermeint worden: Mün on 
Waffen, Gefösse, Hausgeräth, Gemillde, insbesondere eine grosse AmAhl 
Porträts von Elberfelflor Persönlichkeiten. Die Ilauptstücke bilden eine 
wt'rthvolle Samnihin»i \ on vollsianrliii'cn deutschen und französischen 
Uniformen, sowie Waffen und Ei-innernngszeicben aus doni Kriege 
1870/71, Die bedeutenden Kosten für diese Bammluni^ hat Herr Ab- 
geordneter Dr. H. T. Bdttinger getragen; der Herr Kriegsrainister hat 
die Anschaffiing durch dankenswerthes Entgegenkommen unterstützt. 
Im Dezember v. J. waren dittae aus dem deutsch^französischen Krieg 
stammenden Gegenstände eine Woche lang in einem grossen Saale aus- 
gestellt und erregten das lebhafte Interesse zahlreicher Besncher aua 
allen Kiei>en der Bevidkerung. 

Bonn, Verein Alt-Boiiu. Im Jahre 1898 hat sich die Miiaüeder- 
zahl des Vereins nicht wesentlich verändert (151); dageuen legte der 
langjährige Vorsitzende, Herr Professor Dr. Sonnen bürg, infolge 
seiner Berufung an die Akademie in Münster sein Amt nieder. An 
seine Stelle wurde Herr Gymnasial-Oberlehrer Dr. F. Knickenberg 
zum Vorsitzenden gewählt. Der Verein veranstaltete am 1. Dezember 
1898 seine Hauptversammlung. In dieser sprach zunächst Herr Stadt- 
baurath Schnitze über das ehemalige Kapuzinerkloster in Bonn, bei 
des.sen vor kurzem erfolgten Abbruch es sich zeigte, dass das GebKude 
ü\>i'r römischen und mittelalterlichen Resten ernchtet war. Besonderes 
Interesse künstlerischer und geschichtlicher Art l>oten dio beiden Orund- 
steine von Uy24 und 1754, welch letzterer \ orlag. — Si>dann besprach 
der V'orsitzende des Vereins in längerer Ausfüluung die neuesten For- 
AnoalcD des bist. Ver«iii.s LXIX. 12 
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schungen über den Truchsess'schen Krieg und deren Ergebnisse für 
die Bonner Geschichte. Ueber beide VortrHi^e Imben die BonnerTag'es- 
blatter seiner Zeit berielitet. — Die Sammlungen des Vereins haben 
sich zwar nur nm wenig-e. aber nicht unbedeutende Stüeke vennehrt. 
Zunächst überliess die städtische Verwaltung den oben erwähnten 
Gi-undstein des Kapuzinerklosters nebst dessen reichem Inhalt, beson- 
ders einer h6nrorrag:end schönen Medaille dee Kurfürsten Clemens 
. Augast. Der Verein erwarb eine prächtige grosse Denkmünze Fried- 
richs III. von Brandenburg auf den Krieg am BheiB von 1688; femer 
eine Anzaiil alter Ansichten von Bonn und einaelner Partien der Stadt» 
sowie Berichte über einige Geschehnisse in Bonn aus dem Zeitalter der 
Reformation. Die dem Wrein ^^ehörlg'c Sammlung* von Archivalien ist 
im Lnufe des .laiires durch Herrn Dr. Armin Tille geordnet und 
re^'isinri worden, 

Dttsseldorl, Düsseldorfer (iresckiclils verein. Die Mitgliederzahl des 
Vereins beträgt 3^^, Herr Prof. Hassen eam p, der erst im vergangenen 
Jahr den Vorsitz des Vereins übernommen hatte« wurde durch seine 
Versetzung als Gjmnasial-Direktor nach Düren zur Niederlegung dieses 
Amtes gezwungim; an seiner Stelle wurde der Königliche Archivar, 
Herr Dr. Redlich, gewählt. Das bisher von Herrn Dr. Bedlieh ver- 
waltete Amt des Bibliothekars übernahm Herr G. Kloos; an Stelle des 
an das Staats-Archiv in Marburg versetzten Herrn Dr. Küch trat Herr 
Oberlehrer Dr. Crnmer in den Vorstand ein. Der Verein hielt im 
Laufe des Jalucs 4 V ersaiuiidungcn ab; es wurden die folgenden Vor- 
träge gehalten: In der Sitz:uug am 17. Januar 1898; Prof. Hassen- 
camp, Die Franzosen am Kiederrhein im Jahre 1742. Nach einer all- 
gemeinen Darstellung der Eiiegsereignisse im J. 1748 besprach der 
Redner ausführlich die sehr interessante und eingehende Handschrift 
eines französischen Genieoffiziersi des llarquis de ChatiUon, die sich im 
Besitz des Herrn Rentners Beuth in Hemmerden bei Grevenbroich be- 
findet. In der Sitzung am 8. Februar 1«98: Oberlehrer Peters. Die 
BcwcjrgTÜnde und die Anssiehten des Kurfürsten Gebhard Truchsess 
von Köln bei seinem Uebertritte zum Protestantismus. In der Haupt- 
versaninilunfT am 24. Februar 1898: Direktor Fraubern^er über die 
Technik von zwei allen Glasfenstern in Gerresheim. In der ausser- 
ordentlichen Hauptversammlung am 5. April 1896: Richard Sohn, 
Die Einwirkung der Kunst auf Düsseldorfs moderne Entwicklung, Er- 
innerungen an eine vergangene Periode. In der Sitzung am 25. October 
1898: Gymnasial'Direktor Prof. Asbach, Die Napoleonische UniversitlU in 
Düsseldorf in den Jahren 1811—1813. (Der Vortrag wird in erweiterter 
Form als Programm des Düsseldorfer Gymnasiums erscheinen, s. u. 3. 186). 
In der ausserordentlichen Generalversammlung- am G, Dezetnh r sprach 
zuuiiclisr der Vorsitzende über Aufgaben und Ziele des Vereins, lerner 
Conservator Schaarschmidt über Gruppellos Handzeichnungen zu 
seinem Reiterstandbild des Kurfürsten Johann Wilhelm. Der Redner 
gab zunächst einen kurzen UeberbHck über die künstlerischen Ideen 
und Bestrebungen Johann Wilhelms und über die Thätigkeit Omppellos 
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am Dttsseldorfer Hof; die Geiehidite des Beltentandbttdes wurde an 
der Hand der im Knpferstiehkabinet der Kunstakademie befindlichen 
Zeichnungen und Entwürfe ausgeführt. In derselben Sitxung verbreitete 
sieh Assessor Dr. Weygand ansführlich über die Entwicklung des 
bergischen Münzwesens vom frühen Mittelalter an und über die ber- 
Irischen Münzstätten; auch dieser Vortrag wurde durch die seltenen 
.Stücke von bergischen Mün/.en und Medaillen aus der Sammlung des 
Redners ilhistrirt. — Itn Laufe des Sommers hat der Verein zwei Aus- 
flüge unternommen, den ersten am 18. Mai nach Knechtsteden zur Be- 
sichtigung der dortigen* romanischen Abteikirehe, den zweiten am 30. 
Juli nach Essen und Werden cum Besuch der dortigen Bauwerke und 
Kunstschätse. — Die Bibliothek des Ver^ns erhielt einen betr&ehtlichen, 
werthvollen Zuwachs durch die Schenkungen des Hern Notars von 
Fuch sius sowie der Frau Steuerrath G o e ck e, welche letztere dem Verein 
die von ihrem Sohn, dem Stadtarchivar Dr. Goeck e, hlnterlassenen Bücher 
überwies. Die Stadtverwaltung hat in sehr anerkennenswerther Weise 
dem Verein ? Käunie in dem Haus Bilkerstrnsse 14 zur Aiifstelhinti- der 
Bibliothek überv.iesen. Von den Veröftentlicliungen des Vereins, den 
Beiträgen zur Geschichte des Niederrheins, erschien der XIII. Band. 
Es sind daraus die folgenden grösseren Aufstttze zu erwähnen: G. Mar* 
Meille, Studien zur kirchlichen Politik des FlUsgrafen Wolfgang Wil- 
heim von Neuburg. Otto R. Redlich, Staatlicher Schutz des Handels 
und Verkehrs am Niederrhein gegen herrenlose SÖldnerschaaren um 
die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts. E. Pauls, Zauberwesen und 
Hexenwesen am Niederrhein. R. Schölten, L-rkundliches über die 
Herren von Mörmter und das Haus Roen in Obermörmter. P. von 
Lo6, Die Besitzungen des Dominikanerklosters zu Wesel. Armin 
Tille, Drei ungedruckte Urkunden des 13. Jahrhunderts aus Herken- 
rath. — Ausserdem erschien eine von den Herren Dr. Redlich und 
Dr. K ü c h verfluste „Denkschrift über die Herausgabe von Urkunden» 
büchem der geistlichen Stiftungen des Niederrheins", die den Plan dieses 
Urkundenweiics ausfUhrlich entwickelt und eine kurze Uebersicht über 
die Geschichte und den noch erhaltenen Urkundenbestand zunächst der 
bergiscben Stifter und Klöster j^-ibt. Damit ist der Verein der Verwirk- 
lichung dee schon im J. 1893 aufgestellten und lür die rheinische Qe" 
schichte überaus wichtigen Planes rinen Schritt näher rretvoten. 

Essen, Historischer Yerelu für Stadt und Stift Essen. Die Mit- 
gliederzahl des Vert-ins stieg- während des Jahres auf 17.5: an Stelle 
des verstorbenen Herrn ivonsul Rudoll Waldt hausen wurde Herr 
Otto Körte zum Schatzmeister des Vereins gewählt, Herr Landrath 
Frh. von HQvel schied infolge seiner Versetzung als RegierungsprHsi- 
dent nach Koblenz aus dem Vorstande aus. Der Verein hielt drei 
Sitzungen ab: Am S8. Februar sprach Herr Gymnasiallehrer Bor- 
chardt über Essen im Zeltalter des 30jährigen Krieges; am 17. März 
Herr Franz Arens über das Essener Kettenbuch, eine Quelle zur 
Wirthschafts- und Kulturgeschichte des Mittelalters: am IH. NovctnluT 
Herr Franz Arens über einen kirchiichen Fastnachtsbraucb der Essener 
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Bürger im Mittelalter; Herr Gyiimasiallehrer Borchardt über die Reise 
eines Essener Kathmanns nach Speyer im Jahre 1686. Während des 
Berichtsjahres erschien das !!•. Heft der „Beiträg-e und Geschichte von 
Stadt und Siift Essen", enthaltend: Dr. Ivonrad Ribbeck, Geschichte 
de» Essener Gymnasium», II. Theil. Die lutheri.sche Stadtschule 1564 
bis 1611. 

Geldern, Historlsclier Yereln für Oeldeiu nnd Umvegend. Der 

Vorstand besteht ans 9 Mitg^liedem ; die Zahl der Mit^i^lieder betrSgt 
150. Der Verein hielt 1898 eine Sitsungr in Geldern ab» bei der zwei 
Vorträge gehalten wurden von den Herren F*i n Ic e n in Leuth über 

das Werhewescn am Niederrhein und Ehrenhürprermeistcr M ii 1 1 e n- 
mei.ster in Nieukerk über die Schhu'ht bei Worringen am 5. Juni 
1*288. \ (in beiden \ ortratf en sind Separatabdrüclve erschienen. Das 
Vorstandäinit^lied, Herr Freiherr Max von G c n r- Seh weppeuburg- 
auf Haus Cueu, deckte in der Zeit vom U. März bis 22. April 1898 auf 
dem Boetzerr bei Straelen 32 Bötnergräber auf. Ein Bericht über die 
Ausgrabungen wird in den JahrbUcheru des Vereins von Aiterthums- 
treuuden im Rheinland erscheinen. Die Münzensammlung des Vereins 
iimfasst rand 400 Stücic. Die Vereinsbibliothek ist auf 570 Bände an- 
gewachsen. An Erwerbungen des Vereins isl ein Brief des letzten Her- 
zog's von Geldern (mit dessen eigenhändiger Untersehrilt^ zu verzeichnen. 
Im J. 18*>'.» fanden zwei Sitzun;^en in Geldern statt, worin Vorträ<re 
über: «IMäne und Ansichten der ehemali«"en Festung Gekiei-n" und 
„Darstellungen Wachtendonks aus der Festun^szcit*" gehalten wurden, 
die in den Blättern Geldernsches Wochenblatt und Geldernsche Zeitung 
veröffentlicht und auch in Hefiform erschienen sind. Die Sammlungen : 
Bibliothek, Münxen und die alten Gegenstände werden von Jahr su 
Jahr vergrössert. Die 1852 bei der Gründung des Vereins angelegte 
Bibliothek enthält zur Zeit 600 Nummern. In der 1890 errichteten 
Münzensammlung sind über 400 Stück (darunter 50 in Gold) und zwar 
solclie der Grafen und Herzög-e von Geldern, .Münzen aus der geldrisch- 
spanischen und aus der preussischen Zeit. Mit der Sammlung von 
bonstigen Gegenständen, wie WatTen, Krüg-e. Schüsseln, Urnen, Herd- 
platten, Schnil/.ereien in Uoiz u. s. w.. alte Landkarten. Städteansichteo, 
Bilder, Porträts n. s. w. wurde 1896 begonnen. 

Kdln^ Verein der AltertkuiiisfreuBde. Der Verein stählte 54 Mit- 
glieder; im Laufe des Vereiniijahres 1898/99 sind aufgenommen worden 
3 Herren, ausgeschieden 4 Herren, gestorben ist 1 Mitglied. Es fanden 
10 Versammlungen statt, in welchen folgende Vorträge gehalten wurden: 
1. Englische Bischofsstädte Lincoln, York und Chester (Geh. Baurath 
Stubben); 2. Das Röniergrab in Weiden (Stadtbauin>pektor .Sehilling); 
3. Bilder aus dem Osten (Ingenieur F. Schultz); 4. L eber die ver- 
schiedenen Arten der Pieta (Domkapitular Schnütgen); 5. Athen 
(Oberbaurath Jungbecker); 6. Wo schlug Caesar seine Brücke über 
den Rhein? (General Wolf); 7. Die haugesebichtliche Entwicklung der 
Stadt Bonn (Stadtbaurath Schultse); 8. Gotbische Schmuckwaffen (Bei- 
geordneter Thewalt); 9. Altes und Neues aus Danzig (Architekt 
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Baedeker); 10. Bau- und Bildwerke aus altslichsischen Städten (Bau* 
ratih Hei mann). Es wurden 3 wissenschaftliche Ausflüg^e veranstaltet: 

1. iinch dem Römerj^rab 7M Weiden und der Kirche zu Loevenich, 

2. nach dem GräbcrlVldt; an der Luxeinburg'er Strasse, und 3. nacli den 
AusgTabuni»"en des Ilöinercastells an Her Alteburg. Der Vorstand des 
Vereins bestand aus den Herren Beigeordneten Thewalt (1. Vorsitzen- 
der), Domkapitular Schnütgeu (2. Vorsitzender), Baurath Heimanu 
(Schriftführer), Geh. Baurath Stübben und Kauftnann A. vom Rath 
(Beisitzer). Der Verein, zahlt alt» Mit|(lied des Altenber^rer Dombau- Ver- 
eins einen Beitragr von 30 Hark alljährlich. 

5eu88, AlterthUMS-Verein» Im Laufe des Jahres 1896/99 ist die 
ZaVd der Mitg^Iieder um 5 gewachsen; es steht jedoch ein weiterer Zu- 
waclis zu erwarten, da der Verein seine Satzungen dahin zu erweitern 
beschlossen hat, dass er sich nicht allein mit Alterthüinern der römisclien 
und der IVäntiischen Zeit beschüftipt, sondern auch Frag-en aus der 
späteren Geschichte der Stadl und des ivreises Neuss behandelt. Im 
abgelaufenen Winter hat der Vorsitzende, Direktor Dr. Tttcking, in 
MonatBvereammiungen fänf Vorträge gehalten. Der erste bebandelte 
die Jakobsbrfider in Neuss und zwar in dreifacher Entwickelungsstufe: 
a) Pilger nach S. Jago in Spanien, b) eine kirchliche Bruderseball» die 
1479 errichtet wurde, c) ein Verein von Schützengesellen, die sich im 
15. Jahrhundertl'von Sebastianusbrüdern abzweigten, da diese die Arm- 
brust beibehielten, jene die Büchsen in l^ebraiuii nahmen; zur Zeit 
unterscheiden sieh die Vereine als Vogel- und Scheibenschützen. — Der 
zweite Vortrag schiiderie das Auftreten des Tile Kolup als Kaiser in 
Neuss. Der dritte handelte über die Kaiserluroue im Wappen von 
Neuss. Durch ein Privileg des Kaisers Friedrich III. vom 2. September 
1475 wurde der Stadt gestattet, den Reichsadler und eine Kaiserkrone 
im Wappen zu fahren. Als bei der Herstellung des Bathhauses in der 
jüngsten Zeit das Stadtwappen im Giebel felde angebracht wurde, ent- 
stand die Frage, ob die Krone in der bistier üblichen Weise oder in 
der Form, die man nach Karl dem Grossen zu bezeichnen pflegt, dar- 
gestellt werden iniis«e. Da die Urkunde mit einer dann enthaltenen 
Zeichnung:- der Krone nicht mehr vorliegt, so liess sich die Frage nur 
indirekt entsclieiden, indem zunächst nachgew lesen wurde, • dasb Fried- 
rich III. selbst uiemals die sogenannte Krone Karls des Grossen ge- 
tragen hat und dass auf seinen Bildern wie auch auf dem Grabdenk- 
mal zu Wien eine andere Krone dargfestellt worden ist. Dieselbe Krone 
wie auf dem Grabdenkmal findet sieh auf dem Siegel an einem der 
Stadt Neuss verliehenen Privilegium. Dazukommt, dass ein Privilegien- 
buch im Stadtarchiv neben einer Abschrift der oben angezogenen Ur- 
kunde eine Zeichnung des Wappens mit einer Spangenkrone enthält. 
Auch liabcn die Neusscr das auf dem Marktplatz ihrer St-idr errichtete 
Standbild Friedrichs ITT. mit einer solchen Krone gCKchiuucki und eine 
ganz gleiche auf Münzen der Stadt anbringen lassen. Endlich haben 
sie der Kurfürstlichen Kanzlei zu Bonn 1700 auf eine Erkundigung 
iia«h dem Stadtwappen die im Privilegienbuch enthaltene Zeichnung 
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mit einer Spangenkrone eingereicht. Diese Form der Krone wird datier 

auch fernerhin festzuhalten sein. — Der vierte Vortrag brachte die Er- 
^ebni8ge einer Forschung über Christian Wierstraiss, den Sänger der 
Bolag^erun? vnn \enss durch den Rurgunderherzo«? Karl den Kühnen. 
Ks war dem Berichterstatter srplutii;en, zwei Urkunden von Wierstraiss 
wieder aufzufinden und ein K.xeniplar der Reimchronik von 1496 zu 
erwerben. Ks konnten ^unactist die Nachrichten über die notarielle 
Tfatttigkeit des WieretraiBs ergänat werden. Ferner wnrde die Reim- 
chronik nacli Inlialt und Form eingehend behandelt, wobei sich heraoe- 
Btellte» daas manche Anmerknngen der Heranegeber Qrote nnd CTlrlch 
einer Berichtigung bedürfen. Der fünfte Vortrag stand mit dem vorher- 
gehenden in Zusammenhano^, indem er eine Umarbeitung der Reim- 
ehronik aus dem Jahre 1564 behandelte und die sachlichen sowie die 
sprachlichen Män<!:ei nachwies. Von dieson Vortragen <inf\ die ersten 
in besonderen Beilagen zu den hier erscheinenden Zeitungen gedruckt. 
Auch die übrigen werden demnftchst als Beitrüge zur Geschichte von 
Neuss und Umgegend gedmclst werden. Ausgrabungen hat der \'erein 
auf seine Kosten nicht ausfahren hissen; aber die fortgesetaten Ans- 
grabnngen im R5merlager Novaesinm handeln besondere Beriebte der 
Bonner Jahrbücher. Hier mag nur noch erwtthnt werden, dass auch 
jüngst wiederum auf dem neben dem Lager belegenen Ziegelfelde dsa 
Herrn Heinrich Sels neue, nicht unerhebliche Funde gemacht worden 
sind. Von einem Mitgliedo des Vereins ist die Lage einer Stelle am 
Hhein, die besonders im hnrgundis<"hen Kriege unter dem Namen ^an 
oder auf den Steinen" ölters vorkonnnt, festgestellt worden. Sie liegt 
in der Richtung einet» alten Weges, der von Neut«s durch das Hamfeld 
nach dem Rbinn führt, und wurde nach grossen Steinsftuten benannt, 
die ehedem su beiden Seiten des Flnsses standen. — Die Sammlungen 
des Vereins sind durch einige Urkunden, Münzen, Bilder nnd Bücher 
yermehrt worden. 

Prtim, Gesellschaft für Alterthamskonde. Die Zahl der Mitglieder 
betrug 70, darunter 20 auswärtige. Es wurden in der Zeit vom I. Aj)ril 
}>is 1. Aj>ril 18^11 zwei Sitzungen abgehnireii In der erstell (am 
24. Mai 1S98) wurde an Stelle des nach Düsseldorf versetzten Herrn 
Direktors Dr. Asbach Herr Direktor Dr. Brüll zum ersten Vorsitzen- 
den, an Stelle des ausgeschiedenen Herrn Rentmeisters Marx Herr 
.Johann Theis «um Kassierer gewühlt. Alsdann sprach Herr Pfarrer 
'Sprenger Über die Etymologie der Ortsnamen des Kreises Prüm» 
Herr Oberlehrer Donsbach macbte Mittheilung von einem neuen 
grossen, vor kurzem zu Ormont bei Prüm gemachten Mün/fund. Die 
Münzen, etwa 1700 Silberstücke, meist klein, waren in einem Thon- 
gefJiss in die Stallmauer eines Hauses eingemHuert, das etwas über lOQ 
Jahre steht. Die sämnjtlichen Münzen tragen die Jahreszahlen 1*340 
bis 1678 und gehören meist dem Kurtürstentbum Trier an. — In der 
zweiten Sitzung (am 18. November 1898) bespracli zuuilclist Herr Ober- 
lehrer Dr. TeusQh eine Reihe von Silbemi iinseo, die ans einem in 
Bocksberg (Kreis Daun) gemachten Münsfünde herstammen. Die Mfinsen 
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irehören dem 16. und 17. Jahrhandert an und sind sitmmtlieh aus den 
Niederlanden. Dann g9h Herr Oberlehrer Donsbacfa eine Icurse Zu- 
sammenstellung der in der römisehen Provinx Oermania yorkommenden 

orientalischen Kalte. Zum Schlüsse verbreitete sich der Vorsitzende, 
Herr Direktor Dr. Brüll, in einem läng'eren Vortrage über die in 
Andernach g'omiuhten römischen und fränkischen Graberfunde, die er 
selbst aus eigener Anschauung kannte. Vorgezeigt wurden in beiden 
Sitzung-en besonders interessante Stücke aus den verschiedenen Münz- 
fuudeu. 

Trier» äesellseliaft für nittsliche Ferscliungeiu Die Zahl der 
Vereittsmitglieder hat sicli nicht wesentlich verändert. Zwei geschäft- 
liche Sitsungen der ordentlichen Sfitglieder fanden am L Juli und 16. 
Deaember statt; dabei wurden die Herren Geheimrath de Nys, Prof. 

He t tu er, Dr. Keuffer, Fr. V. Lintz und Rechnungsrath Nusbaum 
flsu Vor.standsmitgliedern gewählt. Für die Vermehrung and Instand- 
setzuiiii- fler Bibliothek wurden 900 Mk. bewillij^t. Für die Aufnahme 
altpr rru'ier Häuser wurde eine Summe ■•■on 100 Mk. zur Verfügung 
gestellt mit der Bestimniunfi-, dass die Aulnahraen in das Eigenthuin der 
Stadcbibliotliek übergehen sollen. Es wurde ferner beschiusäeu, mög- 
lichst alle zwei Jahre einen Jahresbericht herauszugeben, in welchem 
die Bearbeitung der mittelalterlichen Geschichte Triers einen mdgliehst 
breiten Raum einnehmen soll. Während des Winterhalbjahres soll 
jeden Monat und zwar in der Regel an jedem ersten Hontag ein Vor- 
trag gehalten werden, in der Regel ausschliesslich für Herren, bisweilen 
sollen auch die Angehörigen zugezogen werden. Im Sommer sollen 
F!rkläiunjr»'n d^r Kunstdenkmäler von Trier und Umgegend für die 
Mitglieder und dcrcu Angehörige stattfinden. Herrn Stadtbibliothekar 
Dr. Keuffer, welcher eine Veröffentlichung der Kun.sthandschriften 
Karolingischer Zeit der Trierer Klöster plant und zu diesem Zwecke 
mit Unterstützung eines Privaten nach Paris reiste, wurde eine Summe 
von 500 Mk. zur Verfügung gestellt, damit er die Bilder der Apokalypse 
von Cambrai, welche zu diesem Zwecke nach Paris geschickt wurde, 
und Proben von Pariser Handschriften sowie die zur Vergleichung 
erforderlichen Trierer Handschriften photographieren lassen könne. 
Herr Regierungspräsident von Hoppe, welcher krankheitshalber Trier 
verlassen hat, wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Es wurde beschlossen, 
ihm dies unter dem Ausdruck des wärmsten Dankes für die grosse 
Förderuntr, welche die Gesellsicliait durch ihn erfahren habe, in einem 
von säuuutiicheu ordentlichen Mitgliedern unterzeichneten Schreiben 
mitznthelien. Am 12. Juli erklärte Herr Prof. Hettner den Mitgliedern 
und deren Angehörigfen die Trierer Thermen, am SS. Juli Herr Dom- 
kapitular Aldenkirchen den Trierer Dom. Am 29. November fand 
der erste Vortragsabend für die Mitglieder statt. Es sprachen Herr 
Dompropst Dr. Scheuffgen über die Persönlichkeit Constantins und 
Herr Stadtbibliothekar Dr. Keuffer über die von der Gesellschaft 
geplante Kunsthandschriftenveröffentlichung, wobei er jmf die Frage 
einging, ob Trier in der Karolingerzeit Mittelpunkt einer Kuustentwick- 
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IVLug gewesen sei. Die FUhrungeu wie die Vortrüge erfreuten sieb 
einen grossen Zuhörerkreises. 

Werden, Historiseiler Verein für da» Gebiet des ehemaliiireti Stiftes 
Werden. In dem ;ibi;*ol?iutene.u Berichtsjahre ist fiic Mitgliederzahl auf 
15<i g-pf^tie.jren, wahrend in der Zusaininensety.unu des Vorstandes keine 
Veränderung: eingetreten ist. Die ordentliche Generalversatnmlun«: fand 
am November statt. lu derselben wurden zwei Vorträge gehalten 
und aswar von Herrn Declianten Gisbertz über die alten OelgemMlde 
der Werdener Abteiicirche und deren- Maler, und von Herm Dr. med. 
Kranz über die städtische Verfassung Werdens in der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts. — Von der Vereinszoit^chrift, Beiträge zur Geschicllte 
des Stiftes "Werden, ist das VII. Heft erschienen; es enthält ausser den 
beiden genannten Vorträgen Fehdebriefe an die Abtei Werden, niit- 
getlieilt von Dr. P. Jacobs, tnid von demselben eine ;m>tührliche Be- 
>prechung des dcumächst erselieinenden fi>t inzvvisclien erschienen. 
A. d. R.] Werkes des Herrn Trol". Effmanii über die Werdener iviiclieu 
aus karolingisch-ottonischer Zeit, worin die von dem Verfasser ge- 
wonnenen wichtigsten Bosultate mitgetheilt werden. Dem Hefte sind 
9 Illustrationen beigegeben» darunter 4 Abbildungen nadi den Gemälden 
des Werdener Meisters, die sich in den Nationalgallerien in London und 
Edinburgli befinden. 



AuMierkiiiiiren zu lueinem Aufsatz Uber den Trierer Fr/bischof 
Dieter von Ausieiau. (Ann. LXVIII , 1—53.) In dem vorgenannten 
Aufsatze habe ich von den drei Beweggründen, welche meines Er- 
achtens den Papst Bonifaz VIII. bestimmt haben, nach dem Tode de» 
Trierer Erzbischofs Boemund flir diesmal das Wahlrecht des Domkapitels 
zu suspendiren und sich selber die Ernennung eines Nachfolgers vor-- 
zubehalten, an zweiter Stelle (S. 4—5) das Verhältniss angegeben, in 
welchem dieser Papst damals zu dem deutschen Könige Albrecht von 
Oesterreich stand. Da er dessen Königswürde nicht anerkannte, son- 
dern ihn vieluielir als einen Rebellen gegen den nach seiner Auli'assnng 
rechtmässigen König Adolf von Nassau betrachtete, s<» musste ihm. wie 
ich dort sagte, »viel daran liegen, den Trierer Kurhut einem Manue zu 
verschaffen, der sicher zu den Geilem Albrechts zählen würde**. Wie 
sehr gerade dieser Beweggrund für den Papst bestimmend gewesen ist, 
ergibt sich aus drei kleinen Urkunden, die mir wohl eben wegen ihre» 
äusserst kurzen Wortlauts bei Abfassung meines Ansatzes entgangen 
waren. 

Tn der ersten vom 4. Januar 1300 spriclit der Papst die oben- 
erwähnte Sus|)endirung des Wahlrechts des Trierer Dornkapitels narh 
dem ihm bereits gemeldeten Tode Boemunds aus und behält .sich die 
Ernennung eines Nachfolgers vor'), die dauu auch schou 14 Tage später 
erfolgte, in 4er zweiten und dritten vom 15. Januar 190O thnt er eben- 



1) Vatik. Archiv, Registr. 47 fo). 260 nr. LXXIII (&49). 
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daaselbe beittgrlieh des Wahlreclits de« Maioser und des Kölner Dom- 
kapitelfl Ifbr den Fall des Absterbens der seitigea Brsbischdfe von Mainz 
und Köln^). WKhrend nun der Papst bei Ansfertiii^ns^ der ersten Ur- 

kundo- bereits den Tod des Trierer Ersbischofs erfahren hatte, waren 
aber bei Ausfertij^mg der zweiten und dritten die Erzbischöfe von 
Mainz und Köln noch am Leben. Der Kölner starb erst nach vier, der 
Mainzer nach fünt Jahren. Die hier zu Tag"e tretende Kile, womit der 
Papst j?leich nach der Nachricht vom Tode des Trierer.s die Krnenimng: 
eines Naclit'olgers, wenige Tage daraut auch die Ernennung von Nach- 
folgern der noch lebenden Erabischöfe von Maius und Trier sich ror- 
behAlt und sehen drei Tage darauf die Emennnngsarkunde für den 
nenen Trierer Ersbischof ausfertigt, llsst mit Sicherheit erkennen, wie 
sehr derselbe darnach trachtete, die Rnrwtirden von Trier, Mainz und 
Köln an solche Männer zn bringen, welche zuverlässige Anbänger 
seiner Poh'tik gegenüber Albrecht waren, und regt die Vermuthnng an, 
dass er damals eine neue Königswahl plante. 

Kora, 3. Dezember 1899. H. V. Sauerland. 



Zn Nikolaus v. Cnes = Nikolaus TreTirensis, deren Identität ich 
in meinem Aufsatze; Die humanistischen Anfinge des Nikolaus von 
Cues in den Annalen, H. 60, 1896, S. 1^21 erwiesen zu haben glaube, 
bieten die Notizen des Herrn Privatdozenten Dr. L. Schmitz in obiger 

Misaelle S. 162 —64 neue Daten, um einige Lücken in der Geschichte der 
Jugend Nikolaus' ausfüllen zu können. Sie passen vortrefflich zu meinen 
damaligen Ausluhrunj^en. Einen weiton ti Beleg dafür, dass mnii in 
Korn Nikolaus von Cues mit der liexeichnun^i- Nikolaus Treverensis ;i!s 
genügend gekennzeichnet erachtete, lielert noch heute seine Grabschrift 
in Rom in S. Pietro in Vincoli. 

Meister. 



Ble Besitzer des Aunales Fratrnm Minomm des Lucas Wadlntr, 
welche mit den Fortsetzungen jetzt 25 Foliobände umfassen, werdeu 
mit Vergnügen vernehmen, dass sie jetzt den fast überall fehlenden 
Band XX billig erwerben und das werthvolle Werk vervollständigen 
können. Durch einen zufäHi^r entstandenen Brand wurde nämlich bei- 
nahe die ganze Auflage jenes im Jahre 1797 zu Rom gedruckten Ban- 
des vernichtet, so das< selbst in Italien und noch m<4ir jenseits der Alpt-n 
nur Husserst selten ein Exemplar desselben sich vorlindet. Auf Ver- 
anlassung des Ordensgenerals ist jct/.t in der Typographie des ( olle- 
giunis des hl. Bonaventura jene erste Aut lage vollständig wieder ab- 
gedruckt, revidirt und mit einigen neuen. Dokumenten vermehrt von 
dem Herausgeber des Banden der Annalen, dem Annalisten des Or^ 
dciis. P. Eusebius Permendstn 0. F. Min., der leider während des Draokes 

1) a. a. O. fol. 261 nr. LXXy (hol). 
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•dieses Bandes (am 25. Juni 1897) verstorben ist. Der vorliegende Band 
o-ibt die Annaion der Jahre 1565—1574. Er ist ;iiif starkem Papier 'snt 
geUiiu kr und hat xx u. 711 Folioseiteu. Der l'itcl ist: Annales Miaoruni 
. . . cuntinuali a. l\ F. Caietano Michelesio AftCdlano ... et a P. F. 
Eusebio Ferniendsin . . . iussu Rmi P. Aloisio Lauer Ministri Generalis. 
Tom. XX. Ad Claras Aquas (Quaracchi), ex typographia CoUegii S. 
tBonaventnrae 1899 (Preis des Bandes S5 Mark. Debit bei Herder in 
.Freibur^). 

Novitäten: Herr Dr. W. Bruch mttller hat seinen Vortrag, den 

er auf unserer Generalversammlung in Brühl am 14. Juni 1809 ge- 
halten hat, in der Westdeutschen Zeitschrift Bd. XVIIT S. 266—308 
manni^rfach ergänzt und mit Beleg-en versehen im Drurk erscheinen 
lassen. — Ebenso hat Hon Direktor Dr. M.Mertens, der auf derselben 
Versammlung eineu Vortrag' über die Geschichte Brühls hielt, die Par- 
tieeu, in welchen er die K-5ciiulgeschichte Brühls damals nur streifen 
konnte, weiter ausgearbeitet und vertieft und sie jetzt unter dem Titel: 
Die höhere Lehranstalt zu Brühl während der Jahre 1783—1831 als 
wissenschaftliche BeilajTO sum Jahresbericht über das SehuQahr 1899/1900 
verofTentlieht. Unser VereinsmitgUed und langjähriger Sfitarbeiter der 
Annalen Herr Pfarrer L. Henrichs hat eine Broschüre über die Mark 
Straelen und ihre zugehörigen Orte (Geldern bei Schaffrath) geschrieben. 
Derselbe hat seine in der Geldernschen Zeitung erschienenen g'eschicht- 
lichen Aufsätze in Buchform gesammelt im Verlag von Oh. E. Müller in 
Geldern herausgegeben, — Herr Dr. Michel Huismann verfasste 
einen auch für die rheinische Geschichte sehr bemerkenswerthen Essai 
äur le regne du prince-ev^que de Liöge Maximilien-Henri de Baviöre 
(BmxeUes, H. Lamertin). — A. Ortmanns, Geschichte der Pfarre 
Bütlingen (Selbstverlag). — C. vom Berg jun., Geschichte der ehe- 
malig bergischen Hauptstadt Lninep. Düsseldorf (Selbstverlag), 3 Mark. 

— In der Beilage zum Jahresbericht des Kgl. Gymnasiums zu Düssel- 
dorf entwirft uns Direktor Dr. Asbach ein klares Bild des Düssel- 
dorfer Lyceums unter bayrischer und französischer Herrschaft, Durch 
Auflösung des Jesuitenordens kam sein altes Gymnasium unter kurfürst- 
liche Verwaltung- und wurde im Jahre 1774 neu gestaltet. Die Um- 
gestaltung aber konnte den liückgang' der Schule nicht hindern. Erst 
seit dem Jahre 1806 ttaJt eine Wendung zum Bessern ein, als die Er- 
öffhung eines Lyceums mit vier .Klassen erfolgt war. In der Kürze 
wird uns der Lehrplan mitigetheilt und das Verfaältniss auseinander- 
gesetzt, in dem die in- und ausländischen Schüler zum T.yceum standen. 
Ks folgen einige biographische Notizen über den Rektor Schallmayr 
und die Professoren, sowie die Besoldungsverhaltnisse des Jahres 1807. 

— Im zweiten Abschnitte finden wir das I.vcpum unter franzö.sischer 
Verwaltun;^'. Interessante MittheiiiTii^i i it \\ erden uns über die inneren 
Zustände aui Lyceum gemacht, so über das Verhalten mancher Lehrer 
und das Eingreifen der Polizeiverwaltung- in die Schuldisziplin. Weiter- 
hin erfahren wir von den Verordnungen, welche fiir den Beictor, die 
Professoren, die Repetitoren und Lehrer, für den Pförtner und die 
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Lyceisten erlassen wurden, um Ordnung und Disziplin zu heben. — Der 
dritte Abschnitt beschäftig-t sich mit der Hei'orm des Lyceums, welche 
mit Beginn des Schuljahres isil 12 ins Leben trat. Der Verlasser 
unterrichtet über die äussere Schulverlassung und besonders über die 
Lehraulgaben des Lyceums. £Ir gibt uns ferner eine genaue Ueber- 
flicht über die Vertheiinn^r der Lehraufgaben vom Jahre 181S. Zum 
Schlüsse des Abschnittes erwähnt der Verfasser kurz den üeberirang 
der Leitung an K. W. Eortüm, der das Lyceum nach dem Sturze der 
Fremdherrschaft völlig neu organisirte. — Der vierte und letzte Ab- 
schnitt, für den Litterarhi>toriker von grossem Werthe, bietet uns inter- 
essante Mittheilun^'-en über den Bilduncrsfir.m«; Heinrich Heines ;ind 
Friedr. von Ammnns, die das Lyceum — der letztere seit 1806, der 
erstere seit 1807 — besucht haben. — Im Anhange fol^t eine Reihe 
gedruckter Aktenstücke. Hinzuweisen wäre noch auf das am Schlosse 
befindliche Veraeichniss der Namen der Lyceisten vom Jahre 1819/18. 
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